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DenLschlnnd.Gewerkscherse nnb Klaffen«
kämpf.

Wenn der letzte internationale Kongreß derSozial-
dernokratie den augenfälligen Beweis erbracht hat, daß
die deutschen und die französischen „Genossen“ immer
weiter auseinandergerathen, statt sich welrbrüderlich
näher und näher zu kommen, so hat in diesen Tagen
ein Führer der englischen Arbeiterbewegung, William
Sanders, es den deutschen Sozialdemokraten in Berlin
selbst bestät gt, daß auch die Kluft zwischen ihnen und
der englischen Bewegung nur größer wird und keines¬
falls zu überbrücken sein wird, Herr Sanders hat in der
Deutschen Gesellschaft für ethische Kultur im Rathhaus¬
saal in Berlin einen Vortrag über die moderne Ar¬
beiterbewegung gehalten. Die Sozialdemokraten mochten
wohl vorhersehen, was da kommen würde, und sie
verfehlten nicht, in einem starken Trupp zu erscheinen,
um ihre starre Satzung gegenüber dem Gast aus

England so gut als möglich zu vertheidigen. Nun hat
sich ja Herr Sanders alle Mühe gegeben, den Sozial-
demokraien die Pille zu versüßen, damit sie dieselbe
ohne Widerspruch hinunterschlucken möchten. Aber bei
aller schonungsvollen Rücksicht auf den sinnlosen
Charakter der von der Sozialdemokratie gestempelten
Arbeiterbewegung in Deutschland konnte Herr Sanders
doch nicht umhin, gelegentlich das Kind beim rechten
Namen zu nennen. Das Eindringen sozialdemokrati¬
scher Parteitendenzen in die englische Arbeiter¬
bewegung bezeichnet Sanders als — vorübergehende
Erscheinung. Im wesentlichen ist sie schon vorüber ge¬
gangen. Bis 1885 hat es gedauert, daß die Massen der

englischen Arbeiter überhaupt nicht von der Noth¬
wendigkeit selbständigen politischen Wirkens überzeugt
werden konnten. Tann führte der damals inszenirte
Massenauftritt der Arbeitslosen einen Wandel der Dinge
herbei, — aber wie lange? Nur so lange, bis auch die
ungelernten Arbeiter gewerkschaftlich organisirt waren,
um sich fortan als Gewerkschaftler, nicht mehr als
Klasienkämpfer zu fühlen, um als Gewerkschaftler mit
allen politischen Parteien in Verkehr zu treten, bei
allen sich der wohlwollenden Unterstützung ihrer
Forderungen zu vergewissern u. s. w. „Weil sie mit
ihren wirthschaftlichen Erfolgen zufrieden waren, ver¬
loren sie wieder das Interesse für die Unabhängige
Arbeiterpartei“, — sagt Herr Sanders laut Bericht
des „Vorwärts“. Der Sinn der englischen Arbeiter
ist eben, wie er nachher noch ausdrücklich bestätigt,
„mehr auf die Erreichung praktischer Erfolge als auf
theoretische Erörterungen gerichtet.“ So sehr, daß
auch die Unabhängige Arbeiterpartei von der Führung
eines Klassenkampfes absehen und, wenn sie überhaupt
existiren will, auf äußerst praktische Ziele hinwirken
muß; sie hat sich — wie Herr Sanders gefällig er¬

zählt, — um neben den Gewerkschaften ein Arbeitsfeld
zu haben, auf die kommunalpolitische Seite der Sozial¬
reformbestrebungen geschlagen und erreicht, daß die
Kommunen es als ihre Pflicht erkennen, „Arbeiter¬
wohnungen herzustellen, wenn das Wohnungsbedürfniß
der Arbeiter durch die private Bauthätigkeit nicht ge¬
deckt wird.“ Genug, die Gewerkschaft ist der Mittel¬
punkt der Arbeiterbewegung geblieben und die un¬

abhängige Arbeiterpartei, die sich an die Stelle setzen
wollte, kann ihr Dasein nur fristen, indem sie gewerk¬
schaftliche Ziele verfolgt.

Man kann sich denken, wie wenig diese Dar¬
legungen den Genossen Waldeck und Manasse, die von

Herrn Singer entboten waren, um die Reinheit des
Parteigedankens zu vertreten, nach dem Sinne
waren. Was sie dem englischen Gewerkschaftler ant¬

worten, erfahren wir leider nicht. Der „Vorwärts“
begnügt sich, aus ihrer Erwiderung hervorzuheben,
daß auch im Klassenkampf ein hohes ethisches Moment
zur Geltung komme; die politischen Verhältnisse in

England und Deutschland seien zu verschieden; wie die
Dinge in Deutschland lägen, könnten die Arbeiter nicht
anders, als sich nach wie vor der bewährten Führung
der Sozialdemokratie anvertrauen. Also Phrasen an¬

statt einer inhaltlichen Erwiderung. Was die Gewerk¬
schaften in Deutschland hindern sollte, in sich die Wahr¬
nehmung der Arbeiterinteressen zu konzentriren, mit
den sämmtlichen Parteien über ihre Forderungen sich
ins Benehmen zu setzen und aus diesem Wege praktisch
etwas zu erreichen; was die Sozialdemokratie hindern
könnte, dieser gewerkschaftlichen Bewegung das Feld
zu überlassen und den ebenso blöden als aussichtslosen
Gedanken einer Vereinigung der Proletarier aller
Länder behufs Aufrichtung einer Diktatur des revolu¬
tionären Proletariats mit nachfolgender Einrichtung
des Staates der allgemeinen Glückseligkeit endlich auf¬
zugeben, das haben die Genossen Waldeck und Manasse
nicht gesagt, oder der „Vorwärts“ hat es nicht der

Berichterstattung für werth befunden.
Aber wir akzeptiren den Hinweis auf die außer¬

ordentliche Verschiedenheit der Verhältnisse in Deutsch¬
land und England. Er trifft namentlich auch auf
die Verhältnisse der einen und der anderen Arbeiter¬

bewegung zu. Gerade sie werden um so verschiedener

in ihrer Art, je länger drüben die Sanders und
Genossen, huben die Singer und Genossen das maß¬
gebende Element bleiben. Eine internationale Ver¬
brüderung solcher gegensätzlicher Gruppen ist und
bleibt dann, um mit Herrn Singer zu reden, —

Humbug.

Kuffiftfee Getreidernsnspsl»
nnd SsMoiegssedankeir

Man schreibt uns: Wie telegraphisch gemeldet
wurde, hat die „Nowoje Wremja“ den Vereinigten
Staaten den Rath ertheilt, sich mit Rußland in bezug
auf die Getreideversorgung der europäi¬
schen Industriestaaten zu einigen, d. h. den

Weltgetreidehandel zu monopolisiren. Der Vorschlag
ist nicht ganz neu; denn nach dem Bericht eines
Doktors Whelpley in der „Fornightly Review“ ist von

russischer Seite schon 1896 den Vereinigten Staaten
angetragen worden, sich über einen Plan zu ver¬

ständigen, nach welchem der für den heimischen Ver¬
brauch nicht benöthigte Weizen vom Markt zurück¬
gehalten und auf den Normalpreis von einem Dollar
aus den Bushel (also ca. 168 Mark auf die Tonne) zu
bringen wäre. Daß seit dem Jahre 1896 die Aus¬
sichten für die Verwirklichung solcher Pläne bessere
geworden seien, braucht nicht befürchtet zu werden. Jede
Einigung zwischen Konkurrenten ist überaus schwer; und
je größer das Objekt ist, um welches es sich im vor¬

liegenden Falle zwischen den beiden Konkurrenten Ruß¬
land und den Vereinigten Staaten handelt, um so
schwieriger muß die Einigung werden. Schon die
theoretische Zustimmung oller betheiligten Faktoren
herbeizuführen würde überaus schwierig sein. Mag
vielleicht auf russischer Seite die Bereitwilligkeit, einen
halbwegs annehmbaren Durchschnittspreis festzusetzen,
vorhanden sein, so dürften die Aankees sich damit nicht
zufrieden geben — vorausgesetzt, daß das amerikanische
Spekulantenthum überhaupt eine derartige Fixirung
des Preises zugesteht. Selbst wenn jedoch die grund¬
sätzliche Einigung herbeigeführt wäre, stünden ihrer
praktischen Verwirklichung die größten Hindernisse —

die Sache lediglich vom russisch-amerikanischen Stand¬
punkte aus betrachtet — im Wege.

Was aber die europäischen Staaten anbetrifft: wie
könnte es ausbleiben, daß dem russisch - amerikanischen
Vorstoß ein Gegenstoß von seiten der europäischen
Industriestaaten folgte? Sicherlich würde in jedem
einzelnen Staate, wo die äußere Möglichkeit zum Land-
wirthschaftsbetriebe in ausgedehntem Umfange vorhanden
ist, der Anbau von Getreide nach Kräften vermehrt
werden, ganz abgesehen davon, daß Kolonialmächte wie

England und Frankreich auch überseeische Besitzungen
zur Deckung ihres Getreidebedarfs heranziehen könnten.
In dieser Lage ist nun zwar das Deutsche Reich nicht.
Aber einmal ist in Deutschland die Möglichkeit zu ver¬

mehrtem Getreidebau reichlich vorhanden, und sodann
sind Rußland und die Vereinigten Staaten nicht
die einzigen Getreidelieferanten des Reiches. Beim
Hase r'freilich und beim Roggen fällt die Konkurrenz
Rumäniens recht wenig ins Gewicht. Beim
Weizen dagegen tritt Rumänien als Mitbewerber
mehr in den Vordergrund: es hat im Jahre 1896

z. B. für 39 Millionen Mark uns Weizen geliefert,
während in dem gleichen Jahre die Union nur für
34 Millionen lieferte. Beim Weizen kommt außer dem
rumänischen ferner der argentinische Mitbewerb
in Frage. Argentinien hat z. B. im Jahre 1899 für
32,5 Millionen Mark Weizen an uns geliefert, wäh¬
rend Rußland im gleichen Jahre für 43,7 Millionen
Mark lieferte. Bei der Gerste vollends haben Ruß¬
land und die Union noch weit mehr Konkurrenten:
vor allem Oesterreich-Ungarn, das uns im
Jahre 1899 für 53 Millionen Mark Gerste
sandte, während Rußland für 57,1 Millionen
Mark lieferte; außerdem stammt unsere Gerfteneinfuhr
aus Dänemark, Frankreich, den Niederlanden, Rumänien,
sodaß beispielsweise 1899 die Union nur für 600 000
Mark mehr Gerste lieferte als Dänemark. Selbstver¬
ständlich würden bei einem monopolitischen Vorgehen
Rußlands und der Vereinigten Staaten gegen Europa
die übrigen Konkurrenten dieser beiden Staaten auf
dem Getreidemarkte die größten Anstrengungen machen,
Fortschritte auf dem europäischen Getreidemarkte zu
erzielen.

Haben aus diesen Gründen die monopolistischen
Gedanken der „Nowoje Wremja“ für Deutschland
nichts Schreckhaftes, so gilt das Gleiche von der
Drohung mit einem Zollkriege. Auch sie ist nicht neu.

Wie Dr. Ballod in den „Beiträgen zur neuesten
Handelspolitik Deutschlands“ (Leipzig, Duncker u. Hum-
blot) bemerkt, ist nach der Haltung der amtlichen russi¬
schen „Handels- und Jndustriezeitung“ der Ausbruch
eines Zollkrieges für den Fall sicher, daß der deutsche
Getreidezoll auf 8 oder 10 Mark erhöht wird. Da
an eine solche Erhöhung ernsthaft wohl selbst der größte

Theil der extremen deutschen Agrarier nicht denkt, da

andererseits Ballod die Zustimmung Rußlands
zu einem Zoll von 5 bis 6 Mark für möglich
hält, hat es mit einem Zollkriege zwischen Rußland
und Deutschland gute Wege. Daß aber ein Zollkrieg
keineswegs Deutschland als den allein leidenden Theil
sehen würde, hat sich während des Zollkrieges vom

Jahre 1893 klar genug herausgestellt. v. Schulze-
Gävernitz hat hierfür in seinen „Volkswirthschaftlichen
Studien aus Rußland“ (Leipzig. Duncker u. Humblot)
amtliche russische Zeugnisse angeführt und ferner nach¬
drücklich betont, daß Deutschland der einzige ausländi¬
sche Verbraucher russischen Roggens ist, und daß Ruß¬
land aus klimatischen und wirthschaftlichen Gründen

für breite Gebiete nicht vom Roggenbau abgehen kann.

P#litifel»e Tagesfehan.
** Bromberg, 1. Februar.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ schreibt: „Bei den Er¬

örterungen über die Ehrung für die verewigte
Königin von Großbritannien im deutschen
Reichstage ist in der Presse mehrfach hervor¬
gehoben worden, daß bei diesem Anlaß zum erster;
male der deutsche Reichskanzler die Initiative zu
einem Nachruf für das Oberhaupt einer aus¬

wärtigen Macht vor der deutschen Volksvertretung
ergriffen habe. Demgegenüber mag daran erinnert

fein, daß auch beim Tode des Präsidenten der fran¬
zösischen Republik, Felix Faure, der damalige Reichs¬
kanzler Fürst zu Hohenlohe dem verewigten Staats¬
oberhaupt der Franzosen Worte ehrenden Gedenkens
vor dem Reichstage gewidmet hat.“

Vom preußischen Eisenbahnministerium.
Die „Frankfurter Zeitung“ hatte in ihrer Nummer
vom 27. v. M. folgende Mittheilung aus München ge¬
bracht : „Im Donnerstag-Abendblatt der „Franks. Ztg.“
ist von der Stellung des preußischen Eisenbahn¬
ministeriums zu den zehntägigen Rückfahrkarten die
Rede. Diese wurden seinerzeit in Baiern ganz spontan
und ohne mit dem preußischen Eisenbahnministerium
Fühlung zu nehmen, eingeführt. Darüber war der

preußische Eisenbahnminister überaus erzürnt. Es
gab eine zwar kurze, aber ziemliche heftige Aus¬

einandersetzung zwischen Berlin und München. Der

preußische Minister verlangte, daß man vor Einführung
solcher Neuerung auch mit ihm sich benehmen solle.
Der baierische Minister lehnte die scharfe Rekrimination
ab und betonte sein Recht des selbständigen Vor¬

gehens. Man sagte seinerzeit in Abgeordneten¬
kreisen, der preußische Eisenbahnminister wollte auf
die zehntägigen Rückfahrkarten nun erst recht nicht
eingehen, damit es nickt aussehe, als folge er einem
anderen Staate nach. Ob das sein einziger Grimm

für die Nichteinführung ist, bleibe dahingestellt. Und
ob die baierische Regierung durch den damaligen —

Zwischenfall neuerungsfreudiger geworden ist, sei eben¬

falls dahingestellt“ Dazu bemerkt die ministerielle
„Bert. Korresp.“: Wir sind in der Lage, zu erklären,
daß die Behauptungen dieses Artikels, soweit sie sich
auf das preußische Eisenbahnministerium beziehen,
ebenso wie auf das Verhältniß der preußischen Staats¬

bahnen zu denen der übrigen Bundesstaaten bezügliche
ähnliche Artikel auf freier Erfindung beruhen und ihren
durchsichtigen Zweck verfehlen werden.

Der Bundesrath hat in seiner gestrigen Sitzung
u. a. dem Antrage des 3., 4. und 7. Ausschusses zudem
Entwurf eines Schaumwein st euergesetzes
und dem Antrage des 4. und 6. Ausschusses zu dem

Entwurf eines Gesetzes betreffend den Verkehr mit
Wein, weinhaltigen und weinähnlichen Getränken zu¬
gestimmt. Der Reichstagsbeschluß zu den Petitionen
betreffend den Vogelschutz wurde dem Reichskanzler
überwiesen.

Feldmarschall Graf Waldersee meldet am

31. Januar aus Peking: Die Kolonnen Hoffmann
und Auer sind ohne Zwischenfall zurückgekommen, da
die Räuber durch vorzüglichen Nachrichtendienst recht¬
zeitig gewarnt worden sind.

Der kürzlich stattgehabte Angriff der Buren
auf die Minen von Vanryn und Modderfontein war,
wie jetzt bekannt wird, ernst; er wurde von demselben
Kommando ausgeführt, welches die Werke von Klein¬
fontein und Bragpau zerstört hat. Man befürchtet, daß
der Schaden sich auf ettoa 300 000 Pfund Sterling
belaufen werde. Es sind Schritte zum besseren Schutze
der auswärts liegenden Minen gethan worden. Die

Militärbehörden haben genehmigt, daß 2 Mitglieder
der Kammer sich nach den Minen von Johannesburg
begeben, um die Interessen der Minenbesitzer wahr¬
zunehmen. — Der Kommissar in Kronstad theilte dem

Militärgouverneur in Bloemfontein mit, daß Andries

Wessels, welcher die Friedenskommission nach Morgen¬
daal begleitete, am 28. Januar auf Befehl De -

w e ts in Ktipfontein ers ch ossen worden sei.

y_J Berlin, 31. Januar. (Chinesisches
„Hunnenthu m“.) Im Februarheft der „Deut¬
schen Rundschau“ veröffentlicht Professor Ernst
Haeckel den ersten seiner malayischen Reisebriefe. Darin
ist eine Stelle der Schilderung des Aufenthalts in
Singapore in bezug auf die chinesischen Wirren und
ihre tendenziöse Ausnutzung durch unsere sozialdemo¬
kratischen Zeitungen von politischem Interesse. Haeckel
berichtet nämlich: „Nicht weit vom Fischmarkt steht
ein chinesischer Tempel mit dem sonderbarsten Schnörkel¬
werk verziert. Die Priester, welche in den
inneren Räumen desselben lagerten, machten
gerade keinen erhebenden Eindruck. Ueber»
Haupt scheinen die religiösen Vorstellungen
bei diesem merkwürdigen Volke ziemlich gleichgiltig be¬
handelt zu werden. Durch Opfer und Gebete sucht
man böse Geister abzuhalten; aber von der „sittlichen
Weltordnung“ als Ausfluß eines „höchsten Wesens“
scheinen die Chinesen nicht viel zu halten. Eine andere
Seite des chinesischen Volkscharakters lernte ich eines
Abends beim Besuche eines chinesischen Theaters
kennen. Der große, schmutzige Raum war schlecht be¬
leuchtet und unten im Parkett mit männlichen Chinesen
gefüllt; die weiblichen Zuschauer saßen abgesondert auf
den Galerieen oben, rechts und links. Die schmale
Bühne war bunt und geschmacklos dekorirt; in der
Mitte spielte ein lärmendes Orchester; vor dem¬
selben figurirten die Schauspieler in den
wunderbarsten Kostümen, mit hoher Fistel¬
stimme deklamirend; Kinder spielten harmlos
zu beiden Seiten der Bühne. Die Aktion, mit vielen
Bücklingen und Zeremonieen eingeleitet, wurde nur

dann interessant, wenn die Gegenparteien sich be¬
schimpften und ohrfeigten; auf der Höhe des Affektes
versetzten sie sich Fußtritte gegen den Unterleib; das
schien die bezopften Zuschauer, die inzwischen süße
Gallerte verzehrten, besonders zu amüsiren.“ — Das
Vorstehende sollte von der sozialdemokratischen Hetz¬
presse, die nicht müde wird, die Chinesen als das
Kulturvolk par excellence zu schildern, umsomehr be¬
achtet werden, einen je tieferen Einblick in den chinesi¬
schen Volkscharakter es gewährt.

Berlin» 31. Januar. Der Zent r al ve rein
für die Hebung der deutschen Fluß - und Kanal-
schiffahrt nahm in der heutigen Hauptversamm¬
lung eine Resolution an, welche die Kanalvorlage
sreudig begrüßt, die Annahme derselben erhofft und
die Erwartung ausspricht, daß es gelingen werde, die
bereits als berechtigt erkannten Wünsche betreffend den
Ausbau der Lippe zu erfüllen ünd Maßnahmen zu
treffen, die geeignet sind, die Wettbewerbsfähigkeit
Schlesiens gegenüber dem Westen auch für den Fall
zu gewährleisten, daß sich eine hinreichende Fahrtiefe
der Oder nicht ermöglichen lasse.

Cronberg, 31. Januar. Die Kaiserin
machte auch heute Nachmittag mit der Erbprinzessin
von Meiningen einen zweistündigen Besuch aus
Schloß Friedrichshof und kehrte gegen
6 Uhr nach Homburg zurück.

Dresden, 31. Januar. Wie das „Dresdner
Journal“ meldet, ist Prinz Georg seit gestern
Nachmittag fieberfrei, auch die katarrhalischen
Erscheinungen haben abgenommen.

Oesterreich.
Wien, 30. Januar. Der Klub der konservativen

Großgrundbesitzer hat, wie in einem Communiquö des¬
selben erklärt wird, beschlossen, bis auf weiteres eine
Taktik der freien Hand zu befolgen, jedoch nach wie
vor mit allen gesinnungsverwandten Parteien freund¬
schaftliche Beziehungen'zu pflegen.— Ein Communiquö
des Klubs der böhmischen Abgeordneten besagt, daß
der Klub bezüglich seines taktischen Vorgehens ein¬
stimmig eine Resolution angenommen hat, nach welcher
der parlamentarischen Kommission empfohlen wird, in
entschiedene Opposition gegen das gegenwärtige System
zu treten und je nach den parlamentarischen und po¬

litischen Verhältnissen die Art und Weise des taktischen
Vorgehens, wenn nöthig unter Anwendung der schärf¬
sten Mittel, zu bestimmen.

Wien, 31. Januar. Das Abgeordneten¬
haus hielt heute seine erste Sitzung ab. Minister¬
präsident von Körber stellt als Alterspräsidenten den

Abgeordneten Weigel aus Krakau vor. Daraufhin er¬

hebt sich andauernder Lärm auf den Bänken der radi-
kalen Tschechen, welche in tschechischer Sprache gegen
die Altersvräsidentschast Weigels protestiren undHabba-
rufe (Hanba heißt Schmach, Schande. Red.) auS-

stoßen. Nachdem der Lärm sich gelegt hat, be¬
grüßt Weigel das Haus und fordert unter Hin¬
weis auf die lange Zeit der Unfruchtbarkeit das Par¬
lament zu gemeinsamer Arbeit auf. (Bravorufe;
Widerspruch bei den radikalen Tschechen.) Weigel



verweist auf das erhabene Q3ti[piel des Kaisers und
bringt ein dreimaliges Hoch auf denselben aus, in
welches das Haus begeistert einstimmt. Hierauf
widmet Weigel der verewigten Königin Viktoria einen
warmen Nachruf. (Großer Lärm auf den Bänken der
Deutschradikalen, welche in die Rufe ausbrechen:
„Heil den Buren, nieder mit England!“ Großer Lärm;
der Nest der Rede Weigels bleibt unverständlich.) Nach¬
dem noch einige Formalitäten erledigt sind, setzt der
Alterspräsident die nächste Sitzung auf den 5. Februar
elf Uhr vormittags fest und theilt mit, daß die
feierliche Eröffnung des Neichsraths durch den Kaiser
am 4. Februar erfolgen werde. — Das „Fremdenblatt“,
das „Vaterland“ und die „Neue Freie Presse“ tadeln
die Demonstration der deutsch-radikalen Abgeordneten
in der heutigen Abgeordnetenhaussitzung bei dem Nach¬
rufe für die Königin von England. Die Blätter stellen
fest, daß die Kundgebung vom Hause mit wirklichem
Unwillen aufgenommen wurde und nur von einer
kleinen Fraktion ausging, keineswegs aber als der
wahre Ausdruck der öffentlichen Meinung Oesterreichs
betrachtet werden kann.

Wien- 31. Januar. (Herrenhaus.) Minister¬
präsident von Körber stellt das vom Kaiser ernannte
Präsidium vor. Fürst Windischgrätz übernimmt hier¬
auf den Vorsitz, bringt ein dreimaliges Hach auf den
Kaiser aus und widmet der Königin Viktoria einen
warmen Nachruf. Die Mitglieder des Hauses erheben
sich zum Zeichen ihrer Theilnahme von ihren Sitzen.
Nach der Wahl der Mi glieder der Kommissionen
wird die Sitzung geschlossen.

Paris, 31. Januar. Die Deputirten-
k a m m e r nimmt bei schwach besetztem Hause die Er¬
örterung des Vereinsgesetzentwurfs wieder
auf. Beauregard bringt einen Antrag ein, der die
Freiheit der Vereinsbildung fordert. Beauregard führt
aus, auf gründ der Regierungsvorlage könnten Leute
wegen Geheimbündelei verhaftet werden, die sich im
Cafö mit Zeitungslesen und Politik beschäftigten.
Ministerpräsident Waldeck-Rousseau erwidert, es sei in
der Gesetzesvorlage genau bestimmt, was unter einer
„Vereinigung“ zu verstehen sei. Zu Artikel 1 werden
mehrere Abändervngsanträge gestellt, darunter befindet
sich ein von Renault-Morliöre eingebrachter, welcher,
nachdem Ministerpräsioent Waldeck-Rousseau sich da¬
gegen ausgesprochen, mit 309 gegen 232 Stimmen ver¬

worfen wird. Sodann wird mit 353 gegen 93 Stimmen
Artikel 1, welcher den Begriff „Vereinigung“ definirt,
angenommen und die Sitzung aufgehoben.

London» 31. Januar. Das deutsche Ge¬
schwader ist in Spithead eingetroffen. Prinz
Heinrich von Preußen begab sich sofort mit einer
Dampfpinasse nach Cowes und von dort nach Osborne.
Heute Morgen trafen Fürst von Waldeck-Pytmont,
der Prinz und die Prinzessin Adolf von Schaum-
burg-Livpe und Prinz Johann Georg von Sachsen
hier ein und wurden vom Grafen Hermann Hatz-
seldt, dem Freiherrn von Mirbach und anderen
Mitgliedern der deutschen Botschaft empfangen. Ein¬
getroffen sind hier ferner Prinz Mahomet Alr, der
Herzog von Aosta, Herzog Albrecht von Württemberg,
der Erbgroßherzog von Baden, der Kronprinz von

Schweden und Norwegen, sowie die französische, türki¬
sche und bulgarische Mission. — Der Papst hat den
Nuntius in Brüssel, Granito di Belmonte-Pignatelli,
beauftragt, dem Könige Eduard VII. das Beileid des
Papstes anläßlich des Todes der Königin Viktoria und
Glückwünsche zur Thronbesteigung auszusprechen.
Mit dem Nuntius begeben sich der Auditeur der
Nuntiatur Dr. Peri Graf Morosini und Graf Marino
Saluzzo, Herzog von Corigliano, nach London. —

Der Oberhofmarschall des Deutschen Kaisers Graf
zu Eulenburg, welcher gestern hier eingetroffen ist, hat
sich heute mit dem König Eduard, auf dessen besondere
Einladung, nach Osborne begeben.

London, 31. Januar. Die Admiralität veröffent¬
licht einen Befehl, nach welchem die Mannschaften,
welche die Marine nach einer kurzen Dienstzeit verlassen
haben, aufgefordert werden, in die neue Division der
Marinereserve einzutreten, welche den Namen „Flotten-
Reserve“ tragen wird. In demselben Befehl werden
auch die pensionirten Mannschaften aufgefordert, in diese
Division einzutreten.

Siittfei.
Konstantinopel, 31. Januar. Das deutsche

Schulschiff „M o l t k e“ ist heute von hier ab¬
gegangen. Der deutsche Botschafter und die Mitglieder
der Spezialkommission begleiteten an Bord der
„Loreley “dasSchiffeineZeitlang durch dasMarmarameer.

Knuvilft.
Washington, 31. Januar. In bezug auf die

Meldung aus Manila, daß der d e u t s ch e G e -

neralkonsul nach Berlin telegraphirt und ge¬
beten habe, der deutsche Botschafter in Washington von

Holleben möge instruirt werden, diplomatisch für die
Beschleunigung der Annahme der Spooner-Bill ein¬
zutreten, welche den Präsidenten ermächtigen soll, auf
den Philippinen eine Verwaltung einzurichten, ver¬
lautet hier, daß das Staatsdepartement eine derartige
Mittheilung von der deutschen Botschaft noch nicht er¬

halten habe. Aber es sei den Vereinigten Staaten
sehr wohl bekannt, daß die auswärtigen Kapitalisten,
nicht allein die deutschen, sondern auch die englischen,
den ernstlichen Wunsch hegten, sobald dies ohne Gefahr
geschehen könne, mit der Anlage größerer Geldsummen
zum Zweck der Erschließung der Philippinen zu be¬
ginnen. Die Philippinenkommission habe berichtet, daß
die Unmöglichkeit, den Filipinos auf die Dauer das
Wahlrecht zu verleihen, die Erschließung des Archipels
lahm lege und habe auch gemeldet, daß sie auf den
Druck der deutschen Finanzinteressenten vollständig ge¬
faßt gewesen sei.

un6>

^ Fürst ePlest hat in den ersten Tagen deS
Januar ein W i l d z ä h l u n g in seinen Forsten

zu Pleß vornehmen lasten. Danach befanden sich
in dem 11000 Hektar umfassenden Gatter 399
Hirsche, darunter 7 Achtzehnender, 14 Sechzehn¬
ender. 50 Vierzehnender und 87 Zwölfender, ferner
234 Altthiere. 79 Schmalthiere und 160 Kälber, int
ganzen 872 Stück Hirsche und Wild. Im Jahre 1900
gelangten 92 Hirsche und 84 Stück Wild zum Abschuß.

Ueber den Stand und den weiteren Fortgang
der Arbeiten für die Wasserleitung und die

Kanalisation
wird uns berichtet, daß das kommende Frühjahr uns
zum letzten mal eine Periode mit Straßenaufbrüchen
und allen damit verbundenen Unbequemlichkeiten bringen
wird. Die Wasserleitung ist fertig. Die Kanal i -

s i r u n g des R e st e s der Neustadt wird noch
etwa 3—4 Monate in Anspruch nehmen. Bis
Jahresschluß sind alle Grundstücke der Stadt an¬

geschlossen.
Wer in einer Straße wohnte, die besondere

Schwierigkeiten machte, hat wohl hier und da den Ein¬
druck gehabt, daß man in anderen Städten schneller
baut oder daß die Arbeiten nicht in dem Maße ge¬
fördert wurden, wie man es hätte erwarten können.
Solchen Beschwerden gegenüber, die nun einmal
nicht zu vermeiden sind, muß man sich das Ge-
sammtresultat der Leistungen vor Augen halten.
Viele Jahre hat die Stadt gebraucht, ehe sie zum
Entschluß kam. Erst int Juni 1898 konnten die Orts¬
statute und die Polizeiverordnung aufgestellt werden,
die die Grundlage für die Wasserleitung und Kanalisation
bildeten. Im Herbst 1898 erfolgte die Genehmigung
der Anlagen durch die Stadtverordnetenversammlung.
Bereits vor Weihnachten desselben Jahres fanden die
ersten Ausschreibungen für Arbeiten und Lieferungen
statt. 91 nt 10. April 1899 begann die Firma
Lewandowski und Genossin mit der Verlegung des
Rohrnetzes für die Wasserleitung. 9lnfang November
war es mit einer Länge von 4500 Metern fertig, so
daß täglich durchschnittlich 265 Meter Rohr einschließ¬
lich Ausgraben, Wiederfüllen der Baugrube und
Herstellung des Pflasters ausgeführt worden sind.
Außerdem gelangten in derselben Zeit zur Aus¬
führung die Wassergewinnungsanlage, das Maschinen¬
baus, das Beamtenwohnbaus und der Wasserthurm.
Die Maschinen für das Wasserwerk konnten bereits
Weihnachten 1899 in Gang gesetzt werden. Die volle
Inbetriebsetzung der Wasserleitung wäre nach acht¬
monatlicher Bauzeit möglich gewesen, wenn der
Lieferant für den eisernen Behälter des Wasserthurms
mit seiner Lieferung nicht im Rückstand geblieben wäre.
Im August 1899 konnte bereits mit der Ausführung
der Hausanschlüsse begonnen werden, es sind täglich
7 Anschlüsse, und zwar 2 Wasserleitungsanschlüste,
2 Schmutzwasser- und 3 Regenwasseranschlüsse, aus¬

geführt worden, wodurch in 4 Monaten 225 Grund¬
stücke vollständig angeschlossen waren.

Im April des Jahres 1899 wurde gleichzeitig mit
der Wasserleitung auch mit der Kanalisation begonnen.
Während die Arbeiten in der Altstadt programmmäßig
vorwärts gingen, wurden die Arbeiten in der Neustadt
wegen der Unfähigkeit der mit der Llusführung betrauten
Firma erheblich aufgehalten. Durch dieSchuld dieserFirma
sind die Arbeiten um 4 Monate verzögert worden, so
daß die programmmäßige Fertigstellung der Kanalisa¬
tion nur in der Altstadt durchgeführt werden tonnte,'
während für die Neustadt ein Rest geblieben ist, der,
wie oben erwähnt, in diesem Jahr zur Llusführung
gelangt. Im Baujahr 1900 sind neben den Arbeiten
für die Kanalisation noch sämmtliche acht Dükeranlagen
durch die Brahe zur Ausführung gelangt, ferner die
ca. 3500 Meter lange Druckrohrleitung nach Schön¬
hagen, sowie die provisorischen Einstaubecken daselbst.
Angeschlossen wurden ca. 1250 Häuser mit ebenso viel
Wasserleitungs- und Schmutzwasseranschlüssen und etwa
1800 Regenrohranschlüffen. Durchschnittlich entfallen
auf jeden Arbeitstag 25 fertige Anschlüsse. Die An¬
schlüsse in der Neustadt konnten infolge der Stockung
bei den Kanalisationsarbeiten nicht fertiggestellt werden.

Es wird zugegeben werden müssen, daß die Ge-
sammtleistungen dieser beiden Baujahre trotz der ein¬
getretenen unvorherzusehenden Schwierigkeiten volle
Anerkennung verdienen. An einigen Beispielen wird
dies ohne weiteres klar werden. Dte Schnelligkeit, mit
der alle den Straßenverkehr behindernden Arbeiten
überhaupt ausgeführt werden können, ist abhängig von
der Rücksicht, die auf byt Verkehr und die Feuersicher¬
heit genommen werden muß. Wenn die Stadt Brom¬
berg in zwei Jahren 3 Millionen Mark verbaut, dann
ist die Störung ebenso groß, als wenn eine Stadt von
500 000 Einwohnern in derselben Zeit 30 Millionen
für derartige Arbeiten ausgiebt. Wenn z. B. in dem
achtfach größeren Breslau in derselben Zeit dieselbe
Leistung wie hier zustande gebracht wird, dann ist die
Belästigung des Publikums nur zum achten Theile so
fühlbar wie in Bromberg. Die Stadt Köln hat zum
Bau der Kanalisation ohne Wasserleitung rund
zwölf Jahre gebraucht, das ist das Sechs¬
fache der hier aufgewendeten Zeit, da die
Stadt auch sechsmal so groß ist als Bromberg, beträgt
die fühlbare Belästigung des Publikums dort nur ein
Sechstel der hiesigen. In Königsberg wird unseres
Wissens seit ca. 15 Jahren kanalisirt, obgleich die Stadt
nur dreimal so groß ist wie Bromberg. Diese Bei¬
spiele könnten noch um viele vermehrt werden. Daher
kommt es, daß manche, die aus einer größeren Stadt
nach hier verzogen sind, den Eindruck gewonnen haben,
daß die Ausführung der Kanalisation in unserer Stadt
störender ist als anderswo. Man nehme aber nur den
Fall an, daß in dem 36 mal größeren Berlin in zwei
Jahren für 108 Millionen Kanalisationsarbeiten aus¬
geführt worden wären, dann wären dort mit Rück¬
sicht auf den größeren Verkehr sogar ganz unzuträg¬
liche Zustände eingetreten.

Die Verwaltung ist sich bewußt gewesen, daß das
aufgestellte Bauprogramm weit über das Maß der
relativen Leistungen anderer Städte hinausging. Man
glaubte aber, daß eine einmalige zwei Jahre dauernde
Belästigung dem langsamen Bauen vorzuziehen sein
würde. Jetzt, nachdem die größten Störungen vor¬
über sind, wird man zugeben müssen, daß dieses Vor¬
gehen richtig gewesen ist. Wenn man von dem ver¬
bliebenen kleinen Rest absieht, hat Bromberg int Laufe
von 2 Baujahren zwei Werke erhalten, an denen
in anderen Städten oft viele Jahre gearbeitet
wird. Die Leistungen der Privatinstallateure haben
mit den Arbeiten der städtischen Verwaltung fast gleichen
Schritt gehaltqx. Dank der lebhaften Konkurrenz ist es
möglich geworden, daß heute schon, also nach fast
l^jähriger Bauzeit, über die Hälfte aller Grundstücke
int Innern mit Wasserleitung und Kanalisation ver¬

sehen ist und es kann angenommen werden, daß zum
Jahresschluß nur wenige und zwar nur solche Grund¬
stücke übrig bleiben, die aus irgend welchen Gründen
Ausstand bewilligt erhalten haben.

Daß trotz dieser Schnelligkeit mit der für öffent¬
liche Anla en unbedingt nothwendigen Solidität gebaut
worden ist, wird, soweit die Anlagen in der Erde
liegen, die Zukunft lehren; bei allen äußerlich sicht¬
baren Bauten, den Wasserwerksgebäuden, dem Wasser¬
thurm, der Maschinenanlage, kann sich jeder selbst davon
überzeugen, ja es ist nicht zu viel gelogt, wenn be¬
hauptet wird, daß das hiesige Wasserwerk auch in seiner
äußeren Ausstattung den Vergleich mit keinem der be¬
stehenden Wasserwerke zu scheuen hat.

2lns ftrtW ttttfe
Bromberg» 1. Februar.

(Siehe nsttf) an anderer Stelle.)
* Grenzsperre. Nachdem die Pocken sich von

Warschau bereits bis in die an die Provinz Posen
grenzenden russischen Bezirke verbreitet haben und
einige Grenzkreise der Provinz Posen, wie bereits
mitgetheilt, für den Grenzverkehr gesperrt sind, ist
Anordnung getroffen, daß die preußisch-russische Grenze
in Posen und Westpreußen überhaupt für den Personen¬
verkehr geschlossen wird, sobald auch an anderen
Stellen die Gefahr der Pockeneinschleppung
nahe tritt.

* Zum Regierungspräsidenten in Marien.
Werder soll, wie man der „Danz. Mg. Ztg.“ mit¬
theilt, Regierungspräsident von Jagow ernannt worden
sein und soll dieser vom 1. April sein neues Amt
übernehmen.

cf Neuer Geschäftsladen. In seinem Hause
Friedrichstraße 35 hat Herr Bohl — Inhaber der
Firma I. I. Goerdel, übrigens ein Nachkomme des
Begründers dieser Firma im Jahre 1811 — einen
recht bedeutenden Umbau durch Herstellung großer
Kellerräume und Schaffung eines großen Ladens mit
zwei großen Schaufenstern int Laufe der letzten Mo¬
nate ausführen lassen. Die Kellerräume, hoch und luftig,
ziehen sich auch unter dem Nebenhause hin
und werden die Waarenvorräthe der Firma Goerdel
aufnehmen. Den neugeschaffenen Laden mit seinen
schönen Spiegelschaufenstern, der zu den größten und
elegantesten der Straße gehört, hat das „Germania¬
haus“ (Inhaber S. Linsky) gemiethet. Gestern fand
die Eröffnung statt, Und es wurden die hübsch aus¬
gestatteten Schaufenster viel bewundert. Man sah dort
in dem einen Schaufenster außer blumengeschmückten
Fahrrädern die Figur eines Offizier in Khakiuniform
mit seiner ganzen Ausrüstung: Moskitonetz, Tropen-
Zelt, Feldbett. Feldküche rc. In dem andern Schau¬
fenster sind Nähmaschinen ausgestellt.

cf Der Verein der Ritter des Eisernen
Kreuzes wird morgen Abend im Saale des Hotel
Adler eine Nachfeier des Geburtstages des Kaisers und
des 200 jährigen Bestehens des Königreichs Preußen
begehen.

§ Der Verein „Evangelisches Magdalenen-
ftift“ hielt gestern Nachmittag in der Aula des Gym¬
nasiums seine zweite Generalversammlung ab. Der
nicht eben zahlreichen, aber mit desto freundlicherer
Aufmerksamkeit den Verhandlungen folgenden Ver¬
sammlung dankt der Verein an dieser Stelle ebenso
der Direktion des Gymnasiums für die Einräumung
der Aula. Auch auswärtige Gäste waren erschienen.
Die Verhandlungen — Begrüßung durch den Vor¬
sitzenden, Verwaltungsgerichtsdirektor Fauck, Jahres¬
bericht des Pfarrers Haendler und Kassen¬
bericht des Rentiers Arndt, sowie der Vor¬
trag— nahmen längere Zeit in Anspruch. Warm,
mit manchem Appell an Herz und Gewissen und ein¬
gehend behandelte der Vortragende, Pastor Todtenhaupt
aus Königsberg, die Frage des Kampfes gegen die
Unsittlichkeit überhaupt, sowie die Arbeit in christlicher
Zucht und Liebe in den Magdalenenasylen. Ein An¬
trag, den Vorstand zur Gründung eines Vorasyls zu
ermächtigen, wurde einstimmig angenommen. Der
Verein hat zur Zeit zehn Zöglinge in fester Pflege.

* Zehn Jahre hat, wie die „Elb. Ztg.“ mit¬
theilt, eine Postkarte gebraucht, um von Bromberg nach
ihrem Bestimmungsorte Dt. Krone zu gelangen. Die
Karte, die in Bromberg laut Poststempel am 30. 5. 91
zwischen 4 und 5 Uhr nachmittags aufgeliefert ist und
als Bestimmungsort Dt. Krone deutlich aufwies,
wurde, nachdem sie auf dem Dt. Kroner Postamt mit
dem Stempel 26. 1. 01, 12 bis 1 Uhr nachm., ver¬

sehen worden war, ihrem Empfänger, einem dortigen
Geschäftsmanne, zugestellt.

tz. Wisset, 31. Januar. (Genossens chafts -

brenne r ei. Kaisers-Geburtstag.) Be¬
hufs Begründung und Betrieb einer Genossenschafts¬
brennerei sind 11 Besitzer unserer Gegend zusammen¬
getreten. Zum Direktor der Genossenschaft ist
Gutsbesitzer Richter-Richtexshof, zum Vorsitzenden des
Aufsichtsraths Gutsbesitzer Schuckmann-Neu-Ruhden
gewählt. Mit dem Bau der Brennerei, die in nächster
Nähe des neuen Kleinbahnhofs zwischen Wissek und
Richtershof errichtet wird, soll alsbald be onnen

werden. — Der Kaisers-Geburtstag wurde hier in
gewohnter Weise durch ein Festessen im Hotel Kaiserhvf
gefeiert.

Posen» 30. Januar. (Verfolgte Flücht¬
linge.) Steckbrieflich verfolgt wird von der hiesigen
Staatsanwaltschaft ein gewisser Wladislaus Rolewski,
welcher verdächtig ist, einem Geheimbunde angehört
und zu dem wegen Landesverrathes angeklagten Witold
Leitgeber aus Ostrowo in Beziehungen gestanden zu
haben. — Nach Unterschlagung von annähernd 3000
Mark eingezogener Steuerbeträge ist der Vollziehungs¬
beamte des Distrtktsamtes Posen-Ost, Oskar Doering,
entflohen. Die Spur des Flüchtigen führt nach Berlin.
— Nach einer Mittheilung des „Pos. Tb.“ hat sich
dagegen D. eines Sittlichkeitverbrechens schuldig ge¬
macht.

11. Thorn» 31.Januar. (Kleinbahn Thorn-
Leibitsch.) Die seit Jahren geführten Verhand¬
lungen über Erbauung einer Kleinbahn von Thorn
nach Leibitsch werden jetzt endlich zum Ziele führen.
Auf Antrag der Kreisverwaltung hat sich der Pro¬
vinzialausschuß bereit erklärt, 20 Prozent der Bau¬
kosten, welche auf 456 000 Mark berechnet sind, zu
übernehmen. Weitere 25 Prozent sollen die Stadt
und der Landkreis beitragen und 40 Prozent durch
einen Staatszuschuß und 15 Prozent durch Beiträge
der Interessenten gedeckt werden. Nach dem aufgestellten
Bauprojekte soll die Strecke normalfpurig zum Aus¬
bau gelangen. Bis Bahnhof Mocker wird die Staats¬
bahn und von Mocker bis Katharinenflur das bereits
vorhandene Verbindungsgeleise zwischen der Weichsel-
städte- und der Jnsterburger Bahn benutzt. Von Katha¬
rinenflur folgt die Bahn eine Strecke der Jnsterburger
Bahn, geht dann in östlicher Richtung über das Ge¬
lände von Elsnerode nach Waldau und Gramtschen ;
und folgt von hier dem Höhenzuge bis Leibitsch.
Außer dem Bahnhof Leibitsch ist noch eine Haltestelle

'

in Gramtschen geplant. Die Länge der Strecke von
,

Leibitsch bis Katharinenflur beträgt 9,5 Kilometer.
Bei der Rentabilitätsberechnung ist die Bewegung einer

,

Frachtmenge von 36 000 Tonnen pro Jahr an- 1
genommen, was eine Fracht von 33 060 Mark bringen Z
würde. Vom Personenverkehr wird eine Einnahme f
von 4800 Mark erhofft. Die Gesammteinnahmen sind !
auf 41000 Mark berechnet. Da die Jahresunter- f
Haltungskosten sich auf 18 000 Mark belaufen werden, ?

dürfte auf einen Ueberschuß von 23 000 Mark zu |
rechnen sein und würde dieser eine Verzinsung des |
Baukapitales gewährleisten. j

Sn. Krojanke, 31. Januar. (Städtisches.) j
Seit etwa 14 Tagen findet auch hier die Frühstücks- j
vertheilung an arme Kinder — es sind deren 26 — 3

statt. Es wäre dringend erwünscht, wenn der zu
diesem Zwecke gestiftete Fonds durch mildthätige Gaben
oder auch aus städtischen Mitteln um Bedeutendes ver¬
größert würde, damit die Frühstücksportionen reichlicher
ausfielen und die Zeit ihrer Austheilung möglichst
verlängert würde. — Auf gründ der diesjährigen
Etatsberathung beträgt das Steuersoll 5860,18 Mark
mehr als int Vorjahr. Demzufolge ist die Erhöhung
der Zuschläge zur Einkommensteuer von 220 auf
250 Prozent als nothwendig erachtet worden; des¬
gleichen werden auch die Zuschläge zur Realsteuer eine
entsprechende Steigerung erfahren.

Tuchel, 30. Januar. (Selbstmord.) Im
hiesigen Elisabeth - Krankenhause erhängte sich in
früher Morgenstunde die Arbeiterin Marianne Okonnek
aus Gostoczyn, welche an Magenkrebs litt; als die
Pflegeschwester hinzukam, war der Tod bereits ein¬
getreten.

Konitz, 31. Januar. (Prozeß Lewy.
H a n d e l s k a m m e r w a h l.) Am 13. Februar
wird voraussichtlich die Verhandlung gegen de»
Fleischer Moritz Lewy aus Konitz wegen Meineids vor
dem hiesigen Schwurgericht beginnen. — Heute fand
die Wahl zweier Abgeordneter des Kreises Konitz, und
zwar für die 2. und 3. Klasse der Gewerbetreibenden,
für die Handelskammer in Graudenz statt. Es wurde
in der zweiten Klasse Kaufmann Emil Riedel und in
der dritten Klasse Kaufmann Pätzold gewählt.

Bereut, Westpr., 31. Januar. (Zugunfall.)
Heute Vormittag sind vom gemischten Zuge 912 bei
der Einfahrt in den Bahnhof Lubianen auf der Strecke
Hohenstein-Lippusch einige Wagen entgleist. Bahn¬
meister Taschenmacher aus Bereut hat am rechten Ober¬
schenkel einen Bruch erlitten; vom Zugpersonal und
den Reisenden ist sonst niemand verletzt. Das Haupt¬
gleis ist voraussichtlich 10 Stunden gesperrt. Der
Verkehr wird durch Umsteigen auf der Unfallstelle auf¬
recht erhalten.

Marienwerder, 30. Januar. (Todesfall.)
Rechtsanwalt Justizrath Gräber, welcher 40 Jahre lang
hier thätig war, ist gestorben.

Marienburg, 31. Januar. (Vorbereitungen
zum K a i s e r b e s u ch.) In der Marienburg wird
mit aller Kraft gearbeitet, damit sie int Herbst bei dem
zwischen dem 1. und 17. Armeekorps stattfindenden
Kaisermanöver den Kaiser und sein Gefolge aufnehmen
kann. Sie' ganze Möbelausstattung soll in altdeutschem
Stil gehalten sein, und zwar sollen soweit wie
möglich Originale zur Verwendung kommen, keine
Nachahmungen. Die Schloßbauverwaltung hat zu
diesem Zwecke in der letzten Zeit größere Er¬
werbungen bei altangeseffenen Familien gemacht.
Schränke, Tische. Truhen und viele andere Dinge, die
ein mehrhundertjähriges Alter besitzen, gingen in den
Besitz des Fiskus über. Die großen Festmahle in der
Marienburg finden in den Gastkammern statt, weil der
Remter nicht rechtzeitig fertigzustellen ist. Aus dem¬
selben Grunde dürfte der Kaiser nicht in der Marien¬
burg Wohnung nehmen, sondern int Hofzuge über¬
nachten oder Nachtquartier in Königsberg, Eadinen
bezw. auf der vor Neufahrwasser liegenden „Hohen-
zollern“ nehmen.

Danzig, 31. Januar. (Zum Raubänfall
im E i s e n b a h n p o st w a g e n.) Unausgesetzt werden
die Forschungen zur Ermittelung der Thäter des vor¬

gestrigen frechen Raubattentats betrieben. Insbesondere
ist auch die hiesige Kriminalpolizei in eifriger Thätig¬
keit. Man ist der Meinung, daß die Thäter in der
Nähe von Dirschau zu suchen seien. Dieselben müssen
mit den postalischen Verhältnissen vollständig ver¬
traut gewesen sein. Insbesondere scheint ihnen
bekannt gewesen zu sein, daß auf den Stationen
Hohenstein und Praust Einnahme und Ausgabe von

Briefsendungen im Postwaggon stattfindet, von Praust
ab aber nicht mehr. Man nimmt an, daß sie schon
von Dirschau ab sich int Packraum des Postwagens
versteckt gehalten haben. Auf das Anhalten des Zuges
in Guteherberge haben sie nicht gerechnet. Bis dahin
aber hatte das Fesseln des Postschaffners sie zu lange
aufgehalten, so daß sie ihr Nachsuchen nach Geld¬
sendungen nicht mehr fortsetzen konnten.

Insterburg, 30. Januar. (Todesfall.)
Oekononnerath Stöckel, der frühere langjährige Ge¬
neralsekretär des landwirthschaftlichen Zentralvereins für
Litauen und Masuren, ist gestorben. Er gehörte auch
dem Landesökonomiekollegium an und hat große Ver¬
dienste um die Landwirthschaft Ostpreußens.

Die Auskunftei W. Schimmelpfeug in Berlin W.
Eharlottenstr. 23, (30 Bureaus mit über 10t >0 Angestellten,
in Amerika und Ausstralien vertreten durch The ßradstreet
Company) ertheilt nur kaufmännische Auskünfte. Jahres»
bericht wird auf Verlangen postfrei zugesandt.

An «nitre nereltlidjen Inserenten
richten wir das höfliche Ersuchen, uns

größere Altzeige« bis
spätesten! 10 Uhr vorm.,
kleinere bis 12 Uhr mittags
aufzugeben. — Nur in diesem Falle
können die Anzeigen in der betreffenden

Tagesnummer erscheinen.

HesMsMe der Mieutfflw Wsse.

“ÄS Wctter.AnMten STÄ
auf Gru nd der Berichte der Deutschen Seewarte

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
2. Februar: Meist bedeckt, feuchtkalt, Niederschläge.
3. Februar: Kälter, meist bedeckt, Schneefälle. Leb--

hasle Winde.
4. Februar: Wolkig mit Sonnenschein. Kalt.
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Ans Starbt uirb L«r«V.
Bromberg, 1. Februar.

(Siehe auch an anderer Stellet
* Personalien. Der Regierungsrath Piersig zu

Königsberg ist zum Oberregierungsrath ernannt und
demselben die Leitung der Finanzabtheilung bei der
Regierung in Marienwerder übertragen worden. Der
Regierungsassessor Tomasczewski zu Magdeburg ist bis
auf weiteres dem Landrath des Kreises Schlochau,
Regierungsbezirk Marienwerder, zur Hülfeleistung in
den landräthlichen Geschäften zugetheilt worden. Versetzt
sind: Der Oberförster Ulrich zu Carthaus auf die
Oberförsterstelle Dammendorf, Regierungsbezirk Frank¬
furt a. O., und der Oberförster Hermann zu Neuen¬
burg auf die Oberförsterstelle Carthaus. Den Ober¬
lehrern an der Landwirthschaftsschule zu Samter,
Dr. Walther Ranke und August Garbe ist der Charakter
als „Professor“ verliehen worden.

* Stadttheater. Die Direktion des Stadttheaters
theilt uns mit, daß es ihr gelungen ist, Fräulein Adele
Sandrock zu einem noch einmaligen Gast¬
spiel zu verpflichten. Die Künstlerin sollte zwar
bereits am Sonntag in Königsberg eintreffen, doch ge¬
lang es den vereinten Bemühungen der Künstlerin, wie
der Direktion unseres Stadttheaters, noch einen Tag
Urlaub von dem Leiter der Königsberger Bühne zu
erwirken, und somit ein Auftreten am Sonntag zu er¬

möglichen. Zur Aufführung gelangt Ohnets Schau¬
spiel „Der Hüttenbesitzer“, in welchem Frl. Sandrock
die Rolle der „Claire“ darstellt. Auf die morgen
Sonnabend zu kleinen Preisen stattfindende Aufführung
des 1. Abends der Faust-Tragödie sei hiermit nochmals
empfehlend hingewiesen.

* Vereinigung der Bromberger freiwilligen
Sanitätskolonnen. Mit der nachträglichen Feier
des Geburtstages des Kaisers, die am Mittwoch int
Restaurant Bartz stattfand, verbanden beide Kolonnen
die Feier des Krönungsjubiläums und zugleich auch
die ihres Stiftungsfestes. Der geräumige Saal ver¬

mochte kaum die Menge der erschienenen Damen und
Herren zu fassen. Erschienen waren u. a. auch
die Herren 'Divisionskommandeur Generalleutnant
Linde, Regierungspräsident Conrad, Landgerichts¬
präsident Rieck, Ober-Regierungsrath Freiherr von

Lützow, Ober-Regierungsrath Förster, Oberst Marty,
Landrath von Eisenhart-Rothe und mehrere Offiziere.
Auch die Vereinigung freiwilliger Krankenpflegerinnen
war bei dem Fest vertreten. Nach einleitenden Konzert¬
piecen des Trompeterkorps des FeldartillerieregimentS
Nr. 17 rief der ärztliche Führer beider Kolonnen, Ober¬
stabsarzt 1. Klasse Dr. Hering, in markigen, kurzen
Worten die Anwesenden zu einem Hoch auf unser
Herrschervaar auf, in das die Versammlung mit
einem dreimaligen kräftigen Hurrah einstimmte.
Darauf trat der stellvertretende Leiter der Kolonne A,
Schulrath Maigatter, auf die festlich dekorirte Redner¬
bühne, um an 12 Mitglieder seiner Kolonne, die ihr
mindestens 15 Jahre angehört haben, Ehrenzeichen in
Gestalt versilberter Schildchen mit rothem Kreuz und
der Aufschrift: „Für treue Dienste in der Sanitäts¬
kolonne“ zu überreichen. Dieses Ehrenzeichen nahmen
die Kameraden Korth, Eich, Frommholz, Nöhlke,
Schwarz, Wodke, Böhlau, Gohlke, Gundlach,
Kadow, Seliger

_

und Wilczynski in Em¬
pfang. Die Festrede hielt Divisionspfarrer
D. Uhlig. Er schloß mit dem Wunsche eines steten
vivat, floreat, crescat aller Arbeit im Dienste des
Rothen Kreuzes zur Ehre Gottes und zum Heile
Deutschlands!“ Gemeinsam wurde hierauf „Deutsch¬
land, Deutschland über Alles“ gesungen. Sodann be¬
gann der unterhaltende Theil des Festes, der die
Aufführung des Lustspiels: „Ein Sitzungsabend
der Sanitätskolonne“ brachte, das der Schrift¬
führer , Seminarlehrer N e u m a n n von der
Kolonne B., nach einem Schwank bearbeitet
und mit geeigneten Mitgliedern eingeübt halte.
Das launige Stück spielt in einer kleinen ost¬
deutschen Stadt und berührt im munteren Wechsel von
Scherz und Ernst die Grundgedanken des deutschen
Sanitätswesens wie in zwangloser Alltagsplauderei.
Das durchweg flotte Spiel bekundete besonders in der
Vorführung einet Vereinssitzung mit eingelegter körper¬
licher Sanitätsübung den aufgewandten Fleiß der Dar¬
steller, weshalb reicher Beifall und Hervorruf der
Darsteller und ihres Regisseurs die Vorführung lohnte.
Hierauf begann der Tanz, dem von Jung und Alt bis
gegen Morgen hin eifrig gehuldigt wurde. In der
eingelegten Kaffeepause toastete zunächst Divisions¬
pfarrer Dr. Uhlig unter humorvollem Rückblick auf
die Heldin des Festspiels auf die Damen, Dr. Hering
auf seine rührigen Helfer tnt Vereinsstabe, und
Kolonnenführer Korth auf die Gäste, worauf noch eine
Reihe weiterer launiger Tischreden folgte.

cf Das Fest der Silbernen Hoch reit begeht
heute Herr Rentier Weisbein mit seiner Gemalin.

A Stadttheater. Adele Sandrock hat ihr
hiesiges Gastspiel verlängert, sie wird am Sonntag
noch einmal auftreten, und zwar als Claire int
„H ü t t e n b e s i tz e r“. Gestern spielte sie die
Marguerite in der „Cameliendame“, die eine Glanz¬
rolle der Künstlerin bildet. Wir haben anläßlich der
vorjährigen Darstellung des Stückes mit der Sandrock
diese Meisterleistung der Künstlerin eingehend gewürdigt.
Adele Sandrock stand auch gestern voll auf der Höhe
ihrer Aufgabe und wußte durch die meister¬
hafte Herausarbeitung der Details und durch außer¬
ordentliche Innigkeit des Spiels das Publikum aufs
stärkste zu fesseln. In der Schlußszene verzichtete die
Künstlerin auf jedes grobe dramatische Mittel und
wußte gerade dadurch die beste Wirkung hervorzu¬
bringen. Mehr als rauschender Beifall sprach für das
seelenvolle Spiel der Künstlerin, und daß das Publikum
sich im Bann einer starken Ergriffenheit befand. Den
Armand gab Herr Ncsselträger, der die schwierige
Rolle — schwierig insofern, als sie sorgfältiges stummes
Spiel erfordert — vollständig zu meistern verstand; der
Darsteller war jedenfalls für den Gast der geeignete Part¬
ner. Die anderenRollen, die nur wenig ins Gewicht fallen,
waren sachgemäß besetzt. Leider war das Theater
nicht so gut besetzt wie die Tage vorher. Auch gestern
machte sich wie an den vorhergegangenen Gastspiel¬
tagen eine sehr schlechte Akustik bemerkbar; woran
das liegt, ob etwa an Zufälligkeiten der Bühnen¬
dekoration, wissen wir nicht, Thatsache ist jedenfalls,
daß man selbst in den vordersten Parkettreihen Mühe
hatte, zu verstehen.

Königsberg» 30. Januar. (StarkerWett-
b e w e r b.) Das von Stadtrath Professor Dr. Walter
Simon Hierselbst erlassene Preisausschreiben
zur Gewinnung einer deutschen Volksoper
hat in den Kreisen der Tondichter das allgemeinste
Interesse wachgerufen; nicht weniger denn rund fünf¬
hundert Komponisten haben sich von dem mit der
Durchführung des Preisausschreibens vom Preisstifter
betrauten Leipziger Oberregisseur A. Goldberg die Be¬
stimmungen des Preisausschreibens erbeten. Am 1. Juli
1901 läuft der Einreichungstermin ab.

Memel, 29. Januar. (Einen Zusammen¬
stoß mit einem russischen Grenz¬
soldaten) hatte am letzten Freitag ein preußischer
Grenzaufseher aus Schnaugsten. Der letztere verfolgte
einen Schmuggler bis zum neutralen Wege, auf den
der Schmuggler, um schneller vorwärts zu kommen,
das zu schmuggelnde Fleisch geworfen hatte. Der
Grenzbeamte hob das Fleisch auf und begab sich längs
des neutralen Weges nach Schnaugsten. Plötzlich wurde
er von hinten angefallen. Ein russischer Grenzsoldat
hatte den ganzen Vorfall beobachtet und suchte sich nun

auf diese Weise des Fleisches und des Tienstgewehrs
des Beamten zu bemächtigen. Es entspann sich ein
heftiges Hin- und Herzerren um das Gewehr, im
Laufe dessen es dem Beamten glücklicherweise gelang,
einen scharfen Schuß abzugeben. Hierauf verließ der
Russe eiligst den Kampfplatz und verschwand in der
Dunkelheit. (Mem. Dampfb.)

— Auf dem Lehrter Bahnhof in Berlin
st ü r z t e gestern eine Maschine ab, wobei ein
Mann unter dieselbe gerieth und von ihr erschla¬
gen wurde.

— Auf dem Neubau des Postgebäudes Ecke der
Jnvalidenstraße und Wilhelmufer in Berlin wurde ein
Schlosser gestern Nachmittag von einem herab¬
stürzenden Motor zermalmt. Die Leiche
wurde in das Schauhaus gebracht.

— Köln, 31. Januar. Der Rhein ist hier
seit gestern von 3,75 auf 4,19 Meter g e st i e g e n.

Vom Oberrhein wird weiteres Steigen gemeldet. Die
Mosel ist seit gestern um 21 Zentimeter auf 3,17 Meter
und der Neckar um 76 Zentimeter gestiegen.

— Paris, 31. Januar. Die Untergrund¬
bahn ließ heute Nachmittag mehrere von neu an¬

geworbenen Bediensteten geführte Probezüge fahren;
falls der Versuch gelingt, soll morgen der Verkehr
trotz des A u s st a n d e s theilweise wieder auf¬
genommen werden.

— Wernigerode, 31. Januar. Amtlich
wird gemeldet: Die Strecke Hasserode-Jlfeld der
Nordhausen-Wernigeroder Eisenbahn ist seit gestern
Nachmittag 4 Uhr infolge Schneeverwehung
unfahrbar. Die Dauer der Betriebsstörung ist un¬

bestimmt.

Letzte rr«eh^rehten.

Drahtmeldnngen.
Berlin, 1. Februar. Den Morgenblättern zu¬

folgebrach gestern in Charlottenburg, Schillerstraße 113
ein großes Schadenfeuer aus. Dort befindet sich der
Lagerkeller einer Buntmalerei und ist dieser auf bis¬
her unermittelte Weise in Brand gerathen. Mehrere
Personen schwebten in der Gefahr zu ersticken, wurden
aber durch Hausbewohner in Sicherheit gebracht. Der
Materialschaden ist sehr bedeutend.

Berlin, 1. Februar. Der Lokalanzeiger meldet:
Die nächste internationale Telegraphenkonferenz findet
in diesem Jahre in London statt. Die Sitzung ist auf
den 15. Mai festgesetzt.

Berlin, 1. Februar. Das „Tageblatt“ meldet
aus Moskau : Blättern zufolge ist Graf L e o T o l st o i
wieder erkrankt.

Berlin, 1. Februar. Wie der „Germania“ aus
Rom gemeldet wird, hat der Papst die Gesellschaft des
göttlichen Wortes für auswärtige Mission, welcher
auch Bischof Anzer angehört, definitiv bestätigt.

Potsdam, 1. Februar. Der Buchhändler Hugo
Spanier hier, ist im 55. Lebensjahre gestorben.

Mainz, 1. Februar. Eine Versammlung der
Weinkellerbesitzer und Wein-Interessenten nahm eine
Reihe von Resolutionen gegen die Schaumweinsteuer
an, in der Befürchtung, daß dieselbe der Vorläufer
einer allgemeinen R eichswein st euer sein
werde. •

Wien, 1. Februar. Einem Communiquö. zufolge
hat die Fusion zwischen der katholischen Volkspartei
und dem Zentrum sich vollzogen und ist Kathvein zum
Obmann gewählt worden. Das neue Zentrum hält an

der katholisch-dynastisch-österreichischen Regierung fest,
tritt für die Rechte des deutschen Volkes ein,
erblickt in der gleichmäßigen Achtung der Rechte
aller Nationen die sicherste Gewähr und Möglich¬
keit der Machtstellung der Monarchie, tritt
ferner ein für die Achtung und Erhaltung des
Parlamentarismus und für den Erlaß wirthschaft-
lich - sozialer Fragen und Erledigung von Handels¬
verträgen. Die Deutsche Volkspartei erklärt sich be¬
reit zur Mitwirkung mit allen deutschen Parteien für
die Sicherstellung des Deutschen als Staatssprache.
Die Partei erstrebt ein gemeinsames Vorgehen der
deutschen Parteien in der Präsidialfrage und begrüßt
die Einigung aller deutschen Volksparteien.

Wien, 1. Februar. In dem Prozeß gegen
U. Ott wegen Ermordung seines 5jährigen Sohnes
und Verbrennung der Leiche wurde Ott wegen Mordes
zum Tode durch den Strang, seine Frau wegen Mit¬
hülfe zu 12 Jahren schweren Kerkers verurtheilt.

Cowes, 1. Februar. Der Herzog von Cornwall
und Work verbrachte den gestrigen Tag sehr unruhig.
Der Erkrankte hatte in der letzten Nacht guten Schlaf.

London, 1. Februar. Dem Vernehmen nach
wird der König selbst das Parlament eröffnen.

London, 1. Februar. Kitchener meldet aus Pre¬
toria : General Knox hatte am 29. Januar mit Truppen
Dewets ein mehrstündiges Gefecht. Die Buren hatten
fünf Todte und viele Verwundete. Drei Buren wur¬
den gefangengenommen. Auf englischer Seite wurden
ein Offizier und ein Mann getödtet und ein
Major und zwei Mann verwundet.' Am Abend
des 30. Januar überschritt Dewet die nach
Bloemfontein führende Eisenbahnlinie. — General
French säubert das Land östlich von Pretoria und die
Gegend um die die Delagoabai und Natal verbinden¬
den Eisenbahnlinien und hatte am 23. Januar bei
Wilze einen Zusammenstoß mit etwa 2000 Buren, die
sich mit Verlust von 4 Todten und 9 Verwundeten
zurückzogen.

Johannesburg, 1. Februar. (Neutermeldung.)
Einer Mittheilung zufolge ist der von den Buren in
den Werken von Modderfontein und Baurin angerichtete
Schaden weniger groß, als anfangs angenommen wurde.
Die letzteren sind unversehrt. Auf der Burenseite soll
Beyers das Kommando geführt haben.

Briefkasten der Redaktion.
P. S. Nöthig ist, daß zunächst die Gütergemein¬

schaft ausgeschlossen wird. Wollen Sie das Geld nicht
eintragen lassen, dann bleibt nichts anders übrig, Mi
daß Ihre Braut es Ihnen überhaupt nicht aushäntzigt,
sondern selbständig als Hypothek vergiebt oder sonst
irgendwie verzinslich anlegt.

Evangelischer Gottesdienst. — Pfarrkirche Sonn¬
tag, 3. Februar. (Septuagesimä.) Vorm. 10. Uhr :

Hanptgottesdienst, danach Beichte und Feier des heil.
Abendmahls, Superintendent Saran. — Mittags
12 Uhr: Kindergottesdienst. — Nachmittags 5 Uhr:
Abendgottesdienst, Pastor Pfefferkorn. — Abends
6 Uhr: Jungfrauen - Verein in der Sakristei. —

Montag, 4. Februar, nachmittags 4 Uhr, versammelt
sich der Frauen- Missionsverein im Pfarrhanse
(Gr Bergstraße 1). — Mittwoch, den 6. Februar,
abends 8 Uhr: Erbauungsstunde, Alexanderstraße 16,
Diakon Kusche. — Donnerstag, 7. Februar, abends
6 Uhr, Bibelstunde in der Pfarrkirche, Super¬
intendent Saran.

St. Panlskirche: Sonntag, 3. Februar. Vormittags
10 Uhr: Hauptgottesdienst, Pfarrer Staemmler, danach
Freitaufen. — Mittags 12 Uhr: Kindergottesdienst.
-— Nachmittags 5 Uhr: Abendgottesdienst- Pfarrer
b. Zychlinski.

Ehriftuskirche: Sonntag, 3. Februar. Vormittags
10 Uhr: Gottesdienst, Pfarrer Haendler. — Mittags
12 Uhr: Kindergottesdienst, Pfarrer Haendler. —

Abends 7 Uhr: Versammlung des Evang. Männer-
ttnb Jünglingsvereins, Alexanderstraße 16. —

Dienstag, 5. Februar, abends 8 Uhr, Versammlung
des Männer« und Jünglingsvereins (Besuch des
Bundesageuten aus Berlin), Alexänderstraße 16.

Schwedenhöhe, Sonntag, 3. Februar. Schulstraße:
Vorm. 9 Uhr, Gottesdienst, Pastor Nutz. — Franken«

• straße: Vorm. IOV2 Uhr: Gottesdienst. Pastor Nutz.
Frankenstr.: Vormitt. 11% Uhr, Freitaufen, Pastor
Nutz. — Schulstraße: Nachm. 2 Uhr, Kindergottes-
dienst, Pastor Nutz. — Frankenstraße: Nachm. 2 Uhr,
Kindergottesdienst, Lebrer Marx. — Frankenstraße:
Nachm. 5 Uhr, Erbauungsstunde, Pastor Nutz. —

Adlerstraße Nr. 27 (Diakonissenstation), nachmittags
4Vjj Uhr, Jungfrauenverein. — Schulstraße: Don¬
nerstag, den 7. Februar, abends 8 Uhr: Bibelstunde.

Gottesdienst in der Garnisonkirche. Sonntag,
3. Februar. Vorm, um 10 Uhr: Antrittspredigt des
Militärhülfsgeistlichen Seewald. Vorm, um 11 Uhr:
Kindergottesdienst.

Evangelisch-Lutherische Kirche. Sonntag, 3. Februar,
vormittags 10 Ubr: Predigt, Pastor Fr. Brauner.
Nachm. 3 Uhr: Cbristenlehre, Pastor Fr. Brauner.

Katholischer Gottesdienst. Sonnabend, 2. Februar.
Fest Mari a Lich tm eß. — In der Garnison-
kirche : Vormitt. 9 Uhr, katholischer Militärgottes'
di nst. Hochamt und Predigt, Divisionspfarrer
Schittly. In der Pfarrkirche: 1. hl. Messe um 6 Uhr,
2. um 7, 3 um 8, 10V4 Uhr Hochamt und Predigt,
nachm. 3 Uhr: Vesver- und Rosenkranz-Andach. —

In der Jesuitenkirche: Um 9 Uhr Hochamt und
. Predigt, um 11 Uhr Stille hl. Messe, nachmittags

um 3 Uhr Vesperandacht. — Sonntag. 3. Februar.
Garnisonkirche: vormittags 8 Uhr: Katholischer
Militär - Gottesdienst, Hochamt und Predigt,
Divisionspsarrer Schittly. — In der Pfarrkirche.
Die 1. hl. Messe um 6, die 2. hl. Messe um 7, die 3
um 8 Uhr, IOV 4 Uhr Hochamt mit polnischer Predigt,
nachm. 4 Uhr: Vesper- und Rosenkranzandacht. —

Inder Jesuitenkirche: vormittags um 9 Uhr, Hoch¬
amt mit deutscher Predigt. 11 Uhr: Stille hl. Messe,
nachm. 3 Uhr, Vesperandacht. An den Wochentagen:
In der Pfarrkirche: Die 1. hl. Messe um 7 Uhr,
die 2. um 8 Uhr, die 3. um 9 Uhr. In der Je-
snitenkirche: Die hl. Messe um 7 Uhr.

Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 1. Februar,
abends 4 Uhr 30 Minuten. Sonnabend, 2. Februar,
Frühgottesdienst 7 Uhr 30 Minuten, Hauptgottesdienst
10 Uhr, Murcha 3 Uhr, Sabbathausgang 5 Uhr 19 Mi¬
nute». — An den Wochentagen morgens 7 Uhr
30 Minuten, abends 4 Uhr 30 Minuten.

Baptistenkirche, Jakob st raße. Sonntag, 3. Februar,
vorm. 91/2—11 Uhr, Gottesdienst, Prediger Curant. —

Nachm. 2Va—3'/a Uhr, Kindergottesdienst. — Nachm.
4 -57a Uhr, Gottesdienst, Prediger Curant. — Da¬
nach die Feier des heil. Abendmahls. — Montag,
4. Februar, abends 8 — 9 Uhr, Gebetstunde. —

Donnerstag, 7. Februar, abends 8—9 Uhr, Gottes¬
dienst, Prediger Curant.

Apostolische Kapelle, E li s ab e th st r a ß e Nr. 44?
Jeden Sonntag Abend 674 Uhr tt. jeden Donnerstag
Abend 8 Uhr öffentl. Vortrag. Jedermann hat Zutritt.

Parockie Schlensenan. — Kirche in Schlensenan.
Sonntag, 3. Februar. Vorm. 10 Uhr: Hauptgottes-
bteuft, danach Beichte und Feier des heil. Abend¬
mahls, Pfarrer Aßmann. Mittags 3

412 Uhr : Kinder¬
gottesdienst, Pastor Hildt. Abends 5 Uhr: Abend-
gottesdienst, Pastor Hildt. Abends 4 Uhr: Versamm»
lung des Gemeinschaftschors fällt aus. Abends 6 Uhr
Versammlung des evangelischen Frauen- und Jung-
frauenv- reins. Abends 728 Uhr: Generalversamm¬
lung des ev. Männer- und Jünglings-Vereins. —

Schule in Kol. Krnschin. Vorm. 10 Uhr, Gottes¬
dienst, Pastor Hildt. Mittwoch, 6. Februar. Kirche in
Schlensenan. Abends 7 Uhr. Gottesdienst, Predigt
des Bundesagentrn des Ostdeutschen Jünglingsbundes
Rauch. Abends 8 Uhr, außerordentliche Versamm¬
lung des evang. Männer- und Jünglingsvereins. —

Donnerstag, 7. Februar. Schule in Jägerhaft Abends
8 Uhr: Erbaunngsstnnde, Pastor Hildt.

Gottesdienst in Prinzenthal. Sonntag, 3. Februar.
Vormittags 7al0 Uhr: Gottesdienst in Prinzenthal,
mit Abeudmahlsfeier. — Nachmittags 2 — 3 Uhr,
Kindergottesdienst. Nachmitt. 4 Uhr: Jungfrauen-
berettt (Stiftungsfest). Abends 7a8 Uhr, Jünglings¬
verein (Generalversammlung). — Donnerstag, den
7. Februar, abends 8 Uhr: Bibelstunde, Pastor
Boetticher.

Evangelische St. Johannis-Kirche in Fordon.
Sonntag, 3. Februar, vorm. 10 Uhr, Predigt und
Abendmahl. — Dienstag, 5. Februar. Abends 7 Uhr,
Erbanungsstnnde in Jaroszyn Parowe. — Mitt¬
woch, den 6. Februar, abends um 8 Uhr: Bibel-
stunde int Konfirmandenzimmer — Donnerstag, den
7. Februar. Abends 7 Uhr, Erbauungsstunde in
Marienfeld (oben).

Gottesdienst in Crone a. B. Sonntag, 3. Februar,
vormittags 10 Uhr: Hauptgottesdienst mit Beichte
und Abendmahl, Pfarrer Osterburg. — Nachmittags
2 Uhr: Kindergottesdienst, Pfarrer Osterburg. Abends
7 Uhr: Jünglingsverein, Pfarrer Osterburg.

Gottesdienst in Schnlitz. Sonntag, 3. Februar, vorm.
10 Uhr: Predigt, danach Beichte und Abendmahl. —

Nachm. 3 Uhr: Gottesdienst in Kabott.
Gottesdienst in Nakel. Sonntag, 3. Februar. Vorm,

10 Uhr: Gottesdienst u. Abendmahl hier, Pfarrer Pape.
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst u. Abendmahl in Kirch-
berg, Pfarrer Venzlaff. Nachm 2 Uhr: KindergotteS-
dienst hier, Pfarrer Pape. Nachm. 5 Uhr: Gottes¬
dienst hier, Pfarrer Venzlaff. — Dienstag. 5 Februar.
Abends 8 Uhr, Andacht im Konsirmandenzimmer,
Prediger Stolpe. Donnerstag, 7. Februar, Abends
um 6 Uhr: Bibelstunde hier, Pfarrer Venzlaff. —

Die Amtshandlungen werden in der nächsten Woche
vom Pfarrer Venzlaff vollzogen werden.

H«ri»d«l«ir«reh<»ichte«».
Berlin C., 19, 30. Januar. (Wochenbericht

über Buttter und Schmalz von Gustav
S ch u l tz e u. Sohn. Äertraudtenstraße 22.)

Butter. Die Zufuhren sind sehr bedeutend; da
aber der Konsum durch den Monatsschluß noch mehr leidet
und Aufträge aus der Provinz fehlen, so füllen sich die
Lager, trotzdem bleibt die Stimmung fest.

Preisfeststellung der von der ständigen Deputation
gewählten Notirungskommission. Hof- und Genossen¬
schaftsbutter Ia 108—114 Mark, do. Ila 102—107 Mark,
do. lila — Mark. — Tendenz fester.

W a a t c n nt a v I t.

Bromberg, 1. Februar. Amtl. Handelskammer-
bericht. Weizen 145 — 152 Mark, abfallende blau¬
spitzige Qualität unter Notiz. — Roggen, gesunde
Qual. 125—132 M. — Gerste nach Qualität 125—134
Mark, gute Brauerwaare 136—142 M., feinste über Notiz.

— Erbsen: Fulterwaare i£5—145 Mark, KöWaakt
170—180 Mark. - Hafer 124 bis 134 Mark.

Ehemnitz, 30. Januar. (Bericht von Perth. Sachs.),
Unsere heutige Wochenbörse verlief in matter Haltung
und bewegte ftdb das Geschäft in den engsten Grenzen.
Das Mehlgeschäft war anhaltend schwach und infolge
dessen fehlte jede Kauflust unserer Konsumenten. Das
Angebot von Landwaar- bleibt fortgesetzt groß, und be¬
sonders Weizen ist über Bedarf offerirt. Hafer und Mais
gefragt.

Ich notire:
Weizeir: fremder 180 — 188 Mark, do. sächsischer

149-154 Mark — Roggen hiesiger 145—148 M.. do.
niederländtschlsächsischer und preußischer 152—154 M.,r
do. fremder 153 bis 157 Mark. — Gerste Brauwaare
fremde 170-190 Mark, do. sächsische 150-160 Mark,
Mahl- und Futterwaare 130 bis 150 Mark. — Hafer
preußischer - M., do. sächsischer 141-147 M. —

Mais grobkörnig 121—123 M-, mittel 131—136 M., Ein.
quantin 144—150 Mark. — Erbsen Kochwaare 190
bis 220 Mark, do. Mahl- und Futterwaare —, —

Mark. — Roggenkleie 104 — 106 Mark. — Weizen-
kleie, grob 98—100 M. Alles per 1000 Kilo Netto. Die
Preise verstehen sich für Quantitäten von 10000 Kilo.
— Kaiser-Auszugsmehl 30,00 Mark, Weizenmehl 00 24,00
bis 25,00 M., do. 0 22,50—23,50 M. — Roggenmehl
23,50-23,75 M., do. I 21,50—21,75 M. per 100 Kilo,
gramm netto.

Per 50 Kilo oder
100 Pfund

14|12
1 ,-tu

.711
■

Jti.
Per 50 Kilo oder

100 Pfund
14112

Verkaufspreise
der Miihlenverwaltung zn Bromberg vom 7. Januar 1901

WeizengrieS Nr. 1
2

Kaiserauszugsmehl
Weizenmehl Nr.000

..
m

„ 00
weiß Band .

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band. .

Brotmehl. .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie . .

Noggenmehl Nr. 0
„ .. 0/1
,, „ 1
tt ,# 2

Kommißinehl .

Roggen-Schrot.

14.40
13.40
14.60
13.60

11,20

11,00

7.80
5.20
5.20

11 ,00 ! 11,00
10,20 10,20

9,60 9,60
6.80 6,80
8,80 8,80
8,00 8,00

14.60
13.60
14.80
13.80

11,40

11,20

8,00
5.20
5.20

Roggen-Kleie.
Gersten-Granpel

tt tt 2
»» k“ II 3

4f
„

„ grob
Gerstengrütze R.l 1

tt tt 2
3

Gerstenkochmehl 1
„ 2

Gerstenfuttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze!

„ 2

5,40
13,70
12,20
11,20
10,20

9,70
9.20
9.20
0,00
9,50
9.20

l1

5,40
13,70
12,20
11,20
10,20
9,70
9.20
9.20

10,00
9,50
9.20

7,50 7,50

5,40

16,00
15,50

5,40

16,00
15,50

Bilitmftfir der Weichsel, Bratze, Netze.
Wasserstände.

; Pegel
Wasser st and e. fl g m

V* M

» SU
r

Tag ä Tag i S* s

Weichsel.
30.11.1 Warschau . . . 1,60’ 31.(1. 1,60 — —

2 Zakroczym . . . 9 112, 1,15 10.112. 1,09 — 0,06
3 Thorn .... 29.il. 1,30 30.11. 1,32 0,02 —

4 Brahemnnde. . . 81-|1. 3,44 1.2 3,48 0,04 —

Br ahe.
5 BrombergO'.Pegel 31.11. 5,34

1,80 1-12. 5,34
1,78 0,02

Go pl of er.

6 Kruschwitz . . . 3011. 1,92 31.11. — — —

N e tz e.

7 LeSzczyce Oberpegel 3111. 1,88 1. 2. 1,88 — —

8 Bartschi».... 31|1. 1,16 1 2. 1,16 — —

9 12 Groin, «schleuse 31.(1. 0,46 1. 2. 0,45 — 0,01
0 Weißenhöhe*) . . 31 jl. 0,38 1. 2. 0,38 — —»

1 Usch. 11.11. — 12 1. — — —

2 Czaruikan . . . 11.11. — 12 1. — — —

3 Filehne .... 11.1 — 12. 1. — — —) UC-WHv • . . » II. 1

*) Weißenhöhe über Null.
Die Beovachtttng der Pegel 1 bis 3 erfolgt täglich

früh morgens, die der anderen mittags.
Telegramm.

Wasserstände der Weichsel:
Warschan: am 30. Januar 1,60 Meter,

am 31. Januar 1,60 Meter.

Bsrfeir-Depescheir.
(Nachdruck berboten.)

Berlin, 1. Februar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 31. 1. Kurs vom 31. 1

Amtliche Notiz
Uitg.4% Goldr.
Russen v. 188
Disk.-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredits

Tendenz: unregelmäßig.
Magdevnrg, 1. Februar, angekommen 1 Uhr 15 Min.

Lombarden | 25,80
—

t
— — Laurahütte 193,60

—.— —

t
— Mar.-Mlawka 73,75

178,10 178,4« Ostpr.Südbahn 99,75
200.60 200,10 Italiener 96,00
209 20 4%Russ. n. Aul.

25,80
193,75

74,10
94,40

Kornzucker von 92% Rend.
31. 1.
—

Kornzucker 88% Rend. — 10,05—10,25 10,10—10,30
Kornzucker 75% Rend. 7,75-8,05 7,80—3,10

Tendenz: stetig.
Feine Brotraffinade 28,95—29,20 28,95—29,20
Gemahlene Raffinade m. Faß 28,95 28,95
Gemahlene Melis 1 mit Faß 28,45 28,45

Fahrplan.
Bromverq-Fordon-Schöitsee.

2-4 2-4 2-4 2-4 2-4 2—4

Bromberg Ab
Karlsdorf . .

5.20
5 .

29
9.2°
9.20

1.45
1.54 r 622

X 6.11
12-22

Jasiniec . . 5 .
34 9.35 1.59 4.27 6.n 12*34

Fordon . . .

Ostrometzko .

5.40 9.41 2.05 4.44 624 1241
5.54 9.56 2.17 5.05 an 12.53

Damerau . . 6 05 10.06 2.28 5.29 — 104
Unislaw . . 6.16 10.17 2.39 5.55 — 1.12
Nawra . . . 6 26 10.27 2 49 6-ü — LI5

Culmsee An 6.36 10.37 2.59 629 — 1.35
Culmsee . Ab 6.41 10.53 3.32 6.50 —

Mirakowo . . 6.52 11.05 3.50 7.05
'

—

Richnau . . . 7.02 11.15 4.05 7.20 —

Schönsee An. 7.09 11.22 4.15 7.30 —

► Zug hält an Sonn- und Festtagen um 4.21.

Schönsee-Fordon-BrornSerg.

2-4 j 2—4 2—4 2-4 2-4

Schönsee. . e Ab 5.49 10.48 4.52 8.09
Richnau . . , 6.05 10.56 — 5.00 8.21
Mirakowo . . 6 25 11.06 — 5.10 8.22
Cülmsee . . . An 6.40 11.17 — 5.20 8.53
Culmsee . . . Ab 7.O8 11.29 — 5.28 912
Nawra . . , e 7.19 11.41 — 5.39 9.27
Unislaw . . 7.29 1152 — 549 9.12
Damerau . . . . 7.40 12.04 6 01 9.47
Ostrometzko . . , . 7.51 12.17 — 6H 9.22
Fordon . . e . . 8.01 12.28 658 6.26 10.12
Jasiniec . . 8.07 12.35 7.07 6.33 10.11
Karlsdorf . , 8.11 12.40 7.12 6.37 .

Bromberg . . An 8.21 12.51 7.24 6.48 10.29
Die zwischen 6 Uhr abends und 6 Uhr tnorgens liegenden

Zeiten sind in den Minutenzahlen unterstrichen.



Bekanntmachung.
Im Handelsregister A Nr. 70

ist stellte bei der offenen Handels¬
gesellschaft in Firma (409

Gustav Bady
(Inhaber Viktor Pastor und

Wilh. Kuhberg)
in Bromberg

eingetragen worden:
Die Gesellschaft ist aufgelöst.
Die Firma ist erloschen.

Bromberg, den 25. Januar 1901.

Königliches Amtsgericht.

ZWnMrsteigemg.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in

Rakel
belegene, im Grundbuche von
N ak e l Blatt Nr. 881 zur Zeit
der Eintragung desVersteigerungs-
vermerks auf den Namen der ver¬

ehelichten Auguste Krüger
“

iNakel ei

Gbövfssstsvei Iasdfchütz.
Die nachstehend verzeichneten Kiefernhölzer sollen im Wege

der schriftlichen Verdingung an den Meistbietenoen verkauft werden.

Loos 1:
. 2 :

* 3 :

geb. Maaß zu l ingetragene

Grundstück
in der Größe von 6.50.80 ha.

am 39. M a i 1901,
vormittags 10 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
— oit der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 5 versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 15. Januar 1901 in das Grund¬
buch eingetragen. (71

Rakel, den 26. Januar 1901.

Königliches Amtsgericht.

Beschluß!
Das Verfahren zum Zwecke der

Zwanasversteigerung des im Kreise
Znowrazlaw belegenen, im Grund¬
buche vom Rittergut Lissewo
auf den Namen des Ferdinand
M i t t e l st ä d t eingetragenen

Grundstücks
wird aufgehoben, da Antrag
steiler die Aufhebung beantragt
haben. (75

Der auf den 16. April 1901 be¬
stimmte Termin fällt weg.
Jnotvrazlaw, d.29.Januar 1901.

Königliches Amtsgericht.

365 - 4. - 259,72
4C8 - 5. - - 13o,48 -

Jag. 89.
Loos 4: 9 Stück 3. Klasse mit 11,73 ±m. ^

» 5: 77 - 4. - - n3,36 ,

- tz: 197 - 5. -
.

- 63,19 *

Jägerhof Jag. 75.
Loos 7: 1 Stück 2. und 38 Stück 3. Klasse mit 46,22 im.

- 8:312 - 4. Klasse 219,50 -

- 9 : 433 - 5. - 142.42 -

Rinkau Jag. 104 a.

Loos 10: 7 Stück Schneideholz 3. Klasse mit 4,25 fm.
- 11; 6 - 2. Klasse mit 13,61 -

- 12: 206 - 3. - - ..... 271,55 -

- 13: 341 - 4. - - 254,46 -

- 14: 246 - 5. - - 82,52 -

Die Berichtigung der Zahlen bleibt vorbehalten. Die Gebote
sind für den t'm des einzelnen Looses abzugeben und sie müssen
neben der Bezeichnung des Looses und dem gebotenen Prene die

Versicherung enthalten. daß Bieter sich den ihm bekannten Bedmg-

uugen unterwerfe. Sie sind in einem verschlossenen Briefumschläge,
der die Aufschrift Holzverkaus tragen muß, (lo9

bis ziiin 7 . Fcbmr b. F., abcitbs
der Oberförsterei, Bromberg, Danzigerstraße 66 einzureichen.
Geöffnet werden sie am 8. Februar, mittags 12 Uhr tut Diele-
schen Gasthanse, Bromberg, Berlinerstraße 14. Bei gleich, hohen
Geboten entscheidet das Loos. Die Bedingungen sind d e für den

Holzverkauf durch Verdingung für bett Reg. Bez. Bromberg allgemein
vorgeschriebenen. Bedingungen und Aufmaaßregister können von

der Oberförsterei gegen Erstattung der SchreibgiMhren bezogen
werden, die Bedingungen dort auch in den Vormittagsstunden
eingesehen werden.

B r o m b e r g, den 30. Januar 1901.

Wanderer Fahrräder
» sind schon längst in Fachkreisen als tonangebendes Fabrikat bekannt.

. Deshalb konnte es keine Ueberraschung hervorrufen, dass die Preisrichter der

Pariser Weltausstellung von 1900
► dieser berührn ten Marke m Anerkennung ihrer gediegenen Ausführung und unver-

gleichlich praktischen Constructiott, (191
’

als liücliste und einzige Auszeichnung,
die für die deutsche Fahrrad-Industrie vergehen wurde,

; den „Grand Prix“ (Grossen Staatspreis)
► zuerkannt haben.

Bei Wahl eines Fahrrades liegt es somit im eigenen Interesse des Käufers,
^

diesem bewährten Fabrikat den Vorzug zu gehen, zumal die Preise jetzt nicht
höher wie für andere Marken sind.

Ich verkaufe deshalb auch die von mir bisher geführten Greif-Fahrräder

vollständig aus und offerire solche zu sehr niedrigen Preisen.

J. F. Meyer, Meck Werkstätten.
95 a. Bahnhofstrasse 95 a.

flMT Man achte recht genau ans Firma. “WE

pianiite
mit eingelegter Mittelfüllung.

'

,
Effektvoll. Neu k

Hob er Ban, v o l l e r T o n,
MT nur 450 Mark 'WA

bet C. Junga, Bahnhofstr. 75.

Roggeutchrot per Etr. . ,00 Rtk. j
Erbsenschrot - . 7,50
Satz p-u - . 6,90
Häcksel - * 3,50 -

Getreide-Lohnschr. - 0,25 : .

Roggen-Weizenkleie u.Futterm. I
Molk rei tNammstr. 4—5. |

Trockene 3/4
”

Hotel „Stadt London“
Berlin NW., Mittelstrasse 57, 58 Ecke Friedrichstr.
2 Min. vomCentral-Bahnhof Friedrichstr.. lMin.v. „üut.d.Lind. 4 “

Beste Lage von Berlin im Mittelpunkt des Hauptverkehrs.

Elegant eingerichtete Zimmer ™ civile.,

Preisen. Bei längerem Aufenthalt eraiässigte Preise.
Elegant der Neuzeit entsprechend neu eingerichtet. Elek¬

trisches Licht in allen Zimmern, Fahrstuhl, lläder, Früh¬

stücks-, Schreib- und Lesezimmer, Telephon Amt I 4989.

Gepäckbesorguug von u. zum Bahnhof gratis. Bes H.Mai

Verdingung von A.
2000 kg Hanf, 8700 kg Bind¬
faden, 4^00 kg Ploinbeu'chnur,
12 750 m Zugleinen. 20300 m

Uhrgewichtsleinen, 4500 m Brems-
leinen, 175 Stück Schnürleinen,
66 000 m Lampendocht, 690 kg
baumwollene Fadendochte, 12 000
Stück Harzfackelu. 3 600000 Stck.
Plomben ; B. 20 700 m Pack¬
leinwand. 45 000 kg Heede,
19 500 kg Putzlappen, 41700
Stück Putztücher. 11600 Stück
Putzleder; €. 13 000 Stuck ge¬
wöhnliche Piassavabeseu, 3'>00St.
Weichenbesen, 80000 Stck. Reiser¬
besen und 3 00 kg Stnhlrohr
für die Königlichen Eisenbahn-
Direktionen Berlin, Bromberg,
Danzig, Königslerg i. Pr., Halle
a. d. S., Magdeburg und Stettin.
Angebote sind portofrei, ver¬

siegelt und mit entsprechender
Aufschrift bis zum 19. Fe¬
bruar 1901, Vormittags
11 Uhr, an das Nechnungs-
bureau in Berlin W-, Schöne¬
berger Ufer 1—4, einzureichen.

Angebotbogcn und Bedingungen
zu A.. B. und C. können im
Centralburean daselbst, Zimmer
420 eingesehen, auch von dort
gegen post- und bestellgeldfreie
Einsendung von je 50 Pf.
baar (nicht in Briefmarken)
bezogen werden. Zuschlagsfrist
bis zum 16. März 1901. (96

Berlin, den 31. Januar 1901.;
Königl. Eisenbahndirektion.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmaim &
Berlin, Neue Promenade 5, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisen konatruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Baten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬

lung. Preisverzeichnis» franco.

Bethesda,
Mutterhaus für Schwestern
vom Noten Kreuz itt Gnesen,
bietet Jungfrauen und Wittwen
von guter Erziehung uneutgeltl.
gründ!. Ausbildung in d. Kranken¬
pflege, Heimat u, gesicherte Lebens¬
stellung mit Pensionsberechtigung.
Auch find. Pensionärinnen f. kurzen
KursnsAnsnahme. Auskunft erth.d.
Oberin Frl. Dyckerhoff, Fr.
Superintendent Kaulbach und die
Vors, des Vaterl. Frauen-Zweig-
Vereins, Fr. 9tithn. Kieckebusch.

Damen- und Kinderkleider
werden sauber und billig an¬

gefertigt. Frau Bagdonat,
Bahnhofstraße 66, Hos rechts.

Sei Achalßeril

Die Vereinigte!! Lterilisator-Werke iilBerliii
wollen für ihre Fabrikate Milch-Eipulver zu Koch- n. Backzweckcu,
Cakes, Zwieback, Cacao u. s. w. in allen Plätzen Ostdeutschlands

Vsvknnfrstsllen

»r. Meliinghofs’s

Cognac- u. Likör-Essenzen,
ä Fl. 75 Pfg.

zur leichten u. schnellen CÜiHt $ von

6.9««, iv n >
Zubkreitnnk für Fkbmiim

ti ö di it c i 11 f“ 11 fli.

Rum,
Arrae,
Benedietiuer,

kftctinüttjf —

Gebranchsanweiiuug
«»uiiuuci, 1 eder Flasche beigegeben,
und aller anderen bekannten Liköre werden überall gern
gekauft u. immer wieder als die besten erkannt.

Mau achte beim Einkauf auf den Namenszng Ihr. F. W.

Meilinghoff imb l)üte ftd) vor meist minderwerthigen
Nachahmnugei!. (207

Dr. Mellinghoff «& Co.,
Essenzen ■ Fabrik, BtCBEBlßG.

In Flaschen ä 75 Pf. zu haben in Bromtoergs bei
Carl Grosse Nachf., Dr. Aurel Kratz, Carl Schmidt &
Carl Wenzel. In Schlenzen an b'i 0r. Tonn.

Messina Apfelßiien-^ß
Dtzd. 80 Und 100 Pf.

DM“ Neue Thee's
svw. sämmtl.Kolonialwaaren

empfiehlt

Max Schleiff,
Schleinitz- 11 . Mittelftr.-Ecke.

(lallirettcr
Latten 1. Kl.

billigst bei (189

Oskar Pink,
Cronerftr. 12—14.

Emil Schumann, Pirna a. E.
Weltbek. Züchterei

tieftourenreich er

Kanarienedelroller.
Prämiirt in. höchsten
Auszeichn. Vers. unt.
Gar. f.Wertu leb.Ank.

g. Nachm 2u. 8, 10, 12, 15. 20
p. St. Zuchtweibchen M. 1.50.

einrichten bezw. diese Waaren an geeignete Geschäfte (Apotheken,
Drogen-, Delikatest-Handlungen, Konditoreien u. dergl.) abgeben.
Prospekte und Proben sind bei mir auf Lager; ich bitte Firmen u.

Agenturen, die sich mit dem lohnenden Vertrieb dieser neuen unt»

erprobten Artikel beschäftigen wollen, um ihre Adressen. (242

ßitjl. Matjesheringe
empfiehlt Max Klein.

Frische Sendung Mar anen,

grüne Heringe, Hechte,
Breitlinge zu haben So“unto.
auf dem F schmarkt Mi Kapelska.

Franz Pittius, Geiieralnertreter des StmNhailsrS.
z. Z. in Zlltenburg, Zentral-Moikerei.

DIRJLSEbergeacegesJBhIIIEJiII

von
Sofas

u. Matratzen, sow. z. Anfertg.
neuer Polstersachen empf. sich
6 . «slrrffv,Bahnhofstr. 66.

Ueber IOO
gebrauchte, aber noch gut erhaltene

Fahrräder
habe von 20 Mark an auch auf

Theilzahlung zu verkaufen.
J. F. Meyer,

95 a Bahnhofstraße 95 a.

Bftte genau auf Firma zu achten.

vorzügliche deutsche Waschseife.

m
[liehe
jlfll ohne grosse Rec/ame, I

ohne Lohherie,
, ohneMoosungsgescknk

JlleimgerFabrikanh

ZaTiaW: zml°

in Bromhers
in allen Colonialw.- u. Orogenhandlungen.

Preis: 1 Carton mit Doppelstück
25 (39

ülAtiai* nnt.Garantieschein mit mein.
**-“■*“*-“ »imrt Pflanzen-Heilverfahr.: Lungen-,
Magen-, Hals leiden, Rhenmatismiis, Influenza,
Schlaflosigkeit u. s. W. Am liebsten sind mir Kranke,
wo kein Arzt mehr helf. kann. Ssur nach vollstand.
Heilung wird e. freiw. Honorar beanspr. Tägl. Danksenreib.
tiprechstd. 10—12. 10 Pfg, Rückporto. Kein Geheimmittel.

Fritz Westphal, Berlin, Pritzwalkerstr. 16.

Für Magenleidende!
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueber- |

I laduug bei Magens, durch Genuß mangelhafter, I
schwer verdaulicher, zu heißer oder gu kalter Speisen j

! oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magen-
I leiden, wie:

Magenkatütth, Ntzenkramf,
Magenilhaierze», schwere Verdannng oder

Verschleiniung
zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel I

| empfohlen, dessen vorzügliche Wirkungen schöre seit
| vielen Jahren erprobt sind. Es ist dies der

Wik! iiU Miller*
Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, 1

heilkräftig befundenen Kräutern mit gutem Wein
bereitet und stärkt und belebt den Verdauungs-
Organismus des Menschen, Kräuterwein beseitigt
Verdauungsstörungen und wirkt fördernd auf
die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines
werden Magenübel meist schon im Keime erstickt.
Man sollte also nicht säumen, ihn rechtzeitig zu ge¬
brauchen. Symptome, wie: Kopfschmerzen, Aus¬
stößen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit I
mit Erbrechen, die bei chronischen veralreten 1
Magenlcidenum so heftiger auftreten, Verschwindens
oft nach einigen Mal Trinken.

Stahlverstopfung,un^d°--^un-
wie Beklemmung, Kolikfchmerzen, Herzklopfen,
Schlaflosigkeit, sowie Blutanstaumtgen in Leber-
Milz und Pfortadersystem (Hämorrhoidalleiden)
werden durch Kräuterwein oft rasch beseitigt. Kräuter-
wein behebt Unverdaulichkeit und entfernt durch
einen leichten Stuhl untaugliche Stoffe aus dem
Magen und den Gedärmen (3

Hageres, bleiches Aussehen,
j Blutmangel, EntkräftungLW

schlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und
eines krankhaften Zustandes der Leber. Bei Appe¬
titlosigkeit, unter nervöser Abspannung und
Gemüthsverftimmuug, sowie häufigen Kopf¬
schmerze», schlaflosen Nächten, siechen oft solche
Personen langsam dahin. WfäT Krämerwein giebt
der geschwächten Lebenskraft litten frischen Impuls.
g#F* Kräutcrwein steigert den Appetit, befördert

! Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechsel
an, beschleunigt die Blutbildung, beruhigt die er¬

regten Nerven und schafft neue Lebenslust Zahl¬
reiche Anerkennnngen n. Dankschreiben beweisen dies.

Kräuterwein ist zu haben in Flaschen ä 1,25 M.
und 1,75 M. in den Apotheken von Bromberg,
Schleuseuau, Fordon, Schulitz, Schubin, Labi-
schin, Exin, Nakel, Mrotschen, Crone a. Br.,
Culm, Schweiz a. W., Lissewo, Culmsee, Bu-
kowitz, Zuin, Bartschin, Pakosch, Landsberg,
Inowrazlaw, Argehau, Mocker, Thorn u. s. w.

’otöic in den Apotheken aller größeren und kleineren
Städte der Provinzen Posen und Westpreußen.
Vor Nachahmungen wird gewarnt.

verlange ausdrü cklich
'

Kränterwein.
Mein Kräuterwein ist kein Geheimmittel; seine

Bestqndttheile sind; Malagawein 4b0,0, Weinsprit
100.0, Glycerin 1« 0,0, Rothwein 240,0, Ebereschensaft
150.0, Kirschsaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis.
Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzmnwurzel,
Kalmuswurzel aa 10,0. Diese Bestandttheile mische man.

Emser Pastillen
mit Plombe,

dargestellt aus den echten Salzen
der König Wilhelms-Felsen¬
quellen,sind ein bewährtesMittel
gegen Husten, Heiserkeit, Ver¬
schleimung, Magenschwäche
und Verdauungsstörung.

Zum Gargein, lnhaliren
und zur Verstärkung des Einser
Wassers beim Trinken benutze
man das aus den nämlichen
Quellen gewonnene natürliche

Emser Quellsalz
mit Plombe.

Um keine Nachahmungen zu

erhalten, beachte man, dass jede
Verpackung mit einer Plombe
verschlossen ist und verlange
ausdrücklich

Emser Pastillen
mit Plombe

oder

Emser Quellsalz
mit Plombe.

1 Vorräthig in Bromhergs in

! den Apotheken und Drogen-
h and langen. (252

Umsonst.
Art st on- Musikwerk.

Näheres Sckwedeiiberastr. Nr. 9.
Restauration Müller.

Netteres #an8
Ausführl. Off. mit Preisangabe
ü. K. 8. an die Geschästsstelle.

Großes hübsches

Xait^aui
mit Garten, ttt belebt, freundlich.
Gegend der Nenmark. bes. f. Arzt
od. peus.Milir. pass, billig z. verm.
Näh. it. M. K. postl. Negenthin.

Für Pa. BoEntid
3 mal täglich frei Haus noch einige
Kunden gef. Loebel, Wilhelmst.36.

I MdiesIfgmeinkMfen
^schweinmarken

| und Dessertweine der

k)eulSc^*%heii
Wein-
JiPBBT-ME scnäfi

&C9
b. H.

Selten günstige Gelegenheit.

FnhVVNd,
nur einige Male benutzt, bin ich
beauftragt, eingetretener Krankheit
wegen sofort zu jedem nur an¬

nehmbaren
. Preise zu uerfmtfen.

J. F. Meyer, 95a Bahnhont. 95a.

(temntnr 1 ru verkaufen.
Güllmvuil, Wilhelmsir. 76.

Dom, Teresin p. Slesin hat

1 Pssieil gelDftcine
zu verkaufen. Kleinbahn am Ort.

Glk'|^&|i
Frankfurtam.
Gloria . . . Mk. — 95\ «

Gloria extra . ,, 1.10 IS
Perla d’ltalia. ,, 1.25 f-s
Flora ... „ 1.40 \ S
Chianti 1.50 j |

\ 2
Marsala. . . 2.—]~
Vermouth di Torino 2.—' 4

wird hiermit ganz beson¬
ders aufmerksam gemacht;
dieselben sind zu vor¬
stehenden Preisen in

Originalfiillung
zu beziehen in: Bromberg
durch : Reinh.Loosch, Bahn¬
hofstraße, 6 ehr.Anbei Nachf.,
Lambey & Keydel,Danziger-
straße, Alex Stachowski,

Friedrichsplatz 3.

_^PDie Selbstabfüllungen
der Herren Depositaire sind
entsprechend billiger. Man
verlange ausführl Preisliste.

Neues inipmttii Piaumo
«nt. Gar. biß. att verk. Näh. tut

Müller’scheü Piano-Magazin.

Ein großer Bettkasten
verkänflich. . Follerftr. 4.

per 1. Oktober cüenti früher tut

Centrum der Stadt 4 Parterre-
Räume, hell und heizbar, sowie
tut selben Hause eine Treppe hoch,
Wohnung von 4 bis 5 Zimmern,
Küche u. sämmtl. Zubehör. Baldige
Offerten unter Bg“. 13 nieder¬
zulegen itt der Geschäftsstelle d. Z.

Eine otfiiiibe Wohililiiz
von 3-4 Zim. und all.Zubehör,
Balkon oder Garteneintritt links
der Brahe v. kl. Familie z. mietb.
gesucht. Off. bitte bis 5. Febr. b.
Plischke. Bahnhofstr. 91 abzugeb.

Moltkeftr. 11, Part. rechts,
Herrschaft!. Wohnung, 4gr. Zimm.
nebst allem Zubehör, utnzugshalb.
v. 1. April preiswerth zu verm.

Besichtigung 2-4 Uhr Nüchmitt.

WiWmstr H e.Wchlmiz
z. v., 3 Zimm., Entr., Zubeh.

Wan verlange <

Hütet Ullisci’scta

w. m Mk.: 1,60. 1,80, 2,00 u. 2,40
ist das feinste Fabrikat der fieuzeit.
Fr.DaVio SöHlfE, Hal« »S.

proben mit \nißt näd|ster Hiederiagp senden Kgsteqlos.
•) .

4 etefl. Sitcidicr 540 »m.
für größte Belastungen

per 1. April Gr. Bergstr. 11/12
zu vermietben; daselbst (493

Parterre-Wohnung,
elektr. Beleuchtung,

4 Zimmer, Küche, Bade- und
V ädch nzimmer, Kloset, Speise¬

kammer, Ken er. Holz- u. Boden-
kammer, per I.März zu vermiethen.

2 Pt mbl. Zimmer
fof, zu verm. Danzigcrftr. 156.

Mbl. Zimmer mit Penfion
Friedrichstr. 16, II Treppen.
Sofort zu vermiethen: (777

1 freund!, gut möbl. Zimmer,
auf Wunsch auch mit Pension,
sehr passend für alleinst. Damen.

Gammjrr. 16, Etage II, r.

1 möbl. Zim., n. Wunsch. Pens,
fof. zu verm. Bahnhosstr.11,11 l

(Stuf. Zimm. m.Peus. Wallst. 18,II.

Hierzu eine Beilage.
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Bromberg» 31. Januar.
Anwesend sind 26 Stadtverordnete, vom Magistrat

Bürgermeister Schmieder und die Stadträthe Plaste,
Jeschke, Meyer und Wolfs..

Der Stadtverordnetenvorsteher stellt den Regie¬
rungsreferendar von Wagenkopf vor, der dem Magistrat
zur Beschäftigung zugewiesen ist; sodann wird in die
Tagesordnung eingetreten.

Ein Magistratsantrag lautet auf Genehmigung
eines Vertragsentwurfs, den der Magistrat über einen
Vertrag mit der hiesigen königlichen Eisenbahndirektion
zwecks Uebergabe des dem Eisenbahnfiskus gehörenden
Kanals in der Friedrich-Wilhelmstraße an die Stadt
abschießen will. Referent Stadtverordneter Wolfen
führt aus: In der Friedrich - Wilhelmstraße be¬

findet sich ein gegenüber der Karlstraße be¬
ginnender Kanal, der die Abwässer des Bahnhofs¬
geländes nach dem Hafen an der Eisenbahnbrücke
führt. Es sind Verhandlungen zwischen der Eisenbahn-
verwaltung und der-Stadt dahin gepflogen worden,
den Kanal für die städtische Kanalisation zu verwenden.
Da der Kanal nur eine Leitung enthält, so würde er

nur für das Regenwaster benutzbar sein, während für
die Fäkalien noch ein besonderer Kanal hergestellt
werden müsse. Eine Berechnung habe ergeben, daß
der Stadt ein vollständiger Kanal über 6000 Mark
kosten würde, während sich bei der Aptirung des alten
Kanals die Kosten auf nur 3800 Mark belaufen würden.
Die Bahn hat einen Vertrag eingereicht, an dem
der Magistrat einiges geändert hat; die wesentlichste
Aenderung ist die, daß nicht der ganze Kanal, sondern
nur das Stück von der Bahnhofstraße bis zur Mündung
in den Besitz der Stadt übergehen solle. Die Finanz-
kommission empfiehlt die Annahme des Vertrags¬
entwurfs, die auch ausgesprochen wird.

Von der Schlosserstraße her führt eine Thonrohr¬
leitung über die Bahnhosstraße und das Eisenbahn¬
direktionsgrundstück nach der Brahe in ein Bassin.
Jetzt ist nach Herstellung der allgemeinen Kanalisation
dieser Kanal überflüssig geworden und auch bereits
städtischerseits vermauert worden. Tie Eisenbahn¬
direktion ist darauf, wie der Referent Stadtverordneter
Heinschke ausführt, mit dem Ersuchen an die Stadt
herangetreten, ihr das Kanalmaterial unentgeltlich zu
übereignen und die Löschung im Grundbuche für das
Direktionsgrundstück (Nr. 24^-28) zu bewirken. Es
soll darüber ein schriftlicher Vertrag aufgesetzt werden.
Der Magistrat hat beschlossen, die Löschung zu be¬
wirken unter der Bedingung, daß mit der Uebergabe
der Leitung an die Eisenbahn die Stadt jeder Ver¬
pflichtung ledig sei. — Stadtverordneter Wolfen ersucht,
diese Bedingung in unzweideutiger Form in den Ver¬
trag aufzunehmen, um späteren gerichtlichen Klagen zu
begegnen. — Bürgermeister Schmieder verspricht, den
Vertrag so zu redigiren.

Der Magistrat beantragt, dem Lehrer Weimann
die Miethsentschädigung auf die den verheirateten
Lehrern ausgeworfene Summe zu erhöhen. Referent
Stadtverordneter Friedländer: Weimann steht seit
dem 1. Oktober v. I. im Dienst der Stadt und be¬
gründet sein Gesuch damit, daß er seine Tante und
Nichte unterhalte und deshalb eine Familienwohnung
habe. In ähnlichen Fällen ist auch früher schon die
Miethsentschädigung der Verheirateten gewährt worden,
weshalb der Magistrat ersucht, die 60 Mark mehr zu
bewilligen. Die Versammlung beschließt demgemäß.

Zur Aufstellung der ehemals Frommschen Leih¬
bibliothek in den Räumen der städtischen Volksbibliothek
und Verstärkung des Titels II, 2 im Etat der Volks¬
bibliothek wird die Nachbewilligung von 260 bezw.
100 Mark beantragt. Referent Stadtverordneter Braun:
Die Veranlassung zu dem ersten Theil des Antrages
gebe der Umstand, daß Stadtverordneter Martin
Friedländer der Stadt 3800 Bände der ehemals
Frommschen Leihbibliothek überwiesen habe; es
war die sofortige Anschaffung neuer Bücher¬
regale nöthig und die gesammten Bestände mußten neu¬

geordnet und umgestellt werden. Ferner seien 200
meist ungebundene Bücher geschenkt worden, die ge¬
bunden werden mußten; hierzu sollten die 100 Mark
dienen. Stadtverordneter Friedländer habe jedoch in
der Finanzkommission bemerkt, daß er auch die Kosten
zu übernehmen veabsichtige, die zur Aufstellung der
von ihnl geschenkten Bücher nöthig seien, er wolle die
260 Mark also aus seinen Mitteln decken. Mithin
blieben noch 100 Mark zu bewilligen. — Bürger¬
meister Schmieder hebt hervor, welche Bedeutung das

hochherzige Geschenk des Stadtverordneten Friedländer
für die Volksbibliothek habe, die dadurch die doppelte
Bändezahl gewonnen habe, und er benutze die Ge¬
legenheit, dem Geber dafür öffentlich zu danken. Die
Bibliothek sei nun in der Lage, allen Wünschen des
Publikums nachzukommen. Was die 100 Mark an¬

lange, so sei in der Finanzkommission gerügt worden,
daß man mit den etatisirten 500 Mark nicht aus¬
gekommen sei. Der Titel besage, daß diese 500 Mark
für Neuanschaffungen und Einbände bestimmt seien,
und er meine, daß doch der weitaus größte Betrag da¬
von für die ersteren und nur etwa 100 Mark für die
Buchbinderarbeiten verwendet werden sollen. Diese Be¬
rechnung habe sich aber als falsch herausgestellt, da an

den Büchern, die geschenkweise eingingen, sehr große
Reparaturen nöthig seien, und er habe dafür auf eine

einzige Rechnung 255 Mark bezahlen müssen. Unter
diesen Umständen wäre in den Neuanschaffungen, ein
vollständiger Stillstand eingetreten, wenn der Magistrat
sich nicht entschlosfen hätte, 100 Mark nachzufordern.
Er bitte daher um Bewilligung. Diese wird aus¬

gesprochen. — Der Stadtverordnetenvorsteher drückt
Herrn Friedländer dann auch den Dank der Stadt¬
verordneten aus.

Eine weitere Magistratsvorlage betrifft eine an

Herrn Albert Jahnke zu zahlende Entschädigung. Re¬
ferent Stadtverordneter Wolfen führt aus: Als Herr
Jahnke im Jahre 1891 auf seinem Grundstück
Elisabethstraße 53 ein Haus baute, stellte sich die Noth¬
wendigkeit heraus, das Grundstück, das nassen, lehmigen
Untergrund hat, zu entwässern, da es einzustürzen
drohte. Es bestand damals bereits der Kanal in der
Danzigerstraße und Herr Jahnke stellte beim Magistrat
den Antrag, es möge ihm gestattet werden, seinen Ent¬
wässerungskanal durch die Elisabethstraße zu führen
und an jenen Kanal anzuschließen. Da Gefahr im
Verzüge, machte sich der Magistrat bereits am selben
Tage schlüssig und setzte einen Vertrag auf. In diesem
Vertrage heißt es u. a., daß Herr Jahnke den Kanal
bauen dürfe, doch nicht nur für seine eigenen Zwecke,
sondern so, daß eventuell auch andere Häuser der

östlichen Elisabethstraße angeschlossen werden könnten,
und daß der Kanal einmal später in das geplante
große Kanalisationsnetz einbezogen werden könne. Dafür
wurde Herrn Jahnke zugesichert, die Kosten würden ihm,
sobald es zur Einrichtung der allgemeinen Kanalisation
komme, aus der Stadthauptkasse erstattet werden, vor¬

behaltlich der Genehmigung der Stadtverordneten¬
versammlung. Dieser Zeitpunkt ist nun eingetreten,
und Herr Jahnke hat um Erstattung seiner Kosten er¬

sucht. Bekanntlich ist der alte Kanal aber schließlich
nicht für die städtische Kanalisation verwandt worden,
und der Magistrat will Herrn Jahnke nur die Summe
von 502,62 Mark zahlen, d. i. die Differenz der Kosten
für einen nur für die eigenen Zwecke des Herrn Jahnke
erbauten Kanal und der Kosten für die auf Verlangen
der Stadt von ihm ausgeführte größere Anlage. In
der Finanzkommission ist zunächst die rechtliche Ver¬
pflichtung der Stadt zur Zahlung einer Entschädigung
erörtert worden. Eine solche rechtliche Ver¬
pflichtung ist nicht anerkannt worden, da Herrn
Jahnke nur unter der Bedingung eine Koftenent-
schädigung versprochen worden ist, daß sie die
Stadtverordneten bewilligen würden, und ferner
unter der Voraussetzung, daß der Kanal
für die städtische Kanalisation benutzt metiöen könne,
was jedoch nicht der Fall gewesen ist. Anderseits aber
sind Billigkeitsgründe ins Feld geführt worden: Es
ist Herrn Jahnke erklärt worden, er könne sich darauf
verlassen, daß bezahlt werden würde, und Herr Jahnke
könne nichts dafür, daß eine Aenderung in den städti¬
schen Kanalisationsprojekten eingetreten sei. Dem¬
gegenüber wurde auch geltend gemacht, daß Herr
Jahnke sich in einer Nothlage befunden habe und da¬
mals auf jede Bedingung eingegangen wäre, auch ohne
die Aussicht auf Entschädigung. Die Finanzkommission
hat sich darauf auf einen Mittelweg geeinigt und ist
dabei zu demselben Ergebniß gekommen wie
der Magistrat; sie empfehle also, die von

ihm beantragte Summe von 502 Mk. zu
bewilligen, doch mit dem Zusatz, daß diese Summe
vergleichsweise gezahlt werde. Die Stadt solle
sich damit vorbehalten, eventuell gar nichts zu zahlen,
jalls Herr Jahnke auf diese Entschädigung nicht ein¬
eingehe, sondern klage. — Es kommt zu einer kurzen
Debatte, die dadurch hervorgerufen wird, daß in der

Versammlung Unklarheit über den seinerzeit mit Herrn
Jahnke abgeschlossenen Vertrag besteht und daß man

zumtheil der Ansicht ist, er habe sich nicht in einer
Nothlage befunden. Der Stadtverordnetenvorsteher ist
für die Bewilligung einer etwas höheren Summe. —

Stadtbaurath Meyer führt darauf aus, daß Herr
Jahnke sich damals thatsächlich in einer Zwangslage
befunden hätte; der Neubau drohte einzustürzen, wenn

nicht sofort der Kanal gelegt wurde. — Die Versamm¬
lung bewilligt die Summe von 502,62 Mark mit der
von der Finanzkommission vorgeschlagenen Klausel.

Stadtverordneter Jahnke theilt ein Schreiben des
Ehrenbürgers Stadtraths Franke mit, in dem dieser
der Stadt eine Schenkung von 10 000 Mk. gemacht
hat mit der Maßgabe, daß die Zinsen der Summe zur
Unterstützung verschämter Armen verwendet werden
sollten. Den Betrag wird die Stadt in Form einer
Hypothek von 10 000 Mk. erhalten, die Herr Franke
auf dem Grundstück Prmzenthal Nr. 3 ausstehen hat.
Diese Hypothek steht zur 2. Stelle, bringt 5 Prozent
und ist völlig sicher; doch übernimmt Herr Franke im
übrigen für sich und seine Erben die Garantie dafür.
Vorher will er jedoch Gewißheit über die Annahme
der Schenkung haben. Der Magistrat hat beschlossen,
die Schenkung anzunehmen und sie unter der Be¬
zeichnung „Frankestiftung“ zu verwalten, und hat da¬
von Herrn Franke zugleich mit dem Ausdruck des
Dankes Kenntniß gegeben. Die Versammlung schließt
sich dem Magistrat an und erhebt sich, um auch ihren
Dank auszudrücken, von den Sitzen.

Der Magistrat beantragt weiterhin die Verlegung
der Stadtsparkasse in das Polizeigebäude. Referent
Stadtverordneter Lange: Schon seit Jahren hat sich
der Uebelstand immer fühlbarer gemacht, daß die
jetzigen Räume für die Stadtsparkaffe nicht ausreichen.
Es ist in Aussicht genommen, sie später in dem von
der Stadt erworbenen Amtsgerichtsgebäude unterzu¬
bringen, doch kann das nicht eher geschehen, bis das
Gebäude von dem Amtsgericht geräumt ist; das könne
aber erst in 4—5 Jahren der Fall sein. Der Magistrat
hat deshalb beschlossen, die Sparkasse bis dahin provi¬
sorisch nach dem jetzigen Einwohnermeldeamt zu verlegen
Essind dazu einige baulicheVeränderungen an demPolizeii
gebäude nöthig, das u. a. einen Eingang vom Friedrichs¬
platz bekommen muß; das wird 2860Mk. kosten. Außerdem
würde die Neueinrichtung 2140 Mark kosten. Die
Gesammtsumme von 5000 Mark werde aus Mitteln
der Sparkasse gedeckt werden. Referent empfiehl^ die
Annahme namens der Baukommission. — Stadtver¬
ordneter Friedländer beantragt jedoch Vertagung und
Verweisung an die Finanzkommission. Dieser Antrag
wird angenommen.

Stadtsekretär Mündner hat dem Magistrat mit¬
getheilt, daß zur Prüfung der Bedürftigkeitsfrage bei
Gesuchen von Angehörigen der Chinakämpfer um

Unterstützung die Bildung einer Kommission laut
Reichsgesetz erforderlich sei. Der Magistrat beantragt,
von der Bildung einer besonderen Kommission abzu¬
sehen und die Geschäfte d:r Armendepuration zu über¬
tragen. Die Versammlung stimmt dem zu. (Res.
Stadtv. Dr. Jaeoby).

Die Einwohner der Buchholzstraße haben um die
Pflasterung der Straße petitionirt. Der Magistrat
hat beschlossen, diesem Ansuchen zu entsprechen, doch ist
dazu zunächst eine Regulirung der dortigen Grundstücke
nöthig. Namentlich ragt an der Mittelstraße das den
Nehringschen Erben gehörige Grundstück (Nr. 65—68)
weit in die Buchholzstraße hinein. Da die Nehring¬
schen Erben im Ausland wohnen und hier keinen Be¬
vollmächtigten haben, mit dem man über den Ankauf
verhandeln könne, so ersucht der Magistrat um die Ge¬
nehmigung zur Einleitung des Enteignungsverfahrens.
Die Baukommission(Referent Stadtverordneter Borchardt)
empfiehlt die Genehmigung, die daraus ausgesprochen
wird.

de. Berlin» 31.^Januar. Die Minister für
Handel und Gewerbe und des Innern haben der
TransatlantischenFeuerversicherungs-
A'ktien-Gesellschaft in Hamburg die Er¬
laubniß ertheilt, außer der Feuer- und der Einbruchs-

diebstahlsversicherung auch die Diebstahls-, Glas- und
Wasserleitungs-, sowie Unfall- und Haftpflichtschäden¬
versicherung zu betreiben.

s. Jnowrazlaw, 31. Januar. Vor der heutigen
Strafkammer hatte sich die Arbeiterin Marianna
Szepanska, geboren in Rußland, wegen Diebstahls
schon viermal, zuletzt mit 6 Jahren Zuchthaus, die sie
gegenwärtig in Fordon verbüßt, vorbestraft, wieder
wegen Diebstahls zu verantworten. Auf vieles Bitten
fand die Angeklagte bei der Bahnbeamtenfrau Schilling
in Rechta zweimal NachtquaGier gratis. Am 29. Sep¬
tember v. I. kam die Angeklagte wieder zu der Frau
Sch. und bat um Nachtherberge, die ihr auch gewährt
wurde. Aus Dankbarkeit verschwand sie in der Nacht
mit einer Menge Kleidungsstücke und Wäsche. Sie
erhielt eine Zusatzstrafe von rwch 1 Jahre Zuchthaus.
— Der Kontorist Konrad Schulz, jetzt hier aufhaltsam,
war im vorigen Jahre Kontorist bei der Zucker¬
fabrik Kruschwitz. Als solcher hatte er den
Auftrag, die Markenbücher der Arbeiter mit den
dazu gehörigen Marken zu versehen. Dabei hat er

aus dem Arbeitsbuch des Arbeiters Lindemann 20 schon
eingeklebte Marken entfernt. Ferner hat er am

15. Januar vom Direktor 113 Mark zum Ankauf von
Marken gefordert und erhalten, dieses Geld aber unter¬

schlagen. Er rechtfertigt sich damit, daß er die 113
Mark einem Arbeiter, dessen Namen er nicht angeben
kann, mit dem Aufträge übergeben habe, dafür Ver¬
sicherungsmarken zu kaufen, und diese Marken habe er

für die Arbeitsbücher verwerthet. In Kruschwitz sind
nur zwei Verkaufsstellen von Versicherungsmarken vor¬

handen, aber an beiden Stellen (Post und Bahnhof)
sind in jener Zeit für eine solche Summe Marken
nicht verkauft worden. Er erhielt für beide Fälle
vier Monate Gefängniß und wurde sofort verhaftet.

Bremerhaven, 31. Januar. Die Hobokener
Brandkatastrophe wird am 11. Februar vor
dem hiesigen Seeamt zur Verhandlung kommen.
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{ Hflöeutsche fresse 1
und ihre Sonderausgaben

Buchmäßig festgestellte Auflage für
I Bromberg und Vororte

über 5200. ;

Kunst und wifteusehuft.
Rom, 31. Januar. Senat. Der Unterrichts¬

minister brachte einen Gesetzentwurf ein. nach welchem
das Geburtshaus Verdis in Roncole als
Nationaldenkmal erklärt und die Ermächtigung
ertheilt werden soll, die Leichen Verdis und seiner
Gemalin in dem von Verdi in Mailand begründeten
Institut für alte Musiker beizusetzen. Der Senat be¬
schloß, eine Kommission mit der Vorberathung des
Gesetzentwurfs zu betrauen mit dem Aufträge, noch
heute im Senat Bericht zu erstatten. Im weiteren

Verlaufe der Sitzung wurde dann der Gesetzentwurf
einstimmig angenommen.

Die Mitglieder der medizinischen Fakulät
der Universität G r e i f s w a l d haben beschlossen, in
diesem Jahre den Ferienkursus für Aerzte
in der zweiten Hälfte des Oktobers abzuhalten. Der¬
selbe ist aus die Dauer von 14 Tagen berechnet. Die
näheren Bestimmungen werden im Mai veröffentlicht.

Preisausschreiben. Sechshundert Mark setzt
die „Geflügel-Börse“, das bekannte Wochenblatt für
Geflügel-, Singvögel- und Kaninchenzucht, Hunde- und
Jagdsport, auch in diesem Jahre wieder als Preise
für litterarische Arbeiten auf diesen Gebieten aus. Für
Geflügel- und Taubenzüchter, für die zahlreichen Freunde
der Vogelwklt und überhaupt für alle Thierliebhaber
st dies gewiß eine willkommene Gelegenheit zum

Wettstreit. Die näheren Bedingungen versendet die
Expedition der „Geflügel-Börse“ in Leipzig postfrei.

Au« Studt und Lrrud.
Bromberg, 1. Februar.

(Siehe auch an anderer Stelle.^
* Standesamtliches. Wie der Minister des

Innern angeordnet hat, ist die G e b ü h r von 50

Pf., welche für jeden an Privatpersonen ertheilten
standesamtlichen Registerauszug zur Erhebung
gelangt, auch dann zu zahlen, wenn infolge der
Aufnahme von Nachtragsvermerken in die Standes-
regifter die Geburts-, Heirats- oder Sterbeurkunden,
welche bereits früher gebührenpflichtig ertheilt sind,
ebenfalls mit einem Nachtragsvermerke versehen
werden müssen.

A Crone a. B.» 31. Januar. (Verstorben.)
Der neuerdings bei einer Verlobungsfeierlichkeit vom
Bräutigam, dem Maurerpolier Andrae, im Laufe einer
Schlägerei schwer verletzte Schuhmacher Görz ist an
den Folgen der Verletzungen im städtischen Kranken¬
hause gestorben. G. war 26 Jahre alt und verheiratet.

d. Schubin, 30. Januar. (Verschiedenes.)
Zur Feier des Geburtstages des Kaisers veranstaltete
der Lehrerverein für Schubin und Umgegend ein Ver¬
gnügen im Schloßgarten (Ristaus Hotel). Es bestand
aus Gesängen, Vorträgen und Tanz. Der Vorsitzende
des Vereins, Lehrer Beyer-Kornelino, brachte das

Kaiserhoch au§._ Das auf den 27. Januar angesetzt
gewesene Festessen zu Kaisersgeburtstag ist auf Sonn¬
tag, den 3. Februar, vertagt. Die nachträgliche Feier
des Kaisersgeburtstag durch den Landwehrverein findet
am 9. Februar im Zentralhotel statt. — Die Zentrale
für Spiritusverwerthung in Berlin wird hier in
nächster Woche zwei Probelaternen mit Spiritusglühlicht
aufstellen. — Die Kaufleute Gebrüder Konicki von

hier haben das früher dem Ziegelei» und Grundbesitzer
Johann Gluba gehörige ca. 45 Hektar große Grund¬

stück mit sämmtlichen Gebäuden für 44 000 Mark in
der Zwangsversteigerung erworben. Die Käufer be¬
absichtigen, das Grundstück zu parzelliren. — Am
2. Februar begeht das Lehrer a. D. Braunhartsche
Ehepaar das seltene Fest der eisernen Hochzeit. —

Am 16. März feiert das Zimmermeister Bernhard
Steltersche Ehepaar hier das Fest der goldenen
Hochzeit.

Kruschwitz, 29. Januar. (Pockenimpfungen.)
Vor wenigen Tagen wurden hier vom Kreisphysikus
in dem evangelischen Schulgebäude viele Personen
gegen die Pocken geimpft. Weitere Fälle von Pocken
sind hier nicht vorgekommen und ist diese Krankheit
auf den vereinzelten Fall beschränkt.

Gnesen, 30. Januar. (Erster Bürger¬
meister contra Stadtverordneten¬
versammlung.) Der „Kuj. B.“ berichtet: In
einer Streitsache des Ersten Bürgermeisters gegen die
Stadtverordneten theilte der Vorsitzende in der letzten
Stadtverordnetensitzung mit, daß ersterer auch den
Klageweg bei dem Verwaltungsgerichte beschritten hat,
außer dem gerichtlichen. Der Erste Bürgermeister
soll regreßpflichtig gemacht werden. Er hatte die
Zahlung von 170 Mark angewiesen, obwohl die Stadt¬
verordneten 198 Mark bewilligt hatten. Letztere blieben
bei dem Entschluß, alles zu bewilligen oder nichts. Da
der Magistrat nicht 198 Mark zahlen wollte, zog die
Versammlung ihren Beschluß zurück und macht nun den
Ersten Bürgermeister regreßpflichtig. Die Instanzen
sollen entscheiden, ob der Bürgermeister hierzu ver¬

pflichtet ist.
□ Gnesen, 31. Januar. (Städtisches.

Neue Genossenschaft.) Wie gering daS
Interesse ist, das hier den in Posen stattfindenden ge¬
werblichen Vortragskursen entgegengebracht wird, geht
aus einer Mittheilung des Magistrats in der gestrigen
Stadtverordnetenversammlung hervor, wonach sich
trotz der von städtischer Seite gewährten
Reise-Unterstützung für den Vortrag betreffend
das Tischlergewerbe zwei Meister gemeldet haben, zu
dem Vortrage über das Buchgewerbe aber eine Meldung
überhaupt nicht erfolgt ist. — Zur Bekämpfung der
Tuberkulose ist auf eine Anregung der Provinzial¬
verwaltung hin der Ankauf von 3000 Exemplaren einer
kurzen Abhandlung über die Krankheit, ihre kenn¬
zeichnenden Merkmale u. s. w. beschlossen worden, die
dann zur Vertheilung kommen sollen. — Die Aus-
antwortung der Million - Anleihe, die die Stadt vor

längerer Zeit schon bewilligte und deren Beschaffung
die Kreissparkasse in Stolp übernommen hat, geht nur

langsam von statten. Bisher sind erst 100 000
Mark angewiesen worden. — Der Plan einer schienen¬
freien Kreuzung der Witkowo-Wreschener Chaussee soll
trotz des ungünstigen Bescheides seitens des Regierungs¬
präsidenten weiter verfolgt werden. Die Sradt will
zunächst beim Oberpräsidenten eventuell bei dem Mi¬
nister vorstellig werden. — Zwecks Beschaffung billiger
Kohle hat sich hier eine Ein- und Verkaufsgenossen¬
schaft mit beschränkter Haftung gebildet.

Danzig, 31. Januar. (Brandbriefe.) Am
Marien-Krankenhause war in vergangener Nacht ein
Brandbrief angeschlagen, welcher aufforderte, aus
einem bestimmten Flügel die Kranken herauszubringen,
da dieser in Flammen aufgehen würde. Auch an

dem Postgebäude in Langfuhr war ein Brandbrief an¬

geschlagen.
Gumbinnen, 30.Januar. (In derKrosigk-

schen Mordaffäre) wird die Untersuchung eifrig
fortgesetzt, doch hat sie bis jetzt noch zu keinem Ergebniß
geführt. Verhaftet sind, wie mitgetheilt, ein Fahnen¬
schmied, der behauptete, an der Reitbahn einen Mann
mit einer Schirmmütze und einem schwarzen Schnurr¬
bart gesehen zu haben (da die Mannschaftsmützen keine
Schirme haben, müßte es, falls die Angaben richtig
sind, ein Chargirter gewesen sein) und ein Unter¬
offizier. der sein Alibi nicht nachweisen kann. Er soll
für einen Zeitraum von 15 Minuten nicht angeben
können, wo er sich aufgehalten hat. Er war am

Nachmittag aus der Negimentskammer beschäftigt
und der einzige Unteroffizier, der in der Zeit der
Mordthat keinen Dienst hatte. Seine Angabe, daß er

sich in dieser Zeit bei seinen Eltern aufgehalten habe,
trifft nicht zu. Nach Aussage seiner Mutter, die auch
einem Verhör unterworfen wurde, ist er schon früher
zu Hause zum Kaffee gewesen. Die Thatsache, daß er

sich in Widersprüche verwickelte, hat zu ■feiner Ver¬
haftung geführt. Seine Kameraden halten es jedoch
für völlig ausgeschlossen, daß er das Attentat verübt
haben kann, schon deshalb, weil er von allen Unter¬
offizieren derjenige ist, dem der Rittmeister noch am

meisten gewogen war. Er bestreitet auf das be¬
stimmteste, den Mord verübt zu haben oder zu der
That in irgend welcher Beziehung zu stehen.

Oels, 29. Januar. (Begnadigung.) Das
Schwurgericht hatte den Arbeiter Tietze wegen Mordes
zum Tode verurtheilt. Auf ein von den Geschworenen
an den Kaiser gerichtetes Gnadengesuch wurde dem
„Hirschb. Tagebl.“ zufolge die Todesstrafe in lebens¬
längliche Zuchthausstrafe umgewandelt.

Witternngsbericht $u Bromberg.
Beobachtnngsstatiou: Kornnnrrktftraße.

Tageskalender für Sonnabend, 2. Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 32 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 33 Minuten. Tageslänge 9 Stunden 1 Minute.
Südliche Abweichung der Sonne 16 ! 55' vor Voll¬
mond. Mondaufgang gegen 3/44 Uhr nachmittags.
Untergang vor 1/27 Uhr morgens.
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Lairdtng.
Abgeordnetenhaus.

16. Sitzung vom 31. Januar.
Das Haus ist mäßig besetzt.
11 Uhr. Am Ministertische: Freiherr von Hammer¬

stein u. a.

Die zweite Lesung des Etats der landwirthschast-
lichen Verwaltung wird fortgesetzt beim Kapitel „Landes¬
meliorationen“.

Das Kapitel wird ohne Debatte angenommen.
Beim Kapitel „Allgemeine, Ausgaben“ bittet
Abg. v. Seher r-Thoß (freikonservativ) um

mehr Mittel zur Unterstützung der landwirthschastlichen
Drainagen.

Ein Regierungskommissar erwidert, daß dies nicht
zu diesem Kapitel gehöre.

Abg. L o h ft e i n (nationalliberal) bemerkt, die
bisher vom Staate gemachten Aufwendungen zur
Förderung des Weinbaus seien von gutem Erfolge
gewesen. Die Regierung möge auf diesem Wege
fortfahren. Redner bespricht sodann die in Aussicht
stehende Schaumweinsteuer und bittet, die Wünsche
der Schaumweinfabrikanten in bezug auf die Durch¬
führung dieser Steuer möglichst zu berücksichtigen.

Ein Regierungskommissar erwidert,
solche Wünsche würden am besten beim Etat des

Handelsministers besprochen werden.
Abg. Dr. I d e r h o f f (konservativ) empfiehlt

Anlage von noch mehr Kanälen zum Zwecke der Ur¬
barmachung der Moorländereien in Ostfriesland.

Abg. Dr. Sott) (bei keiner Fraktion) schließt sich
dem Vorredner an und bittet namentlich um Aus¬
schließung der fiskalischen Moore.

Das Kapitel wird bewilligt.
Beim Extraordinarium bemerkt
Abg. W i e m e r (Freisinnige Volkspartei): Um

einen Ersatz für den Ausfall der Rennbahnen infolge
der Erhöhung der Totalisatorsteuer zu gewähren, seien
hier 250 000 Mark mehr an Prämien für Pferde¬
rennen ausgesetzt worden. Das halte er für durchaus
unzulässig.'

Oberlandstallmeister Graf L e h n d o r f erwidert,
daß im Interesse unserer für das Militär nothwendigen
Pferdezucht eine Erhöhung der Nennprämien unbedingt
nothwendig erscheine. Selbst der Abgeordnete Richter
habe früher auf die Wichtigkeit solcher Prämien hin¬
gewiesen.

Abg. Herold (Zentrum) hält gleichfalls die
Erhöhung dieser Position für nothwendig, wünscht
aber im nächsten Etat eine wesentliche Erhöhung der
Position zur Förderung der Pferdezucht.

Abg. Dr. Sattler (nationalliberal) erhebt
gegen die Erhöhung der Position für Prämien gleich¬
falls keinen Widerspruch, empfiehlt aber dringend eine
Abschaffung des Totalisators und Vertreibung der
Buchmacher von den Rennplätzen, auch wenn der
Staat dadurch zur Gewährung noch größerer Mittel
genöthigt werden sollte, um die Pferdezucht zu heben.

Abg. Dr. W i e m e r (Freis. Volkspartei) erklärt,
der Oberlandstallmeister habe den Abgeordneten Richter
falsch verstanden. Seine ganze Fraktion, einschließlich
des Abgeordneten Richter, sei gegen diese Erhöhung
der Rennprämien.

Abg. Dr. Friedberg (nationalliberal) ist der
Meinung, daß die Rennvereine lebensfähig erhalten
werden müssen. Deshalb sei die Einstellung des
Postens zu begrüßen. Hoffentlich werde er nächstens
in das Ordinarium eingestellt werden.

Abg. von Eynern (nationalliberal) schließt sich
dem Vorredner an.

Abg. von Sanden (nationalliberal) erkennt die
Nothwendigkeit der Rennvereine und ihrer Unter¬

stützung an.

Abg. Dr. W i e m e r (Freisinnige Volkspartei)
hat nichts dagegen, daß die Rennververeine ihre
Thätigkeit fortsetzen. Der Staat dürfe aber nicht so
hohe Aufwendungen für sie machen.

Minister Freiherr von H a m m e r st e i n: Es
ist erwiesen, daß die Pferdezucht ohne die Nennen
zurückgehen würde. Im Hause herrscht ein so warmes

Interesse für die Pferdezucht, daß ich auf die Be¬
willigung dieses Postens rechnen kann. Die Streichung
der Position würde die schädlichsten Folgen haben.

Der Titel wird gegen die Stimmen der Frei¬
sinnigen bewilligt.

(Nachdruck verboten.)

Kunst.
Roman von Reinhold Ortmann.

(27. Fortsetzung.)
Es war etwas geradezu Rührendes in dem

fassungslosen Erstaunen, mit dem Hubert auf die
Sprechende blickte.

„Und womit habe ich es verdient, daß Du mir
gerade jetzt diese Absage ins Gesicht wirfst? Sage
mir doch, um des Himmels willen, liebste Margarete,
was ich gethan habe. Deinen Unwillen zu erregen?
Denn daß ich dem Meister ein so selbstverständliches
und darum im Grunde höchst überflüssiges Versprechen
gegeben, kann mich doch unmöglich mit einem male
um Dein Vertrauen und um all' Deine Freundschaft
gebracht haben!“

„Davon ist auch nicht die Rede“, erwiderte sie,
ohne ihn anzusehen, aber immer in demselben fremd¬
artigen Tone, der so gar nicht zu seiner Vorstellung
von ihrem Wesen paßte. „Wir dürfen nur eben nicht
vergessen, daß ich ein Mädchen bin und daß es keine
verwandtschaftlichen Beziehungen zwischen uns giebt,
die Dich in den Augen der Welt berechtigten, meinen
Beschützer zu spielen.“

„Ach! Wenn es nur das ist!“ rief er aus.
„Was kümmert uns die Meinung der Welt? Es
sollte nur einer wagen, sich darüber aufzuhalten —

— ich —“

Aber sie fiel ihm auf eine sehr bestimmte Art in
die Rede:

„Ich fürchte, daß wir uns noch immer nicht recht
verstehen. Es handelt sich hier garnicht so sehr um

die Meinung der Welt, als um meine eigene Ansicht.
Und Du solltest sie re^pektiren, ohne daß ich erst nöthig
hätte, sie zu begründen.“

„Jedenfalls werde ich mit der Bitte um solche
Begründung bis zu einem Zeitpunkt warten, wo Du
ruhiger und unbefangener sein wirst, als in diesem
Augenblick. Noch bist Du ja — dem Himmel sei
Dank dafür! — meines Schutzes garnicht bedürftig.
Und daß ich während der Krankheit des Meisters ihm
und Dir nach Kräften nützlich zu sein suche, wirst Du
mir doch wohl nicht verbieten!“

„Nein“, klang es zögernd zurück, „obwohl —“

Sie stockte, und zwischen den Brauen des jungen
Malers zeigte sich eine tiefe Falte.

„Also auch das ist Dir nicht erwünscht? Du
würdest vielleicht vorziehen, daß ich Dir künftighin
überhaupt so wenig wie möglich durch meinen Anblick
lästig falle?“

Bei dem Titel „Extraordinäre Verstärkung des
Dispositionsfonds zur Unterstützung der landwirth-
schaftlichen Vereine und zur Förderung der Landkultur
im allgemeinen“ weist

Abg. Hirt (konservativ) auf die Wichtigkeit der
landwirthschastlichen Vereine hin und fordert die Re¬
gierung auf, sie auf jede Weise zu fördern.

Beim Titel „Beihülfen für den Haffdeichverband
im Memeldelta“ erklärt auf eine Anfrage des Abg.
B u t t k e r e i t (konservativ)

Ein Regierungskommissar, daß die
Vorarbeiten im Gange sind, um zu sehen, ob die Ver¬
hältnisse dort dauernd gebessert werden können.

Beim Titel „Zum Ausbau der hochwassergefähr¬
lichen Gebirgsflüsse in Schlesien“ fragt

Abg. S e y d e l (Hirschberg, nationalliberal) die
Regierung an, wie weit die Arbeiten gediehen sind,
namentlich ob schon Beschluß darüber gefaßt sei, wo

Stauweiher anzubringen sind. Die Arbeiten müßten
möglichst beschleunigt werden.

Ein Regierungskommissar erwidert, daß
die Ausführung des Hochwassergesetzes Sache der Pro¬
vinz sei. Die Provinz habe die Zeit seit Inkrafttreten
des Gesetzes benutzt, um die Vorarbeiten zu treffen ;
der Plan sei fertiggestellt. Es werde keine Zeit ver¬

säumt, sondern man bemühe sich, so schnell wie möglich
zu arbeiten. Die Regierung sei damit einverstanden,
daß die Provinzen sich technische Kräfte ersten Ranges
zur Ausführung des Projekts sichern müssen. Soviel
er wisse, werde eine Vorlage um Bewilligung der
Mittel für solche Kräfte dem nächsten Provinzial¬
landtage zugehen. Die Regierung habe dem Ober¬
präsidenten bereits tüchtige Regierungsbauräthe über¬
wiesen; es seien ja zu diesem Zwecke neue Stellen im
Etat gefordert. Auch seien der Provinz zum Ausbau
der Flüsse Mittel zur Verfügung gestellt. Was unter

den schwierigen Verhältnissen möglich gewesen sei, sei
geschehen. Hoffentlich werde der nächste Provinzial¬
landtag die noch erforderlichen Maßnahmen beschließen.

Zum Titel „Gewährung von Beihülfen für die
Meliorationen des linksseitigen unteren Warthebruchs
bei Küftrin, 1. Rate“ dankt

Abg. von Bockelberg (konservativ) der Re¬
gierung für die gewährte Beihülfe von 300 000 Mark.
Die Meliorationen dürften aber nicht abhängig ge¬
macht werden von der Regulirung der unteren Oder,
wie das im Etat vorgesehen sei.

Ein R egierungsko mmissar erwidert, es
sei nothwendig, daß die Meliorationsarbeiten mit der
Oderregulirung verbunden würden. Das fei um so
unbedenklicher, als die Regierung die Annahme des
Odercegulirungsprojekts bestimmt empfehlen werde.

Minister Freiherr von H a m m e r st e i n:

Die Verbindung ist aus technischen Gründen geboten.
Die Grundbesitzer an der unteren Oder würden erheb¬
lich geschädigt werden, wenn die Meliorationsarbeiten
an der Warthe vorgenommen würden, ohne daß zugleich
die untere Oder regulirt würde.

Der Rest des Extraordinariums wird bewilligt.
Das Haus schreitet nunmehr zur Berathung des

zurückgestellten Kapitels aus dem Ordinarium „Bank¬
technischer Revisor“.

Hierzu liegen vor 1. ein Antrag der Budget¬
kommission, der eine Verschärfung der Staatsaufsicht
über die Hypothekenbanken und eine Ausgestaltung der
Rechte der Treuhänder verlangt; 2. ein'erst heute ein¬
gebrachter Abänderungsantrag zu dem Antrage der
Kommission, der eine noch weitergehende Verschärfung
der Aufsicht über die Hypothekenbanken fordert.

Zur Geschäftsordnung bemerkt
Abg. vonHeydebrand undderLasa

(konservativ): Da der konservative Antrag erst heute
eingelaufen ist, haben die Fraktionen und die Re¬

gierung noch keine Gelegenheit gehabt, Stellung dazu
zu nehmen. Ich beantrage deshalb, das Kapitel zu
bewilligen, die Berathung der Anträge aber einstweilen
auszusetzen.

Abg. Dr. Friedberg (nationalliberal): Ich
stimme dem Antrage, den der Vorredner im Namen
einer großen Partei des Hauses gestellt hat, zu.

Die Abgg. Dr. Barth (Freis. Volkspartei),
Fritzen (Borken, Zentrum) und Gördeler (frei¬
konservativ) erklären sich für den Antrag von Heyde-
brand.

Abg. Dr. Krause (nationalliberal): Ich habe
ein formales Bedenken dagegen, daß ein Kapitel be¬

„Es fehlt dem Vater ja hier an nichts, dessen er

bedarf“, sagte sie ausweichend, „und es würde mich
nicht mehr als eine Bitte an Frau von Varndal
oder ihre Stieftochter kosten, um jedem seiner Bedürf¬
nisse Befriedigung zu verschaffen. Du aber bist durch
eine neue Arbeit in Anspruch genommen, und ich
weiß “

„O, genug!“ unterbrach er sie grollend. „Da wir,
wie Du selbst sagst, nicht Versteckens miteinander
spielen wollen, bedarf es solcher Vorwände nicht, um

mich über Deine Gesinnung aufzuklären! Nach allem,
was ich während meines Hierseins gesehen, hätte ich
mir ja auch bei einiger Klugheit selbst sagen können,
daß meine Freundschaft Dir schwerlich von demselben
Werthe sei, wie die des Herrn Guido von Varndal.“

Es war ein häßliches Wort, das ihm der Unmuth
da eingegeben hatte. Er selbst hatte sogleich eine
dunkle Empfindung, daß eS so sei. Aber sie hatte
ihn durch ihre grundlose Unfreundlichkeit zu tief
verletzt, und am Ende hatte er sich wirklich lange
genug beherrscht. Margare e aber verwahrte sich
nicht einmal gegen den Verdacht, den seine bittere
Bemerkung kundgab. Wohl war sie ein wenig zu¬
sammengefahren und hatte mit einer raschen Be¬
wegung das Köpfchen erhoben, als wenn ihr eine
scharfe Zurückweisung auf den Lippen läge; aber diese
Zurückweisung erfolgte nicht, und als Hubert nach
sekundenlangem Schweigen ein einlenkendes Wort ge¬
funden zu haben glaubte, war es zu spät. Denn man

klopfte an die Thür des Gemaches, und als Margarete
hinging, um zu öffnen, stand Frau Edith von Varndal
in einem einfachen Hauskleide und mit einer Miene
freundlichster Theilnahme auf der Schwelle.

„Verzeihen Sie, daß ich so lange auf mich warten
ließ! Aber ich hoffe, Herr Büchner hat Ihnen die
Gründe dafür bereits mitgetheilt. Es war mitten in
unserer Sitzung, als Nora die Nachricht von der Er¬
krankung Ihres Herrn Vaters brachte, und mein An¬
zug war nicht derartig, daß ich mich darin vor dem
Arzt oder der Dienerschaft hätte zeigen können. — Es
geht schon besser, nicht wahr?“

Margarete stand bereitwillig Rede. Aber während
Frau Edith den Mittheilungen des jungen Mädchens
anscheinend ihre ganze Aufmerksamkeit zuwandte, flogen
ihre Augen über Margaretens gesenkten Scheitel
immer wieder zu dem jungen Maler hinüber, als
wollten sie in seinem Gesicht die Antwort lesen auf
eine Frage, die ihre Gedanken vielleicht ungleich mehr
beschäftigte als die Sorge um das Befinden des Pro¬
fessors.

*

Ihm aber waren diese forschenden Blicke lästig

willigt und nachträglich noch über Anträge zu diesem
Kapitel berathen wird. Das ist jedenfalls ein Novum.

Präsident v o n K r ö ch e r: Ich kann dies Be¬
denken eigentlich nicht theilen. Die Annahme des
Kapitels selbst ist deshalb vorgeschlagen, weil das für
das Bureau eine große Vereinfachung der Arbeit be¬
deutet.

Entsprechend dem Antrage von HeydebraiH
(konservativ) wird das Kapitel bewilligt und die Be¬
rathung der Anträge einstweilen ausgesetzt.

Damit ist die zweite Lesung des Etats der land-
wirthschaftlichen Verwaltung beendet.

Es folgt die zweite Lesung des Etats der Justiz¬
verwaltung.

Zu den Einnahmen bemerkt:
Abg. Molle (nationalliberal): In der Kommission

hat der Minister mitgetheilt, daß infolge der Neu¬
ordnung der Gerichtsgebühren eine Erhöhung der
Einnahmen eingetreten ist. Da bei der Festsetzung
dieser Gebühren eine solche Erhöhung nicht beabsichtigt
war, so halte ich eine Revision des Gerichtskosten¬
gesetzes für angebracht. Die Regierung scheint die
Absicht zu haben, uns nur eine Denkschrift über die
Wirkung des Gerichtskostengesetzes vorzulegen, ich bitte
Sie, einen Schritt weiter zu gehen und uns einen
Gesetzentwurf betreffend Herabsetzung der Gerichtskosten
zu unterbreiten, der sehr wohl noch in der laufenden
Session erledigt werden könnte und im Hause kaum
auf Widerspruch stoßen würde. (Beifall.)

Die Einnahmen werden bewilligt.
Bei dem Ausgabetitel „Minister“ erklärt
Abg. Schmitz (Zentrum): Das neue Bürger¬

liche Gesetzbuch hat manche Unzuträglichkeiten im Ge¬
folge. So ergeben sich z. B. große Schwierigkeiten
aus der Bestimmung, daß Grundstücksverkäufe zur
Giltigkeit eines notariellen Vertrages bedürfen. Auch
müßten die Kompetenzen des Oberverwaltungsgerichts
und des Reichsgerichts genau abgegrenzt werden. Der
Sternberg-Prozeß hat bedenkliche Erscheinungen ge¬
zeitigt; ich hoffe aber, daß der Anwaltftand in seiner
Gesammtheit dadurch nicht an Ansehen verlieren wird,
daß einigen Anwälten Verfehlungen vorgeworfen werden.
Viel verspreche ich mir von der Aenderung der Gerichts¬
organisation für Berlin und Umgegend. Ich freue mich,
da ß eine Anzahl von Hülfsrichterstellen in etatsmäßige
verwandelt sind. Ebenso wie in Berlin, so müßte auch
außerhalb, in der Provinz, eine Dezentralisation der
Gerichte eintreten. Es giebt eine Reihe von Städten
mit 20 000 Einwohnern ohne ein Amtsgericht. Daß
hierin Wandel geschaffen wird, ist dringend nöthig.
Wichtig ist es, den Gesichtskreis der Richter, die nie
aus der Großstadt herausgekommen sind, zu erweitern
und sie mit den Verhältnissen des Landes bekannt zu
machen. Bedauerlich ist die häufige Versetzung
richterlicher Beamter. Davon hat das Recht suchende
Publikum großen Schaden. Das neue Gesetz über
die Fürsorgeerziehung Minderjähriger stellt große
Anforderungen an die Vormundschaftsrichter; ich
zweifle nicht, daß sie ihrer Aufgabe gewachsen sind,
und ich hoffe, daß das Gesetz den Segen bringen
wird, den wir alle von ihm erwarten.

Abg. P e l t a s o h n (Freisinnige Vereinigung^:
Ich möchte den Justizminister fragen, nach welchen
Grundsätzen die Ernennung von Rechtsanwälten zu
Notaren erfolgt. In Berlin werden christliche Rechts¬
anwälte gewöhnlich nach 8 Jahren, jüdische erst nach
18 Jahren Notare. Noch schlimmer sind die Unter¬
schiede in der Stadt Posen. Das kann nicht auf Zu¬
fall beruhen, sondern es liegt diesem Verfahren offen¬
bar ein bestimmtes Prinzip zu gründe. Es wird dem
Minister wohl erwünscht sein, sich darüber äußern zu
dürfen, damit nicht Zweifel an der Unparteilichkeit der
obersten Justizbehörde laut werden. Auch bei der Er¬
nennung zu Richtern werden die Juden zurückgesetzt,
und zum Staatsanwalt ist überhaupt noch nie ein Jude
ernannt. Was bleibt also dem jüdischen Assessor übrig,
als Rechtsanwalt zu werden? Daher kommt es, daß der
Prozentsatz der jüdischen Rechtsanwälte ein so hoher ist.
Man kann doch nicht einfach sagen: Wenn jemand Jude
ist, muß er unter allen Umständen zurückgesetzt werden.
(Beifall links.)

Minister Schönstedt: Bei der Ernennung zu
Notaren ist nicht

,
das Interesse der konkurrirenden

Rechtsanwälte, sondern das der Bevölkerung maß¬
gebend. (Hört! hört! links.) In Berlin giebt es
851 Rechtsanwälte, darunter 526 jüdische, also mehr
als die Hälfte (Hört! hört! rechts), unter den 176

und peinlich; und der Gedanke an ein jetzt vielleicht
bevorstehendes Alleinsein mit der jungen Wittwe hatte
in seiner gegenwärtigen Stimmung für ihn ebenso
wenig Verlockendes, als eine Wiederaufnahme der
unterbrochenen Auseinandersetzungen mit Margarete.
Er murmelte also eine hastige Entschuldigung und
entfernte sich rasch. Ta es ihm nicht gelang, sogleich
zu erfahren, ob Walter sich noch tut Hause befand,
verließ er wenige Minuten später allein das Schloß
und kehrte in trüben Gedanken nach Partenhofen zurück,
wo er, der dringenden Einladungen der schönen Schloß¬
frau ungeachtet, noch immer die bescheidene Gastfreund¬
schaft der Frau Dr. Rüdiger genoß.

13. Kapitel.
Vergebens hatte die Wittwe des Bezirksarztes

heute, zur Mittagszeit die Heimkehr ihres sonst fast
pedantisch pünktlichen Sohnes erwartet. Statt seiner
kam endlich durch einen Bedienten von Schloß Erlau
die Nachricht, daß er schwerlich vor Einbruch der
Dunkelheit zu Hause sein werde. Und in der That
senkten sich bereits die Schleier der Dämmerung über
das Thal, als Walter Rüdiger die Glocke an der Thür
seines Vaterhauses in Bewegung setzte.

Die vielen Stunden, die er heute auf dem alten
Herrensitz zugebracht, mußten wohl anderen Zwecken
gewidmet gewesen sein, als einem heiteren Ge¬
plauder mit Guido; denn ein tiefer, fast feier¬
licher Ernst lag auf seinem Gesicht und flüchtiger als

sonst war die Begrüßung, die er seiner Mutter zu theil
werden ließ.

„Wo ist Hubert?“ fragte er. „Hoffentlich ist er

nicht ausgegangen, denn ich muß ihn auf der Stelle

sprechen!“
Die alte Dame sagte ihm, daß er den Gast in

seinem Zimmer finden würde, und unverzüglich lenkte
der Doktor seine Schritte dorthin. Aber ehe er sich
entschloß, Einlaß zu begehren, blieb er ein paar Se¬
kunden lang zaudernd stehen, wie jemand, der noch
einmal all seine Kraft zusammenraffen muß, um für
eine schwere Aufgabe gerüstet zu sein.

Hubert saß beim Lampenlicht über einem Buche,
als der Freund eintrat.

„Kommst Du erst jetzt aus dem Schlosse?“ fragte
er, seine Hand in die dargebotene Rechte des Doktors
legend. „Hoffentlich bringst Du mir gute Nachrichten
über das Befinden des Professors?“

„Ich glaube, sein Unwohlsein giebt keinen Anlaß
zu ernsten Besorgnissen. Wenigstens soll sich der Arzt,
der ihn vor einer Stunde nodpemnmt besucht hat, in

diesem Sinne geäußert haben. Aber ich weiß nicht,
Hubert, ob das eine gute Neuigkeit ist, und ob es nich

Notaren sind 65, also etwas über ein Drittel jüdisch,
während der Prozentsatz der jüdischen Bevölkerung nur
5,40 ist. (Hört! hört! rechts.)

_

Von dem mir zu¬
stehenden Ernennungsrecht mache ich nach bestem Willen
und Gewissen Gebrauch. Es geht doch nicht an, daß
die christliche Bevölkerung in intimen Fragen, wo
sie des Rathes eines Notars bedarf, nur auf
jüdische Rechtsbeistände angewiesen ist. Die Zahl
der jüdischen Rechtsanwälte ist in fortwähren¬
dem Steigen begriffen. Die Angriffe auf die
Justizverwaltung sind um so ungerechtfertigter, als sie
die einzige ist. in der überhaupt Juden Aussicht auf
Anstellung haben. (Hört! hört! links.) Die Ab¬
legung der Examina giebt doch noch kein Recht auf
Anstellung. Dem Abgeordneten Schmitz erwidere ich,
daß wir die Beschwerden, die sich aus der Anwendung
der neuen Gesetze ergeben, sammeln, um später für
eine Neuregelung Material zu haben.

Abg. Dr. Barth (Freis. Vg.): Die Antwort
des Ministers hat mich überrascht, denn ich denke doch,
die Minister haben die Pflicht, hier im Parlament
über die Grundsätze, nach denen sie verfahren, Rede
und Antwort zu stehen. (Sehr richtig! bei den Frei¬
sinnigen.) Der Minister stellt sich auf den Stand¬
punkt, daß für die Ernennung zu Notaren das Inter¬
esse der Bevölkerung, maßgebend ist. (Sehr richtig!
rechts.) Sie sagen: Sehr richtig! Aber unter Interesse
der Bevölkerung versteht doch jeder etwas anderes.
Wohin soll es kommen, wenn solche Grundsätze maßgebend
sind ? Welchen Werth hat denn noch die Verfassung ?
Wie kann man aus Angst, daß ein paar Juden zu
viel Notare sind, den Grundsatz der Verfassung ver¬

lassen? Es handelt sich auch nicht um das Interesse
der Bevölkerung, wenigstens nicht hier in Berlin,
sondern um ein weitgehendes Entgegenkommen, das
der Minister einem verschwindenden Bruchtheil der
Bevölkerung erweist. Es giebt zwei ganz getrennte
Listen von Rechtsanwälten für die Beförderung
zu Notaren; eine für die Christen und eine
für die Juden. Ich glaube, es giebt sogar noch eine
dritte Liste für die getauften Juden. (Hört!) Es
handelt sich um eine prinzipielle Frage. Wenn
die Verfassung so ausgelegt werden darf, dann kann
eines Tages der Minister auch sagen: In dieser oder
jener protestantischen Stadt will ich im Interesse der
Bevölkerung keine katholischen Notare anstellen. Ich
gebe zu, daß die Juden in allen Beamtenzweigen be-

nachtheiligt werden, und daß der Justizminister noch
nicht so weit geht wie andere Verwaltungen. Aber
wo bleibt da die Verfassung? Sollte das Volk
wirklich schon so tief heruntergekommen sein, daß es
so ein Vorgehen billigt? (Lachen rechts.) So lange
die Verfassung so ist wie jetzt, muß der Minister auch
den Muth haben, sie durchzuführen. (Beifall bei den
Freisinnigen.)

Abg. F a l t i n (Zentrum) bespricht das Dolmetscher¬
wesen bei Vernehmungen in den gemischtsprachigen
Bezirken. Häufig sind keine Dolmetscher da, die Ver¬
handlung soll nicht ausgesetzt werden und so wird denn,
wie das gesetzlich zulässig ist, irgend eine dritte Person
zugezogen, die erklärt, in beiden Sprachen beschlagen
zu sein. Das führt zu großen Unzuträglichkeiten; denn
solche zufällig zugezogenen Personen sind sehr oft
absolut nicht in der Lage, jemanden zu ver¬

nehmen. Dazu gehört immer ein gewisses juristi¬
sches Können. Auch die -eigentlichen Dolmetscher
sind vielfach außerstande, ihre Aufgabe zu er¬

füllen. Für den zu Vernehmenden ist das natür¬
lich außerordentlich gefährlich; er steckt sozusagen mit
einem Fuß bereits im Zuchthause. Ich bitte den

Minister, auf diesem Gebiete gründliche Remedur ein¬
treten zu lassen. Ein bedauerlicher Uebeffland ist ferner
die dürftige Ausstattung vieler Gerichte besonders auf
dem Lande. Erfreulich ist die Vermehrung der Ge¬
richtssekretärstellen. Die Vertheilung ist allerdings eine
sehr merkwürdige. Von 121 Stellen sind allein über
60 auf den Oberlandesgerichtsbezirk Köln gefallen;
Breslau ist dagegen sehr stiefmütterlich behandelt
worden. Die Besoldung der Gerichtsaktuare ist durch¬
aus nicht genügend. Hoffentlich berücksichtigt der Mi¬
nister die Wünsche dieser Leute.

Minister Dr. Schönstedt: Bei der Ver¬
theilung der neuen Sekretärstellen sollten erhebliche
Ungleichheiten innerhalb der einzelnen Gerichtsbezirke
ausgeglichen werden. Daraus erklärt es sich, daß
die Stellen nicht gleichmäßig auf alle Provinzen ver¬

theilt worden sind. Daß die . Zustände in Schlesien

vielleicht besser wäre, wenn ich Dir das Gegentheil
melden müßte.“

„Walter!“ fuhr der Maler auf. „Was für ein
Wort ist das! Und diese Todtengräbermiene, mit der
Du es aussprichst! Verwirrt denn der Moderduft
des verwunschenen alten Schlosses da oben aller Welt
die Köpfe?“

„Ach nein, mein lieber Hubert, es ist gar nichts
Romantisches hinter meinen Worten, — so wenig als
etwas Romantisches an Deinem ehemaligen Lehrer
ist, trotz seiner Dürerlocken und seiner genialischen
Allüren! — Ich habe nur allzu guten Grund, zu
vermuthen, daß er ein äußerst praktischer Geschäfts¬
mann ist — und vielleicht noch etwas ganz anderes
als das!“

„Wie wenig Du ihn doch kennst, meinen armen

Meister! Wer in aller Welt hat Dir eine so thörichte
Meinung von ihm beigebracht?“

„Höre müh an, Hubert! Dir zuerst vertraue
ich an, was ich entdeckt habe. Bicht etwa, um

Ludwig Corbach in Deinen Augen herabzusetzen,
sondern in der schwachen Hoffnung, daß Du viel¬

leicht einen Ausweg aus dieser traurigen Wirr-
niß finden wirst, wo ich trotz allen Kopfzerbrechens
keinen mehr sehe. — Die beiden Bilder, die an¬

geblich von Rembrandt herrühren sollen, sind ohne
allen Zweifel gefälscht! Aber es sind raffinirte
Fälschungen, wie nur ein Betrüger sie herstellen kann,
der gleichzeitig ein großer Künstler ist. Der mehr
instinktive Verdacht, der mir schon bei der ersten Be¬

trachtung des zur Hälfte restaurirten Tobias - Bildes

aufgestiegen war, hatte leider seine volle Berechtigung.
Und in diesem Augenblick handelt es sich nicht mehr
um eine Vermuthung, sondern um eine ganz zweifel¬
lose Gewißheit.“ ,

„Deine Kennerschaft tn Ehren, Walter — aber

hier steht doch vorläufig eine Autorität gegen die
andere! Und wenn ich Deine dunklen Andeutungen
etwa so verstehen soll, daß Du Ludwig Corbachs
guten Glauben in Zweifel ziehst, so muß ich den

Abwesenden gegen solche Verdächtigung auf das Ent¬

schiedenste verwahren.“
„Das macht Deinem pietätvollen

Ehre; aber es ist für die Sache selbst
Verwahrungen leider nichts gewonnen,
hier zu viel auf betn Spiele, als daß .

von dem Wunsche leiten lassen dürfte. Deine Gefühle
zu schonen. Rund heraus: Ich zweifle nicht nur an

der Gutgläubigkeit des Professors, sondern ich halte
ihn selbst für den Urheber der ohne Frage genialen
Fälschungen.“

'

(Forts, f.)

Empfinden alle
mit derartigen

Und es steht
ich mich nur



noch immer unbefriedigend sind, gebe ich ohne weiteres
zu und werde nach Kräften für eine weitere Ver¬
mehrung der Stellen sorgen. Was die Gerichtsgebäude
anlangt, deren Dürftigkeit der Vorredner bemängelte,
so handelt es sich hier nur um lokale Fragen, die in
dieser Verhandlung nicht wohl erledigt werden können.
Die Klagen des Vorredners über das Dolmetscherwesen
mögen für. feine Heimat, Oberschlesien, im allgemeinen
zutreffen. Ich kann zu seinen Ausführungen über
diesen Punkt nicht ©teöifhg nehmen, da ich auf das
Thema nicht vorbereitet bin. Der Andrang zu den
Dolmetscherstellen ist allgemein sehr gering; es
hält überall schwer, geeignete Kräfte zu beschaffen.
Die Mängel werden sich auf diesem Gebiete vor¬
läufig nicht ganz besei Ligen lassen. Der beste
Rath, den ich zunächst geben kann, ist der, daß die
Herren nach Möglichkeit dahin wirken, daß die Polen
in ihrer Heimat sich mit aller Kraft bemühen, deutsch
zu Lernen. (Beifall.)

Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung: Montag 11 Uhr. Erste Be¬

rathung der Kanalvorlage.
Schluß 4 Uhr.

(Nachdruck verboten.)

38. Sitzung vom 31. Januar.
Das Haus ist äußerst schwach besetzt.
1 Uhr. Am Bundesrathslisch: Graf Posadowsky

und andere.
Die zweite Berathung des Etats des Neichsamts

des Innern wird fortgesetzt beim Titel „Zur Förderung
der Hochseefischerei 400 000 Mark.“

Abg. Träger (Freisinnige Volkspartei) weist
auf die Bedeutung der deutschen Heringsfischerei hin,
die auch vom Reiche nach Kräften gefördert werden
müßte. Leider hätten viele der Heringsfischerei-Ge-
seüschaften mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen,
eine hätte sogar liquidiren müssen. Wenn daher ein
Antrag auf Erhöhung der 400 000 Mk. zur Unter¬
stützung der kleineren Gesellschaften gestellt würde, so
würde wohl keine Partei etwas dagegen haben. Er
bitte daher den Staatssekretär, in dem nächsten Etat
diesen Fonds zu erhöhen.

Abg. Dr. P a ch n i ck e (Freis. Vereinigung) ist
mit Erhöhung des Fonds einverstanden, vielen kleinen
Fischern wäre schon geholfen, wenn man ihnen ein
Netz lieferte. Wünschenswerth sei es, wenn die kleinen
Fischer sich zu Genossenschaften zusammenthäten. Die
Regierung möge ferner mit aller Kraft dahin streben,
daß die internationalen Vereinbarungen über die Schon¬
zeit der Fische endlich zum Abschluß gelangten.

Abg. Fürst zu Inn und Knyphausen
(konservativ) spricht den.Wunsch aus. daß dem Ver¬
nichtungskampfe. den die Dampfschiffsfischerei gegen die
kleinen Fischer führt, gesteuert werde.

Staatssekretär Graf Posadowsky erkennt die
Bedeutung der Küstenfischerei, an, schon im Interesse der
Flotte. Deshalb habe das Reich auch die Küstenfischerei
stets unterstützt. Auch die Bildung von Genossenschaften
sei vom Reich gefördert worden, doch müsse die
Reichstagsbeihülfe auch ihre Grenzen haben, absolut
lebensunfähige Unternehmungen könne auch das Reich
nicht lebensfähig machen. Bestimmungen über
die Schonzeit und Schonreviere könnten nur auf
internationalem Wege geschaffen werden. Das Reich
habe seine Mitwirkung zugesagt, ein Dampfer zur
näheren Untersuchung der Verhältnisse sei bereits im
Bau, am 1 . Mai würden die Arbeiten beginnen. Das
lwhe Haus könne davon überzeugt sein, daß die Re¬
gierung stets dem Fischereigewerbe mit dem größten
Wohlwollen gegenüberstehe.

Abg. H i l b ck (nationalliberal): Die Hochsee¬
fischerei trage wesentlich dazu bei, tüchtige Seeleute für
Misere Marine heranzubilden. Die Reichsregierung
möge deshalb die Wünsche der Heringsfischereigesell-
schast »Tollart“ um Gewährung einer Beihülfe berück¬
sichtigen. Redner selbst sei bei dieser Gesellschaft nicht
betheiligt.

Der Titel wird bewilligt.
Bei dem Titel „Herausgabe der Nachrichten für

Handel und Industrie“ spricht
Abg. Dr. Müller- Sagan (Freis. Volksp.)

den Wunsch aus, daß diese Berichte auch der Presse
zugingen, um so auch der breiteren Oeffentlichkeit be¬
kannt zu werden.

Abg. Möller- Duisburg (nationalliberal) spricht
seine Freude über diese Anregung aus. Diese Publi-
fo tonen seien um so werthvoller, als überall die Quelle
angegeben sei, aus der die Nachrichten stammten. Auch
an dieser Stelle halte er es für seine Pflicht, der Un¬
parteilichkeit und dem Arbeitseifer des wirthschaftlichen
Ausschusses seine Anerkennung zu zollen. Der wirth-
schaftliche Ausschuß sei keineswegs eine Institution zur
Verstärkung des Schutzzolls, sondern habe im Gegen¬
theil bei seinen Vernehmungen jede Partei zu Worte
kommen lassen.

Abg. C a h e n s l y (Zentrum) spricht namens
ferner Partei dem Staatssekretär seinen Dank für
diese Publikationen aus und bittet ihn. dem Handel
und der Industrie auch ferner sein Wohlwollen zu
schenken.

Abg. Dr. Müller- Sagan kann in das Lob
des wrrthschaftlichen Ausschusses nichd einstimmen.
Dte Verhandlungen hätten bisher bei verschlossenen
Thüren stattgefunden, nach allem, was man aber bis¬
her darüber gehört, könnte der wirthschaftliche Aus-
schuß nicht als das angesehen werden, was er sein solle,
nämlich eine Vorbereitungsstelle für gesunde Handels¬
verträge.

Der Titel wird bewilligt.
Beim Titel „Zur Einrichtung und Unterhaltung

deutscher Postdampferverbindungen“ mit Oftasien und
Australien 5 590 000 Mark beklagt sich
..

Abg.Dr. O e r t e I (konservativ) über Mißstände,dte nach Professor Küttner auf den Dampfern der sub-
ventionirten Linien herrschen. Professor Küttner habe
in einem Buche nachgewiesen, daß die Zustände auf
diesen Dampfern geradezu unwürdig seien. Er bitte
den Staatssekretär, dw Verhältnisse zu prüfen, denn das
Reich zahle doch die Subvention nicht nur, damit die
Gesellschaft ihre Beutel fülle.

Staatssekretär Graf Posadowsky: Nach Aus-
bruch des südafrikanischen Krieges , wünschten sehr viele
Deutsche Afrika zu verlassen und benutzten dazu die
ostafrikanische Linie. .Dadurch ist eine erhebliche Ueber-
füllung der Dampfer entstanden und manche Unbe¬
quemlichkeit. Eine ganze Anzahl von Kabinen 2. Klasse
wurden für Passagiere 1. Klasse eingerichtet und die
Schlffsoffiziere mußten ihre Kabinen an die Passagiere
abtreten.

Nach weiteren Bemerkungen des Abgeordneten
Oertel-Sachsen wird der Titel bewilligt.
^

Zur Förderung des Absatzes landwirthschaftlicher
Erzeugnisse und zur Unterstützung wissenschaftltch-tech-
ntscher Bestrebungen aus dem Gebiete der Landwirth¬
schaft werden 50 000 Mark angefordert.

Abg. Frhr. von Wangenheim (konservativ)
dankt dem Staatssekretär dafür, daß dieser Titel end¬
lich in den Etat des Reichsamts des Innern eingestellt
worden sei. Bisher waren- die Interessen der Land-
wirthschaft im Reichsamt des Innern nur sehr wenig
vertreten. Fast alle Landwirthe, die in Paris aus¬
gestellt hätten, seien durch Preise yNd Anerkennungen
ausgezeichnet worden. Redner wendet sich sodann
gegen die neulichen Ausführungen des Abgeordneten
Dr. von Siemens.

Abg. Steinhauer (Freisinnige Vereinigung)
erklärt, daß seines Wissens der Bauernverein „Nordost“
nie Bauern abgerathen hätte, die Hülfe der Groß¬
grundbesitzer zu vernünftigen Meliorationszwecken an¬

zunehmen. Ohne wesentliche Debatte werden einige
weitere Titel angenommen.

Bei betn Titel „Reichsschulkommission“ begründet
Abg. Dr. M ü l l e r-Sagan (Freisinnige Volks¬

partei) eine Resolution, welche bezweckt, für das
Reichsgebiet und soweit angängig auch für das
benachbarte deutsche Sprachgebiet von Oesterreich-
Ungarn und der Schweiz eine möglichst gleichmäßige
deutsche Rechtschreibung herbeizuführen.

Staatssekretär Graf Posadowsky: Der
preußische Kultusminister hat die Vorarbeiten ab¬
geschlossen,

_

um das Wörterbuch der Puttkamer'schen
Orthographie und das dazu gehörige Regelbuch, das
für den Gebrauch in der Schule nothwendig ist, jetzt
einer erneuten Prüfung zu unterziehen. Nothwendige
Aenderungen werden nur in einem geringfügigen
Maße eintreten, so daß die nach der alten Puttkamer-
schenOrthographie gedruckten Bücher int Gebrauch bleiben
können. Inzwischen hat sich die württembergische Regie¬
rung an den Reichskanzler gewandt mit der Anregung, ob
nicht eine einheitliche deutsche Rechtschreibung zwischen
den einzelnen deutschen Regierungen int Wege der Ver¬
einbarung hergestellt merben könnte. DerReichskanzler hat
sich damit einverstanden erklärt und Verhandlungen
sind eingeleitet worden. Sie werden sich nur gründen
auf das System, welches jetzt in den preußischen
Schulen Anwendung findet. Auf diese Weise werden
wir den Riß ausfüllen zwischen der Schulorthographie,
der amtlichen Orthographie und der Orthographie des
bürgerlichen Lebens. In der Thatsache, daß wir eine
einheitliche deutsche Orthographie haben innerhalb der
Grenzen Deutschlands, wird ein Moment liegen, das
für alle diejenigen Bevölkerungsklassen deutscher Zunge
maßgebend sein wird, welche außerhalb der Grenzen
Deutschlands tvohnen. Ich möchte deshalb bitten, das
Resultat der Verhandlungen der einzelnen Regierungen
abzuwarten.

Abg. Eickhoff (Freisinnige Volkspartei) spricht
seine Freude darüber aus, daß die Abiturienten der
Realgymnasien zum medizinischen Studium zugelassen
werden, und weift auf die sonderbaren Schulverhältnisse
in Mecklenburg hin. Hier müßte die Reichsschul¬
kommission einschreiten.

Staatssekretär Graf Posadowsky: Die Reichs-
schulkommission hat nicht das Recht, in die innere
Verwaltung der Schule einzudringen ; das ist das Recht
der Landesbehörde.

Die Abgg. Dr. Oertel-Sachsen (konservativ) und
Beckh-Koburg (Freisinnige Volkspartei) sprechen sich für
den Antrag Müller-Sagau aus.

Abg. Hasse (nationalliberal) wird für den An¬
trag stimmen, wünscht aber, daß Oesterreich und die
Schweiz zu den Verhandlungen zugezogen würden.

Hieraus wird die Resolution gegen die Stimmen
des Zentrums angenommen.

Beim Kapitel „Statistisches Amt“ bemängelt
Abg. Thiele (Sozialdemokrat) in ausführlicher

Rede die statistischen Tabellen über Arbeiterfragen und
besonders die Berichte der Gewerbeinspektoren. Redner
geht hierauf aus den wiederholt besprochenen Fall des
Obersteigers Rothe ein und polemisirt gegen den Ab¬
geordneten Dr. Arendt.

Da der Redner sehr lange bei diesem Fall ver¬
weilt, fordert ihn der Vizepräsident Dr. von Frege
wiederholt auf, zur Sache zurückzukehren.

Abg. Thiele (Sozialdemokrat) fortfahrend: Im
Mansselder Bergbau würde eine große Anzahl Kinder
beschäftigt. Die Bilanzen der Mansselder Gewerkschaft
würden trügerisch aufgestellt.

J

Abg. Dr. Arendt (Reichspartei): Den Bi¬
lanzen der Mansselder Gewerkschaft könne nur nach¬
gesagt werden, daß sie die Aktiva zu vorsichtig ein¬
setzten. Die Eigenthümlichkeit des Mansselder
Bergbaues bringe es mit sich, daß jugendliche Arbeiter,
die übrigens durchweg konfirmirt seien, beschäftigt
werden müßten. Abgeordneter Thiele möge doch an¬
geben, wie man die jugendlichen Arbeiter dort ent¬
behren könnte. Die Gewerkschaft wäre dafür sehr
dankbar. J

. Abg. Schräder (freisinnige Volkspartcj) bittet
den Versuch zu machen, eine Lohnstatistik aufzustellen.

,
Staatssekretär Graf Posadowsky: Der Aba.

Thiele hat Kritik geübt an den Tabellen, die aus gründ
der Berichte der Gewerbeinspektoren ausgestellt worden
sind. Diese Tabellen gehören nicht zum Ressort des
Statistischen Amtes. Wir werden die Statistik zu ver¬
vollkommnen suchen.

Es folgen wiederholt persönliche Bemerkungen der
Abgg. Thiele und Dr. A r e n b t.

Das Kapitel wird bewilligt.
Es folgt das Kapitel: Normaleichungskommission.
Auf Anfrage des Abgeordneten Nösicke-Dessau

erwidert
Staatssekretär Graf Posadowsky, daß man

damit umgehe, einen Aichungszwang für Bierfässer ein¬
zuführen und dem Reichstage in der nächsten Session
eine bezügliche Vorlage unterbreiten werde.

Auch dieses Kapitel wird bewilligt.
Hierauf wird ein Vertagungsantrag angenommen.
Nächste Sitzung: Freitag 1 Uhr. — Tagesordnung:

Rest der heutigen und Etat des Neichsjustizamts.
Schluß 5Va Uhr.

W a a r e n m a r k t.

, Danzig, 31. Januar. Weizen war in matter Ten-
d-M ber schwach behaupteten Preise». Bezahlt wurde für
wUanbifÄe« biauspltzig 750 Gr. 141 M., rothbunt 740
Gr. 148 M., 764 und 783 Gr. 149 M., bunt 777 Gr.
m ?Ä.Ä 761 ' 766' 772 und 777 Gr. 150

A, hochbmit lercht bezogen 772 Gr. 150 M.. hochbunt
761 Gr. 152 M., fern hochbunt glasig 793 und 799
Gr. 153 M., weiß zerschlagen 756 Gr. i48 M., weiß 783
Gr. und 793 Gr. 152 M., russischer zum Transit Ghirka7o6 und 766 Gr. .119 M. ab Speicher per To. — Roggen
Ä“andert. .Bezahlt ist inländischer 726 Gr. 125 M.,738. 744 Gr. 124 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. —

Gerste ohne Handel. — Hafer inländischer 124 M. per
m? nLtc

mx
S* 2®etter; ©d&ön. Temperatur: 0 Grad St.

Wind: W.

w exklusive der Danziger Oelmühle und
der Großen Muhle am 31. Januar 1901: Weizen 9274
Tonnen, Roggen 2606, Gerste 1006, Hafer 763, Erbsen
p2' Wu^en 6, Bohnen 51, Dotter 24, Hanf-

111 , Lupinen 3, Leinsaat 64, Linsen
w

7
'«'

c
wr ^ohn 118, Senf 165, Buchweizen 8,Ams 6, Seradella 49.

'

Königsberg, 31. Januar. Weizen unveränd ert, hoch
bunter 762 Gr. 151,50, 759 Gr. 149 M., bunter 778, 765
Gr. 148, 756 Gr. bezogen 145, gering 141 M., rother 765
Gr. 149, 749 Gr. 145,50, 754 Gr. mit Roggenbesatz 144,
Sommer- — M., blausp. —. — Roggen unverändert, in-
länd. gehandelt per 714 Gr. jede 6 Gr. menr ob. weni¬
ger mit 1 M.. über 738 Gr. mit »/» M. per Tonne zu
regtlliren, 123.25, vom Boden 121,50, russ. geh. p. 714 Gr.,
6 Gr. mehr ob. weniaer mit 1 / 2 Mark per Tonne zn
reguliren, — M. per Tonne. — Mais russ. feucht — M.
— Gerste große 123, 124, 125, 127 M. — Hafer unver¬
ändert, inland. 120, 120,50, 121, 122, 124 M., russ. —

M. — Erbsen Viktoria- 190 M., grüne 140, 150 M. —

Bohnen Pferde- 128, wack 120, 123 M. — Wicken
niedriger, 146, 148 M. — Wetter: Aufklärend. — Wind:
W. — Thermometer: 0 Grad Reaumur.

Magdeburg, 31 Januar, (^tiefer bericht.) Kornzucker
88 Prozent o. Sack 10,05—10,25. Nachprodukte 75 Proz.
o. S. 7,75—8,05. Stetig. Kristallzucker I. in. S. 28,95.
Brotraffinade i.o. F. 29,20. Gemahl. Raffinade mit Sack
28,95. — Gemahl. Melis I. mit Sack 28,45. —

Rohzucker 1. Produkt Transits f. a. B. ftambur.t per
per Januar 9,25 Gd., 9,30 Br., per Februar 9,25
Gd., 9,30 Br., per März 9,32V2 Gd., 9,35 Br., per
Mai 9,50 Gd., 9,52% Br., per August 9,70 bez.,
9,72Vs Br. - Stetig.

Hamburg, 31. Januar. (Getreisenmrkt.) Weizen
stetig, Holstein, loco 140 - 153. — Lavlata 133—136.
Rv> ,.en ruhig, südruss. ruhig, cif. Hamburg 106-109,
do. 110-112, mecklenburgischer loco neuer 135—143.
Mais stetig, 105,00. Laplata 86. Hafer fest. — Gerste
stetig. — yiitböl ruhig, loco 60. — Spiritus (unberft)
still, per Januar 17,50, py Januar-Februar 17,50,
per Februar - März 17,50. — Kaffee behauptet, Umsatz
1500 Sack. — Petroleum ruhig, Standard white loco
6.80. — Wetter: Bedeckt.

Köln, 31. Januar. (Getreidemarkt.) In Weizen,
Roggen, Hafer teilt Handel. — Rüböl loco 65,09, per
Mai 62,50. — Wetter: Trübe.

Pest, 31. Januar. (Produktemuarkt.) Weizen loco
still, per April 7,50 Gd., 7,52 Br., do. per Oktober
7,62 Gd., 7,63 Br. — Roggen per April 7.34 Gd..
7,35 Br. — Hafer per April 6,14 Gd., 6,15 Br. —

Mais per Mai 1901 5,12 Gd., 5,13 Br., Kohlraps per
August 12,70 Gd., 12,80 Br. — Wetter: Aufgeheitert.

Paris, 31. Januar. Getreidemarkt. (evtiiul; bericht.)
Wetzen behauptet, per Januar 18,80, per Februar 18,95,
per März - Juni 19,70, per Mai - August 20,15. —

Roggen ruhig, per Januar 15.15, per ai-Augnst
15,25. — Mehl behauptet, per Januar 23,75, per Fe¬
bruar 24,05, per März-Juni 25,05, per Mai-August
25.80. — Rüböl lest, per Januar 61,25, per Fe¬
bruar 62,50, per März-April 62,75, per Mai-August
58,75. — Spiritus ruhig, per Januar 30,25, per
Februar 30,50, per März - April 31,00, per Mai-
August 31,75. — Wetter: Bewölkt.

Antwerpen, 31. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
weichend. — Roggen ruhig. — Hafer fest. — Gerste-
weichend.

Amsterdam, 31. Januar. (Prodnktenmarkt.) Weizen
auf Termiue geschäftslos, do. per März —. Roggen
loco —, auf Termiue behauptet, p:r März 128, per
Mai 129. - Rüböl per 2M 31V4.

Lot,den, 31. Januar Au der Küste — Weizeniaduiig
angeboten. — Wetter: Kalt.

New - Dort, 30. Januar. (Waarenberfcht.) Banm-
wollenpr iS m New » York 12,00, do. für L-eferung
Per Januar —,—, Lieferung per Marz 9,19. — Baum-
wollepreis m Net» - Orleans 9%. — Petroleum
Standard white in Netv.Aork 7,45, do. do. in Phil¬
adelphia 7,40, do. Refiued (in Cafes) 8,50, do Credit Bal-
caueS at Oil Cikv 117. — Schmalz Western Steam 7,75,
do. Rohe tio Brothers 7,90. — Mais Tendenz stetig,
per Januar 49, do. per März —, —, do. per Mai
44%. — Weizen Tendenz behauptet. Rother Wintertveizen
loco 81%' Weizen per Januar —,—, do per März
BOVg, do. per Mai 80%, do. per Juli 80'/2.

—

Getreidcfracht nach Liverpool 2%. — Masse fair Rio
Nr. 7 7,00, do. Rio Nr. 7 per Februar 5,15, do.
per April 5,25. — Mehl Spring - Wheat clears 2,75.
— Zucker 3%. — Zinn 26, 25. — Kupfer 17,00.
— Speck loco Chicago short clear 7, 30, per Januar
13. 82t/,.

New-York, 31. Januar.
Weizen per Januar . . .

— D. — C.
per Mai — D. 80% C.

Geldmarkt.
Berlin, 31. Januar. Die Börse zeigte auf den

meisten spekulativen Gebieten dieselbe feste Grundtendenz
wie gestern, doch zeichnete sich der Verkehr nicht durch die¬

selbe Lebhaftigkeit aus, die Gestern wenigstens auf einigen
Gebieten zu konstatiren war. Erst in der zweitett Börsen-
stunde war wieder etwas mehr Unternehmungslust vor«
banden und die Umsätze gewannen einigermaßen an Aus¬
dehnung. Der Privatdiskont ging auf 3 Prozent zurück.

Bon den österreichischen Arbttragepapieren lagen Kre,
ditaktien sehr fest und wurden dieselben bis 210 bezahlt,
Franzosen haben ca. 0,50 Prozent gewonnen, Lombarden
unverändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 «. 3 Uhr.
Oesterreichische Kredilaktien 209,90 -70 bez. Franzosen
142,60—50 bez. Lombarden 25,80 bez. Meridional 134,60
bis 70 bez. Mittelmeerbahn 99,50 bez. Warschau-Wiener
—bez. Buenos - Aires 39,70 bez. Diskonto-Kom-
mandit 178,00 bej. Darmstädter Bank 130,25 bez.
Nationalbank für Deutschland 127,25 bez. Berl. Handels¬
gesellschaft 148,40 bez. Deutsche Bank 200,40 bez.
Dresdner Bank 145,40 bez. Dortmnnd-Gronau-Enschede
155-30-5 bez. Lübeck-Buchener 139,00 bez. Marie,iburg-
Mlawkaer Eisenb. 74,00 bez. Ostpreußische Südbahn
94,40 bez. Gotthardbahn 158,75—9 bez. Jnra-Simtilon»
bahn 100,60—40—60 bez. Schweizer Zentral —bez.
Schweizer Nordost 111,60 — 80 bez. Schweizer Union
100,25 bez. Transvaal 169,50 bez. Canada - Pacific
87 Br.—6,70 bez. Northern Pacific prf. 86,25-6 bez.
Luxemburger Prince Henry 109,80 bez. Hamburg.
Amerika-Packetsahrt 130,40* bez. Norddeutscher Lloyd
118,40—20 bez. Dynamit-Trust 149,25 bez. Italienische
Rente 96,00 bez. Spanier 72 bez. Türkenloose 110,50
bez. — Tendenz: Ruhig.

Franks»».'! a. ivi., 31. Januar (Effekten-Sozietät.)
Oesterreich. Kreditaktien 209, 60, Franzosen —, —, Lom¬
barden —, —, Gotthardbahn —, —, DiSkonto-Komman.
dit-Antheile —, —, Helios 80,00, Schweizer Zentraldahn
—, —. Schweizer Nordostdahn 111, 80, Schweizer Union
99, 90, Schweizer Vimplonbaan —, —, Italiener —, —,
Bochnmer Gußstahl —. —, Berliner Handelsgesellschaft
148,10, Gelsenkirchen —, —, Harpeuer 166, 20, H'bcrnia
176, 90, Lanrahütte 194, 00, Portugiesen 24,30, Anatolier
82, 00. - Sehr still.

Wien, 31. Januar. Ungarische Kreditaktien 669, 00,
Oesterreichische Kreditaktien 665, 50 Franzosen 667, 50,
Lombarden 109,00, Elbethalbahn 466,00, Oesterreichiiche
Vapierrente 93, 35, 4proz. ungarische Goldrente —, —,
Oesterreichische Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen,
anlcthe 93, 00, Marknoten 117, 65, Bankverein 454, 00,
Tabakaktien —, —, Länderbank 405, 50, Türkische Loose
105 00, Bnschtieradsr Littr. B. «rnxer 817, 00,
Alpine Montan 430, 50. — Ruhig.

Parts, 31. Januar. 3proz. Reut- 102,05, Italiener
94, 90, Spanier äußere Anleihe 71, 95, Türken 24, 20,
Türkenlooie —. —, Ottomanbank 540, 00, Rio Tinto
1444, Suezkanai.Aktien —3prozenlige Portugiesen
23, 70. - Unentschieden.

W s l l m a v S t.

London, 31. Januar. Preise unverändert.
Bradford, 31. Januar. Wolle matt, Preiie schwächer,

Mohairgarne fest, lange Garne ruhig, für Stoffe gute
Nachfrage.

Amtl. Marktbericht der stadt.Markthallendirektio»
Berlin, 31. Januar.

Wild p. % kg
Rothwild I . .

do. leicht. .

Damwild I . .

Rehwild t . .

do. II . .

Wildschweine . .

Hasen . . . .

do. kleinere. .

Grschliicht. Gelinge!
Gänse junge, p. St.

do. per % kg

0,30-0,42
0,35—0,45
0,35-0,40
0,50-0,80
0.40—0,50
0,25—0,35
2,75-3,20

2,00

0,45-0,52

Enten, p. Stck.
Hühner,altep..Stck.

'Hühner,jung.p.St.
Tauben . . . .

Butter.
Preise src. Berliik

incl. Provision,
tu p. 50 kg . .

Ha do. . . .

Abfallende . . .

Landbntter . .

Eier p. Schock.
Frische Eier . .

1,00-2,25
0,80-2,20
0,40-0,90
0,50-0,85

110-114
102-106
95-100
80-90

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches 5rurS»
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämtntlichen Fahrkarten«
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhäudlern. In Brom¬
berg in der Gr u en au er s ch e n Buchdruckerei
Otto Grunwald, Wilhelmstraße 20, Mittlerschen
Buchhandlung (A. F r o m nt) Brückenstraße, beiEbbecke
Bärenstraße 8, G. A b i ch t, Friedrichstr., W. I o h n e s
Buchhandlung (H. S ch r o e t er), Danzigerstraße 14, E.
Hecht, Danzigerstraße 9 u. Stein brück u. Mala¬
din s k y, Bahnhofstraße 97.

Bank-DiSkonto. Berlin 5 iLomb.
b%resp.6). Amsterdam 372.Brüssel
4. Land. 5. Paris 3. Petersd. 5%.

Wien 4%. Jt. Pl. 5 pC.

Berliire» Vövsrirbevieht
«tont 51. 3«mw<n?

Preußische und deutsche
Fonds.

37* 97,40®
3

4
372

88,30«

97^25 1 «

88,10b G

372>93.50!>B

Dt. Reichs-Aul.
do do.

Pr. cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.
Staats- Schldsch. .

Berl.St.Ovl.abg. 37a 99,bG
Bromb.St.-A.99 3 1

2 j-,—
Pos. Prov.-Aul.

do. do. do.

sBerlin.Pfdbr.
do. do.

^.sLcmdschZcutr.
Kur- u. Neum.

Z Ostpreußische
§ do.

^Pommersche .

3 Posensche neu

e do. do.

■f I Schles. neue
*1 do. do.
^iWestpreuß. ,

l do. land sch..

^ ^ ^Posensche
sSächsische.

do.

II^PreuhischL.

3
4

372
372

3% 96,r.5G
37a

3
372

3
4

37a
37a

3
3»/a

3

4
37a

4
4

82,50b
106 ,60«
97,b
98*256

94,60$
84,50$
94,80$
84,80«
1)1,400«
95,40®

86,G
94,20®
84,25b

94,3039
101,b
101 ,20®

Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMittd.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.<;6
Lübecker Pr.-Aiil.
Metttlng. L. 7 Fl.
Oldenb. L.40TH.

4

372
3

372

140, r 5b

133, dB

131.20HB
102,60b

24J5&y
128,30b

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt-Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VlI.VIlI.u.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Psbr.l.
do. do. II.
Hbg. H.-Ps. 1905
Mein.Hyp.-Pfbr.
Mitt.Grundr.lII
Pomm.HypV.Vl
do. unk. bis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCetltrb.u.1900
do.unkb. 1900

4

37a
4

37u
4

37a
37a
37a
37a

4
4
4
4
4

31 /a
4

37a

46,6 >3
96,75b®
89, b®

117,90b
108,öS
89,m
97,i:®
98,25b®
8«,90bV3
$8,90093
88,903«
83,253®

Nmrechn.-Sätze: 1 Doll.---4,25 M.
100 grc§.=8ü M. 1 (Mb. öst. W.
----- 2 M.' 100 Stilb. = 320 M.

1 Lib. Sterl. — 20 M.

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Ausländische
Staatspapiere.

Pr. Comtn.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. ltiif.b. 1905
do. do. 1905

P.Ps-B.n.b.1905
do. (XVII.) 1905
do. (XVIII) 1908
do. (XVII I) 1 <K)8
do. (XIX) 1909
,bo.(xx u.xxi) i9to
do.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.II 1910
do. Klein', 0.1904
Stettin: 5 -Hypbk.

37-,
4
4
4

37a
4

91,40-®
97,b®
81.90ÖB
81,90b 8
76,®
95,60®

37a 89,50b®
372 89,75b®

4
-

97,50b®
97,753®
98,b®

37a 91,50b®
4 110 ',®

37a 92,25«

Ju- u. anst. Eisenbahn-
Prior.-Obligatiouen.

öcrg.mail.Ä.B
Anat.Eisenb.-Ob.
Jtalie>tische(gar.)
do. <öi(ilianiid)c
Jtl. Mittelmeerb.
Sardiuische(gar.)
Portngies. (gar.)
Gal. Karl-Lndw.
Kasch.-Oderbg(g.)

do. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Atex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B., Lomb.
Deuv. ii. Rio Gr.

37a
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

95,90®
99,®
58,303«

93,70®
89,20®
64/0
96,203

9L9ÖK3
96,10«

91,60®
72,80«

Eiseub.-Ltamm-Aktie».

Franks. Güterb.
'3jotthardbahn.
Kasch-Oderberg
Mariettb.RUaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedcnbg.
L-chweiz. Ctrlb.
LÜoöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

lplszt.

57-
6
4

2%
3
t

9%
%26K

153,60®

74,406
94,256
28,60b

26/3

Eisenbahtt-
Stamm -- Prioritäten*)

IMirl
Rtarienb.Mlaw! 5 |4j 112,90®
Ostpr. Südbhu.j 5 |4|ltl,10b®
♦) Keine Verpflichtun g rurNachjahlunö

von Zinsen.

Argcnt. G.-A .! 5
do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 h.84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente gr. •

do. kl. .

Lissab.St.-Anl..
Mexicaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portng.St.-Anl.
Rumäil. Rente .

do. fund. Aul.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.,Ps. 85
Serb. R. amort.
Türk. 400-Fr.-L.
Ungar L.100 Fl.

do. Goldrente

ir.

fr.
5
4
5
5
4
6
6
4

4*4
4

fl
5
5
5
4
4
5
5
4
5

4%
47a

4

fr.

86, 10 ®

73,253®
73,25)®
38, b®
30,103®
95,90®
95,90®

97,'?06
98,40b
100.B
98,10®
137,70b®

36,305®

88 40®
74,40«
99,50b

119,25®

61,30b
110,058

98,60b

Couponsteuer.

Baut«
Aktie».

Berl.Kassenver 8% 4 145,50®
do.Handelsges.
Bresl.Disk.-B
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genossensch.
Disk.. Komm.

do. ult.
DreSd. Bank
Goth. Privatb.
do. Grundkr.
do. junge

Oest.Kr.-A.ult.
Ostb. f.H. n.G.
Po mm H.-B. .

Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B-Krcd.
do. Hyp.-A.-B.

97a 4

7t/a 4
7

11
6
10

4
4
4
4

9 4
7% 4

7
4

11
7
7
7
9

67a 4

148403
94,405®

200,103
105,10b©
178,50b®
178.5
145,50b
127,25®
119,80b®

209,90b
111,50b

126,753®
151,25b
3o,b

do. Psdbr.-B.!67a!4!ll4,40b
Reichsb.-Anth.! 10 Ui 144,906
Schl. Bankver.!7%l4 140,25®

Bergwerk- und
Industrie-Papiere.

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer
Schultheiß
Allg. B.-O.
B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. C.
do. Gußst.
Danz Oelm.
Eckert, M.-F.
Flöther do.
Gr. Berl. Strb. I
tzibernia
Jnswr. Salz
Laurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk. M.
Stett. Vulkan
Zucks. Kruschw.

11 7a
12
14
10
3
0

0
6
9

07,
12

47a

9

27

12

4 —>—
4 212,®

199,6®
224, b©
179,o®
137,50«
30,5®
174.905
21,40b«
88,406®
92,75b®
214,6©
176,106»
95,6®
194,406
194,10b
115,b«

340, m
194,b»
200,406«

4 232,50 »

Wechsel-Kurse.
Amstd. 100 Fl.

do. do.
Brüss. 100 Fr.

do. do.
London ILstrl.

do. do.
Paris 100 Fr.

do. do.
Wienöstr.lOvFl

do. do.
Petersb. 100R.

do. do.
Marsch. lOOSr.

8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
8 T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.
6T.

169,3530

81/30»
80,85®
20,4558
20,27b
31,4068
81,«
84,956
84,20«

213,65®
215,90«

Gold, Silber und

Banknote«.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke
Dollars, Gold. .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
Französische Bankn.
Oesterreich. Banktt..

do. Silbergl. «.
Russische Banknoteu

20,43®
. 16,276

20,4656
31,556
85,6»
85,5®
216,10b«



I Staatskommissar, j

Die Handels schule
zu Zauer i. Schl.

bietet jg. Kauflent. Gelegenh., sich
in einem Jahre eine tncht. tbeorct.
Bildung anzueignen. Schulanfang
19. April. Prospekte durch
94V Direktor O. Müller.

p Thüringisches«

Technikum Jlmenaa
I Höhere a mittlere Fachschule für: j
■ Elektro- und Maschinen ingenieure; I
I Elektro- u. Maschinen-Techniker und

| -Werkmeister Direktor Jentzen. [

‘ —

Sleiii

Willter-TlNlz-Allrjlls
171) beginnt

Montag, den 4. Februar.
Anmeldungen nehme entgegen

Balletmeister
,

Plaesterer,
Danzigerstraße 16 17, 1 Tr.

Lehnevin,
die gründlichen Unterricht in
Aufsatz ertheilt, gesucht. Off
u. M. N. an die Geschäftsstelle.

wd.saub.gewasch.
und geplättet

E. Marquardt,
Elisabethmarkt 7.

Am 31. v.M. i. d.Mittetst. g.Abd.
1 Sealskin-Muff vcrl. D. ehrl.
Fd.w. gilt, g. Bel, s. i. d. Exp, abzg.

10 Mark gefdn. Abzuholen
Frisch, Rinkanerstr. 3, Hos rechts.

Jung. Beamt, s. 200 M.

gegen gute Zinsen und monatl.
Ruckzhlg. Such, ist auch evtl, zum
Abschl. einer entspr. Lebensversich.
der. Off. u. 8751 an die Gschst.

$it |dttn. lUttith««*
Die Vorlesungen des Sommer-Semesters 1901 beginn-n am 15. April
1901. Näheres auf briefliche Anfragen. Die Direktion: Weise.

Maskenbällen
empfehle

Dominos
in den schönsten Lichtfarben

ju billige« pfeife«.
'

ILeo Brückmann.

50 Mark
geg. monatl. Rückzahlg. verschafft.
Off. unt. 7345 an die Geschäftsst.

¥ictor
zu vergeben.

Gudopp®™™:
Pensionäre

finden gute Aufnahme bei Frau
Kataster - Controleur Schulz,
Babtthofstraße 74 TI Treppen.

IIrinen-Mkenkoßnme
zu verleihen. Hempelstr. 15, Htgb.

ren spott*
zu ver¬

leihen Friedrichstr. 34, II.
Maskenanzn-e^“

v'D-

Das bewährteste Toilettemittel j
(besonders zur Verschönerung des Teints),

zugleich ein vielfach verwendbares

Reinigungsmittel im Haushalt.
Genaue Anleitung in jedem Carton. Ueberall -vorrätig.

Nur echt in roten Cartons zu IO, 20 und 50 Pfg.
Specialität der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.

Damen-Wasbenanpls
billig zu verl. Wilhelmftr. 76, III.

Eteg. Damenmaske zu haben.
Wilhelmftr. 4, u. r., 2. Thür.

JugendiTriseh. u. schön
erhält sich der Teint bei Ge¬
brauch v. Fetzner-Geissler’s

ächter Saudman deikleie

per Dose 60 Pfg. u. 1 JSIk.
Verl. Sie ausdr. diese Marke.

Depots: Adler-Drogerie
Carl Aug. Grosse Wwe., Jo-

■ hannisstr. 1. Hedw. Kassler, |
Dauzgstv. 22, Otto Kleist,
Danzgstr. 10, E. Mix Seifen¬

fabrik, A. SeeligeW Danjzg.-
Str. 13, E. Untermann,Iland-
schuhgesch., C. Wenzel Inh.
Willi. Heydemann, Drog.,
Arthur Willmann Inh. Max

Doerk, Bahnhofstr. 11.

loiinerFalmeöfalirik i. Bonn». ».(ffiSsiS)
Kgl., Grosshzgl., Hzgl., Fiirstl. Hofl. (14 Hoflief .Tt.

XyereiBsialinöattiieb^cMToue S“ 5 /
/ Grösste Dauerhaftigkeit, lerische Ausführung. \

Fahnen u. Flaggen v. Marine-Schiffsflaggen tuch

Vereins-Abzeichen. Schärpen. Fahnsnbänder. Thealer-Oecorationen.
Zeichn., Preisverz. versend, wir gratis u. franco.

Kanariensänger=
v. 7 Mk. an u. Garantie.
Interess. Preisliste frei.

E. Maschine,
St. Andreasberg i. H.

Wietoiiite gliiidr
zu Concertzwecken geeignet, wird
zn kaufen gesucht. Offert, mit
Preisangabe unter F. B. 27 an

die Geschäftsstelle d. Ztg. (423
Habe für fremde Rechnung gut

erh. Garnitur (1 Sopha und
2 Sessel) billig abzugeben.

Oehrke, Bahnhosstraße 66.

1 neues eleg. Paneelsopha
sow mehrere andere Sophas lehr
billig zn verkaufen. W. Lawrenz,
Tapezier, Danzigerstraße 149.

SöGt«8tVM bei klemsiemWo
erzielt man bei der gegenwärtig mehr denn je glänzenden

Conjnnctnr für (25 1

Amerikanische Werthe “WD
durch den Erwerb von außerordentlich chancenreichen
Papieren, desgl. durch wirklich sachgemäße Transaktionen

an der

PF~80«lia!!cr». Aem-Wrker Börse,'MD
wo das Risiko — bei nnbegrenzten Gewinnchancen — selbst
bei kleineren Beträgen ernt ein Minimum reduzirt ist. Wer
sich hierdurch große Geldvortheile verschaffen will, ver¬

lange diesbezügl. Prospekt von

Bank- M. Wechstlzeschäst I. Prietz & Go.,
Berlin W., Steglitzerftmste 43.

Bier in Glolins-
SelbjWänkttil.

pr. 3 Liter Mk. 1,10.
f, 5 ,, ,, 1,80.

Loli,tl,„eher Äo,
pr. 3 Liter Mk. 1,50.

5 „ ,, SS,45*
Gefäl lige Aufträge erbittet

Bruno Derdan,
Restaurant zum Luftdichten

Neue Pfarrftraste Nr. 6.

Reh- und Damuiildbratkn,
Fasan., Poularden, Mastputen,
fr.See-u.Flussflsche,Hummern,

engl. Sellery-, Kopf- und
Endivien-Salat,

frische Ananas, Blut-Orangen,
gr. Auswahl feinst.Delikatess.,
Conserven,Weine, echte Liköre
empfiehlt Emil Mazur.

Hammer Cognac
Landauer & Macholl, Heiiiironn.

Weltausstellung Paris 190

Goldene Medaille.

Wohlfeilstes Volksnahrnngsmittel's--
ist wegen seines hohen Gehaltes an Nährstoffen, die dem Aufbau
des Körpers, der Stählung der Muskeln, dem Ersatz der Kräfte, der

S tärkuna der Schwachen und Kra ten dienen, wegen seiner leichten
Berdanlichkeit, wegen seiner

Röcken iinb Keulen,
fiknSÄGarltee.

(feinste Messina-Früchte),
per Dtzd. 55, 75 und 90 Pfennig

empfiehlt (850
Hermann Brischke,

Luisen-, Ecke Metzstr.
! Frische Räncherwaare !

heute eingetroffen und off. dieselbe
morg. a. d. Fischn: u Krnmmeg. 5.
ff. Lachs, Aal, Kiel. Sprott.
(echte) 1,00 Mk., gr. Kl. Sprott
50 Pfg., Kiel. Bücklinge (echte)
3 St. 25 Pf., Fettbückl., Sprott-
bücklinge 3 ä Pfd., Flund.,
Schcllfisch,Lachsh. 15 u 20 Pf.
678) A. Springer.

Deutscher, schreib’ mit deutscher Feder!
Wer mit ein er guten deutschen Feder schreiben will,

fordere Brause-Federn mit dem Fabrikstempel:

Probesort, in Es., F. od. MSpitze zu20Pf. i. d.Schreibw.-Udlgn.

DberWerei Jagdschutz.
Am 8. Februar 1901, von

vormittags 9 Uhr ab, sollen im
Diete’)d)en Gasthaus zn Brom
derg, ans
Brenkenhof, Jag. 89: 55

Bohlstämme, 2 St. 1. Kl, 306
rm Derbbrennholz;

Jäger Hof, Jag 75: 98 Kief.
4./fi. Kl., 56 Bohlstämme, 2 rm

Schichtnntzholz, 127 rm Scheit¬
holz ;

Rinkau: ^ag. 104a: 18 Bohl¬
stämme, 16 rm Schichtnutzholz,
134 rm Scheitholz. 37 rm Reisig
3. Kl, Jag. 155 b 34 rm

Knüppel — das Nutzholz von
12 Uhr an —

öffentlich an den Meistbietenden
verkauft werden.

Bromberg, d. 30. Januar 1901.
66) Drr Forstmeister.

tircter & Co., 11,
Leipzig ■ Sellerhausen.

«rosste Speeialfatorih von

Sägewerksmaschinen
und , (231

üel70000IascMuelM,63McMeAi8zeicla.
) Filiale.: Bromberg, Ingen.H.Plüschau,
! Wilhelmstrasse 14.

Paris 1900: Höchste Auszeichnung „Grand Prix“.

Mauerst. 1 Hof Kornmktst. 8 :

Gld. Herrenuhr. silb. Löfs., Bettgst.
mit Matr., Schlafsopha, Bilder,
Cigarren, Woll- u. Schnhwaaren,
Herrengarderobe, eiserne Ketten,
Schippen, Forken, Wäsche, Wecker,
M ff r und Gabeln u. v. n.

442) Crohn, Auktionator.

Hermann Sawade
Färberei

und chemischeWasch-Anstalt
Gardinen-Appretur- Anstalt

Gegründet 1838.

Specialität : Reinigung von

grauen Offiziersmänteln.
Anerkannt vorzügl. Leistungen,

bei billigsten Preisen.

verhältnißmäßigen Billigkeit der

Zucker.

Bautechniker,
noch in Stellung, möchte sich zum
1. April veränd. Pr. Posen bevorz.
Off. it B. H. 105 a. d. Geschst.

Fleißiger Herr, KW.HK
deutsch u poln. spr., sucht in einer
Maschinenfabr. od.Getreidegeschäft
Beschäft., w. auch kl. Reisen untern
Off. u. 0. P. 123 a. d. Geschäftsst.

^ Anknsfirer n. Geldern,
übernehme

auch
Kautionsfähig 5000 Mk. Meldg.
v. 4 Z. II an die Geschäftsstelle.

Hnnsverniaitnng.

Vertreter
für eine epochemachende
amerikanische Nenheit, welche
sich spielend leicht verkaufen
lässt, gesucht. Der Artikel ist
in Amerika allgemein einge¬
führt und findet auch in
Deutschland den grössten An¬

klang. Gefl. Offert, u. H. 61161
an Haasenstein u. Vogler A.-G.
in Frankfurt a. M. (86

.MMr

Frische Zander,
Delikate Matjes

bei Johannes Creutz.

Großes

Wurst
Este«

NNd

K#u$e«t
Sonnabend,

he« 2. Februar 01,
abends 8 Uhr,

wozu freundlichst einladet .....

laxSchulzjßritiarttl
(19 i

Musik. BMiersest
am Sonn ab., d. 2.'Februar,

Anfang 7 Uhr abends.
Bekannte sind freundl. eingeladen,

Restauration Müller,
Schwedenbergftr. 9. (864

Personen
jeden Standes erhalten für Zu¬
führung von Lebensversich. mit
wöchentlichen Zahlungen hohe
Provisionen. Off. n. L. 0. 100
an die Geschäftsstelle. M. 2o v.

Tausend der Vers.-Snmme.

Ein jüngerer, geübter, fleißiger
und umsichtiger Beamter als

Muhleuwerksthrcr
für ein großes Werk von sofort
eventl. spät, gesucht. Betreffender-
muß mit den Mühlenverhältnissen
am hiesigen Platze durchaus ver¬

traut sein und muß das Längen
von Hölzern n. kleinere Mühlen¬
reparaturen verstehen. Gntes
Gehalt u. freie Wohnung. Dis¬
kretion zugesichert. Offerten uni.
M. Z. 3 an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung erbeten. ^(143

Mehrere

Schriftsetzer
finden von sofort Kondition.

finenanersclie BncMrnctei
Otto ßmwalii.

Broraherg.

10 tiAt.Misset
zum sofortigen Antritt gesucht.

Paul Böhm,
189) Gr. Bartelsee.

Für hiesige Biergroßhandlung
wird per sofort (191

tm junget Pa««
gesucht. Off. it. A. B. 7 an die
Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Wir suchen per sofort (143

5 echhrene SäpiiiKer,
5 Bedieninlgslesttt,
5 Rilgklsucher.

Norddeutsche Holziudustrie
Hohenholm.

mit guter Schulbildung (106
Mittler* 1 cf) e Buchb. A. Fromm.

Gemmen
gesucht für den Verkauf meiner
vorzügl. Cigarren an Wirthe,
Händler ».Private gegen monatl.
Vergütung von 150 Mark
und hohe Provision. (250

kM§N»r.F?LLg-r,
.Hamburg Uhlenhorst.

1 Hausdiener
sofort verlangt. (870

C. Bartz, Fischerstr. 5

3 Artzeitsimrsche«
finden dauernde Beschäftigung

GustavRady& Schacht
Danzigerstr. 99.

1 Arbeitsbursche
kann sich melden. (191
Arthur Kummer, Grünstraße 10.

Eine Dame,
flotte Stenographistin, mit der
Schreibmaschine (System Reming-
ton) vertrant, findet sof. Stellung
bei gutem nnd steigendem Gehalt
Selbständig^Korrcspondenz Be-
dingunt. «Mbstgeschrieb. Offert,
unter J. P. 11 an die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

Mädchen
z. Gc,chlrrwaschen f. d. ganz Tag
bei 9 Mk. wöchentl z. 7. Febr. gest
Molkerei 4-5 Gainmstr. 4-5.

Ordentl. Anfwärterin
verlangt. Bahnhofstr. 80, II l.

I. anst. Aufwartemädchen
v. gl. gesucht. Bahnhofstr. 66,1 1

Weinhandlg. Wilhelmstr. 12
verlangt 1 reinl. Aufwärterin
von früh 6 bis mittags 1 Uhr.

Eine Auswärterin kann sich
melden Karlftr. Nr. 19, part.

Aufwärterin
wird gesucht. Schleusenan,
Kirchenstraße 8, 2 Tr. rechts.

üliifmiirtcrin »erlangt
Nene Pfarrftraste 19, 2 Tr.

Aufw. Verl. Neue Pfarrstr. 4, I.

Aufwärterin für Vorm, ge¬
sucht. Karlstraße SO, part. r.

1 tüchtiges Hausmädchen
empfiehlt von sogleich (856

Frau Liebig, Karlstr. 13.

Tücht. Mädchen v. auswärts
empstv.sof. Fr.Aktor!es,Bäretlst.3.

Große Warrenburger
Schloßba« - Geldlotterie

mit 9840 Gewiitnen,
darunter solche ä 6Ö0C0, 50 000,
40 000, 30 000, 20 000, 10 000 Mk.

li. s. w.

NiirdimMeldchle Abzug
Ziehung

schon am 20. Februar.
Loose ä 3 Mark, mit Gewinnliste

und Porto 3,40 Mark.

Königs berger
Thiergartculotterie

mit vielen werthvollen Gewinnen,
darunter erstklassige Herren-

und Damen-Fahrräder.
Ziehung

bestimmt am 16. Februar.
Loose ä 1 Mark,

mit Gewinnliste tt. Porto 1,30 Mk.

empfiehlt und versendet

LIarchow,$il6e(iit|.2l)
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Sonnabend, d. 2. Februar:

Miedest,
Bockwürste mit Sauerkohl,

Unterhaltungsmusik,
wozu erg“benft einladet (867
A. Moll, Heynestraste 10,

Restaurant zn den drei Kaisern.

Dkl Pneltttiliell
des

Vereins Kameradseiiait
findet

am Sonn¬
abend,

den
2. Februar

1901
abends 8 Uhr

in Wiehert’s Festsälen statt.
Eintrittskarten für Herren

2 Mk., für Damen 1,50 Mk. sind
vorher bei den Vorstandsmitglie¬
dern Herren B. Finke, Fncdrichs-
platz 23, R. Ziebarth, Friedrich¬
straße 65» it. 0. Vollmer, Löwe¬
straße 3 zu haben.

Abendkasse findet nicht statt.
SPUT Herr Maskengarderobier

Hampel wird am Ballabend mit
einer Anzahl Maskenkostüme
anwesend sein. (189

Der Vorstand.

ILehrlinge zur Schlosserei
gcgenKostgeld gesucht Manerstr. 13.

Seltene Gelegenheit!
375 Stück um 3,50 Mk. 1 reiz,
vergold. Uhr mit prachtv. Goldin¬
kette, genau gehend. 3jähr. Garant.;
1 prachtvolles Collier aus oriental.
Perlen, modernst. Damenschmuck f.
Arm, Hals oder Haar, mit Patent-
verschluß ; 1 hochelegantes Nickel-
taschenmesser (amerik. Fabrikat);
1 prchtv. Lederbörse, 1 ff. Cigarett.-
tasche (Neuheit); 1 hochelegante
Cigarrenspitze mit Bernstein, 1 f.
geb. Notizbuch, 1 Garnitur ff.
Doubleegold - Manschetten- und
Hemdenknöpfe nt. Mechanik, 1 sehr
eleg.Tamenbroschnadel,letzte Nenh.,
1 prachtv. Taschentoilettenspiegel
m.schön. Etui, 1 ff. wohlriech. Toi¬
lettenseife, 1 prachtv. Cravatten-
nadel mit Similibrillant, sebr
täuschend, 112 sehr nützt. tt. prakt.
engl. Gegenstände für Corresp.-
gebranch und diverse 150 Gegen¬
stände, in jedem Hause unent¬

behrlich. — Alles zusamm. mit der

prachtv.Uhr, die allein d.Geld wert

ist, sind p Postnachn. f. 3,50 M. nur

kurze Zeit zn hab. v. d. Central-
Exporthaus H. Brenner,

Krakau Nr. 137.
Für Nichtpassendes Geld retour.

Stubenmädchen,
für Alles empfiehlt (852
Fr. A. Grunwald, Bhfstr. 82, H.

Mädchen, Knechte f. Berlin
erh. g. Stell, bei h Lohn tt. sr.Reise
durch Frau Aktories, Bärenstr. 3.

Telegr -Adr.:
Sawade, Zülllchan.

Fernsprecher No. 17.

Suche ftir mein

eine tüchtige, selbständige, intelligente

erküuferin
die sich durch Fleiß und Umsicht eine angenehme, dauernde
Stcllg. erwerben kann. Bedingung: gute.Zeugnisse, evang. u.

Einsendung der Photographie, welche in ledern Falle fr. zurück¬
gesandt wird. Alter nicht unter 25 Jahren. Gef. Offerten
unter A. F. 33 an die Geschäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

Kath. min.

8S1iftungsfest
Sonntag, den 3. Februar,

nachm. 5Va Uhr
bei Patzer, Berlinerftraste.
U. a.: Chorgesänge m. Doppel¬

chor und Orchester, Couplet,
Ensemble, Operette

und ein zweiaktig. Schauspiel.
Reserv. Platz 75 Pfg., Saal

50 Pfg, tut Vorverkauf 40 Vfg.
beim Präses (Präpendar) Küster,
Oberbeck, Cig.-Hdl., Bahnhof-
u Rinkauerßr.. Grosse Nachf.,
Drogenhandlnng, Brückenftr.

“Ejraiser - Panorama!! I
Danzigeestr. 23.

162) Diese Wo t e:

Insel Madeira.

| Concordla.
(Direktor Eugen Bengs). |

Heute,
Freitag, 1. Februar 1901:

tojje Sjejittlitäteu»
Varstelliiilg.

Erstes Auftreten
d. neu cngagirt. Künstler. I

Nohständig nette# |
Programm.

| Anfang 8 Uhr. “MlW |

Eine Wohnung von 3 bis 4
immern nebst Zubehör in der
anzigerftr. wird v. sof. gesucht.

Off. u. Nr. 6873 a. d. Geschst.
E. alleinst. Dame s. v. sofort

e. Wohnung v. 4 Bim. u. Zub.
part. od. 1 Tr. zn mieth. Neust,
bevorz. Gefl. Off. mit Ang. d.
Mthspr. u. B. H. 35 postl.Bromb.I.

Am Kornmarkt.
1 Wohnung, 6 Zirn-, Znb., iTr.

p. 1. 4. zu Perm Pr. 750 Mk.
G. Schwadtke. Kornmarkt 2.

3 Zimmer, Küche und Zub.,
auch 2 Zimmer und Küche,

auch 1 Zimmer vom 1 April z
verm. Kornmarktstr. 7, I Tr.

1 Zimmer,
Entree u. smtl.
Schleusenstr.

Küche (Gaskoch.),
üb. v. 1. April

zu vermietben.

1 bis 2 Eil. Zimmer
recht billig zu verm. Metzstr. 34.

Möbl. Zimm. mit Pension z.
verm. Rinkanerstr. 8, 2 Tr. l.

F. 1 gr. möbl. Zimm. m Pens,
w. e. j. Mann als Mitbewohner
gef. Wilhelmftr. 4, u. r., 2. Th.

Stadt • Theater.
Sonnabend, 2. Februar 1901

(Borstest, z. kleinen Preisen:)
Faust»

Tragödie von W. v. Göthe.
B ü h n e n b e a r b e i t u n g von

Fr. Dingelstedt. (423
I. Abend Vorspiel auf dem
Theater, Prolog im Himmel.
Erster Theil der Tragödie

bis zur „Hexenküche.“
(In 5 Akten.)

HÄT Anfang 7Va Uhr.
Sonntag : Ans vielfaches Ver¬
langen: Noch einmaliges

Gastspiel von
Adele Sandrock.

Der Hüttenbesitzer.
Verantwortlich für den politischen
Theil L. Gollasch, für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chrom!
K. Singer, für das FeuiMon
Konzertberichte, Literatur 2C. Karl
Bendisch. für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iavchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenauevsche Knchdvnckeeei
Otto Gvnnwald in Bromberg.
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